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an kann das jetzige Jahrhundert, mit Recht, das Jahrhundert der Naturgeſchichte 
und Oekonomie nennen. In beiden Wiſſenſchaften find in den mehreſten Ländern 
Europens Rieſenſchritte gethan worden. Nicht nur einzelne Perſonen, ſondern auch 
ganze Geſellſchaften, haben mit vereinigten Kräften, dieſe für das menſchliche Geſchlecht ſo 
nüzliche Felder, bis zum Erſtaunen erweitert. Man hat nicht nur mit Sorgfalt und Fleiß in 
unſerm Welttheile Körper aus allen dreien Reichen der Natur aufgeſucht und beſchrieben; ſondern 

der geſchaͤftige Europaͤer hat auch ſeinen Forſchungsgeiſt uͤber die uͤbrigen Welttheile hinaus 
erſtreckt. Indeſſen haben doch in der Kultur nicht alle Reiche der Natur einerlei Fortgang ge⸗ 
habt. Die Kraͤuterkunde hat faft zu allen Zeiten, und in allen Ländern, große Maͤnner aufzu⸗ 
weiſen: die Mineralogie aber, ohngeachtet fie die größten Reichthuͤmer gewährt, bei weitem nicht 
ſo viel Verehrer gefunden, und nur erſt jezt hat der G eiſt eines Wallerius, Serber und von 
Born ihr viele Nacheifferer erworben. Das Thierreich, ob es gleich zunächft an uns grenzt, iſt 


nicht durchgaͤngig mit ſolchem Fleiß bearbeitet worden, und nur einige Klaſſen haben das Gluͤck 


gehabt, die Aufmerkſamkeit der Naturkuͤndiger vor andern an ſich zu ziehen. Dahin gehoͤrt die 
Naturgeſchichte der vierfuͤßigen Thiere, und beſonders der Inſekten. 6 Ö ö 
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Die Naturgeſchichte der Fiſche und Amphibien hingegen, iſt gaͤnzlich vernachlaͤßiget, die, der 
Vogel, nur wenig bearbeitet worden, und eben diefes Schickſal haben die Wuͤrmer, wenn ich das 


Geſchlecht der Polypen und Infuſionsthiere ausnehme, auch gehabt. 


f Kaum iſt es zu begreiffen, wie man ſo viele Jahrhunderte hindurch, Geſchoͤpfe, welche in 
den Leibern der Thiere und Menſchen wühlen, fie zu Zeiten peinigen, oder wohl gar ihren Un⸗ 
tergang befördern, fo wenig gründlich unterſucht hat. Man kannte zwar laͤngſt einige von ihnen, 
die der Zufall an das Tageslicht gebracht: allein wie klein war ihre Anzahl gegen diejenigen, wel: 
che man gegenwartig kennt; wie unzulaͤnglich und ſchlecht außerdem die Begriffe, die man ſich 
von ihnen machte? Ich beziehe mich hier auf die mediziniſchen Schriften, von Sipokrates an, 

bis auf unſere Zeiten. Dem Herrn Etatsrath Muller allein war es vorbehalten, in dieſem 

wichtigen Theile der Naturgeſchichte ein helleres Licht anzuzuͤnden. Dieſem Gelehrten haben wir 
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Kifen‘ en Waffen: und aus den n Enge wee 8 Thier, zu Wa ach ihm haben zwar i 


auch in den neuern Zeiten die Herren Pallas, Wagler, Zoega, O. Fabricius, Götze und 


Leske zur Geſchichte der Eingeweidewuͤrmer ſchaͤtzbare Beirräge geliefert: allein dieſe laſſen ſich 
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| Gegenftände dieſes reichhaltigen Theils der Naturgeſchichte nicht umſtaͤndlich abhandeln können, 
ch Zeichnungen deutlich zu machen. Dieſe erachte ich 


nur als einzelne Bruchſtücke betrachten, woraus noch lange kein Ganzes gemacht werden kann. 
Da gleichwohl eine genaue Kenntniß dieſer Wuͤrmer von Wichtigkeit iſt; ſo war der mente 


die Aerzte und Naturforſcher zur Erweiterung der 1 por durch eine Aufgabe aufzu 


ford dern, Einer erleuchteten Societät überaus würdig. id a. ene ne u 
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} Ich babe fi beichndern Haben bel Zeit und Mühe erhfiokeifreefchuing * a 


weidewuͤrmer verwendet, manche neue Art entdeckt und genau kennen gelernt, auch dee 


gefunden, wodurch dieſer Theil der Naturgeſchichte uͤberhaupt berichtigt werden kann. Die 


Schrift, welche ich der Beurtheilung der Societät vorzulegen wage, iſt das Reſultat davon und 
ich bemerke hierbei, wie ich es mir zum Geſez gemacht habe, auf dasjenige was andere geſagt, 
mich nicht allein zu verlaſſen, ſondern meine eigene Unterſuchungen zum Grunde zu legen. Ich 
will daher zuvoͤrderſt die Thatſachen erzählen, und daraus die Folgerungen herleiten, welche ſich ei⸗ 


gentlich auf den Gegenſtand der Preisfrage beziehen; und durch ſie getraue ich mir, zu beweiſen, 
daß der Saame der Eingeweidewuͤrmer, nicht von außen in die Thiere hinein komme, ſondern 
ihnen angebohren ſei: woraus ſich denn die Mittel wider dieſelben angeben laſſen werden. Es 
zerfallt daher dieſe Schrift in drei Abſchnitte, davon der Erſte die Thatſachen, der öweete die 


Folgerungen und der Dritte! die ie; e die Würmer eh BR 70 e 
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In! dem erſten babe ich, u um die Scheunen einer e Preisfhrift ic zu 1 übeefieten, die 


und vielmehr geſucht, die Sachen di 
um fo viel noͤthiger, da man ohne ihre Beihilfe, durch Beſchreibungen ſelten jemand einen 
deutlichen Begrif von einem noch! unbefannten Thiere beizubringen i im Stande iſt. Die Anzahl 
der bekannten Eingeweidewurmer ift ziemlich e groß, und wird bei fernerer Unterſuchung noch 
groͤßer werden, und daher finde ich noͤthig, ſie nach verſchiedenen an den Thieren ſelbſt bemerk⸗ 
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18 I er 71 A bſchnitt e 
Von den verſchiedenen Arten der engem, en 


. Von den breiten Würmern. Hate d. e eee Dr 


Erſtes Geschlecht. Der Riemenwurm, Ligula, S. 1. eee 
1. Der 1 Ligula piſcium. S. 2. 8 1 
2. Der Vogelriemen, Ligula avium. Tab. 1. fig. 1. 2. S. Ae, e ee 

Sweites Geſchlecht. Das Doppelloch, Faſciola. S. 5. . te a „ 

1. Der Leberwurm, Faſciola hepatica. Tab. 1. fig. 3.4 a a 
2. Das langhaͤlſige Doppelloch, Faſciola collo cylindrico produßlini. 85 6 8 

Dae e ee Bandwurm, Tania, S. 7. 2 eh, e 
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„ Alle Abthellangei sus. ee . 
Unbewaffnete Bandwuͤrmer, Teni® inarmatz. S. 5. MDR 1 


1. Die We Tania lanceolata. T. 1. fig. 5 6. S. ... a 

2. Die knotige Lanzette, Tenia lanceolata 9 T. 1. fig. 9. S. 10. = RS 

3. Der Winkelhaken, Tenia rectangulum. T. 1. fig. 7. 8. S. 11. W 17 

4. Der rundgliedrigte Bandwurm, Tenia articulis rotundis. T. 2. fig. I- 4. 10. am. 6. 11 

1 Der Linien⸗Bandwurm, Teænia linesta. S. 12. 

6. Der Frangen⸗Bandwurm, Tænia villofa. T. 2. fig. 5 9. S. 12. 8 

7. Der Bandwurm nit keilförmigen Gliedern, Tenia articulis conoideis. T. 3. fg. 1.2. S. En 

8. Der Langhals, Tenia collo longiſſimo. T. 3. fig. . re 

9. Der Bandwurm mit cylindriſchen Gliedern, Tania eylindracea. T. 3. fig. 5 · 7. S. 14. 

10. Der ſchmale und knotige Bandwurm, Tænia tenuis nodis inftrute, T. 4. 18 1. 3. 50 14. 
11. Der glatte Bandwurm, Tania‘ lævis T. 4. fig. 4˙6. S 

12. Der Bandwurm mit abgeſtumpftem Kopfe, Tenia capite truncato. T 4 8 7 10 S. 15. 

13. Der Bandwurm mit ſchwarzem Ringe, Tenia collari nigro. T. 4. fig 11-13. S. 16. 5 

14. Die Manſchette, Tenia valis nutriciis diſtinktis. . 5. fig. 1-5. S. 16. 
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15. Der Gurkentourm, Tania cucumerina T. 5. fig. 6. 7. S. e ee an 

16. Der e en Tania lata. en, e ee wur ee ae 
| u Zwote Abtheilung. >. men 
18 N Bewaffiete Bandwüuͤrmer Tæniæ armatæ. 


17. Der Bandturm 
18. Der Kurzhals, Tenia collo breviſſi mo. T. 6. fig. 1.5. S. 19. 
19. Der ſchmale Bandwurn, Teænia canina. Tab. 6. fig. 6-8. S. 4 8 n 5 

20. Der K Kürbiswwurn, Tania cueurbitina. S 20. > 49 ee 


a 2 ll. Wen 


mit drei ſpitzigen Haken, Teenia tricuspidata S. wer 2 
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II. Von den runden Würmern. ö Kan. 7 8 
Viertes Geſchlecht Blaſenwurm, 1 ı is. . . | 
1. Der bandartige Blaſenwurm, Vermis heul al ni 2 0 Er S. 23. 3 


2. Der Einſiedler, Verdhis Veh iet e 0 180 

3. Der Gefellige, Vermis vefieularis focia 
Suͤnftes Geſchlecht. Kratzer. Lehle eh ©. 
I. Der Nieſe, Echinorynchus gigas. Ter. fig. 1 8. S. 26 

2. Der Stachelhals, Echinorynchus capite & collo a 1 8 


Sechſtes Geſchlecht. Spulwurm, Aſearis e 8 
1. Der Spulwurm, Alearis. T. 8. fig 1.6. © 29. 


2. Der Nadelwurm, Aſcaris acus. S. e ine 5 „ 55 Bu 


5 Der Afterwurm, Aſcaris vermicularis. S. 31. N 
Der Warzentdurm, Afcaris papilloſus T. 9. fig: 155 S. 32. 


BE 


Sieben Geſchlecht. Schwanzwurm, Trachten EN iu 


1. Der Schwauzwurm, Trichuris. T. 9 fig. 7-12- Se 1 
Achtes Geſchlecht. Jadenwurm, Gorchüs. S. 33. „„ 


1. Der Eingemeid-Fadenpotrent, Gordius inteſtinalis. T. 16) big. 9. 9. ©. 33« 
2. Der lebendig gebaͤhrende Fgdentvurm, Gerdius viyiparus. S. 3 


3. Der Heringsfadenwuem, Gon dias Harangum, F. 8. lig. 7 10. Ey 9 55 „„ 


Meuntes Geſchlecht. Melkenwurm, ‚Chariophylius. 


1. Der Nelkenwurm,“ Shariophylius. 6 6. fig. 9-13. S. 34. ai 10 515 5 195 5 A 


Zehntes Geſchlecht. ‚Rappenwurm, Cueulanus. 5 
1. Der lebendig gebaͤhrende Kappenwurm, Cuculanus viviparus. T. ro. 1. 25 Pr 3 4. 
2. Der keilfoͤrmige K Kappenwurm, Cuculanus conoideus. T. 10. fig. 37 „ 


Eilftes Geſchlecht. Eingeweid⸗ Infuſionsthier, Chaos inteſtinalis. S. Be Se 
1. Der Eingeweideblutigel, Flirudo inteſtinalis T. 10. fig. 10. S. 36. 


2. Das hast en . Chaos cordiformis. T. 10. m 11. 12 ©: 30% 5 


e Zweeter Abſchnitt. 0 


Von! der Entſtehung der * . 

Sind den Thieren angebohren, welches durch zw f Beweiſe dargethan wird. S. 3 3743. 
Die Eingeweidewuͤrmer machen eine eigene Klaſſe im e aus. S. 43° 5 
Die Wee der Aufgabe. S. 45. BEN NE 
Abſchuitt. 


5 Dritter 
Von den Mitteln wider die Engewebewürmer. ee, 


Wie der Entwickelung des Wurmſaamens . u S. era RR 
Die Heilungsmethode. S. 495 1. 18 1 1 . 
Feng der Aupfertafein. S. %%% Lt nl Di 
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nter den Eingeweidewürmern verſteh ic ie, Ye beftimmt Find, Er vr Labern une, 
anderer Thiere zu leben; es gehören daher diejenigen ; welche ſich von außen in die Pe 
4 Haut einzuniſteln pflegen, als die viehbremſe (larva bOeſtri), der Zautwurm, i 

5 medinenſi is) der Söllemwurm (füria infe alis) der Fiſchwurm, (mirine glu- 

tinoſa) nicht z zu meinem Vorwurf: : noch ejenigen 1 7 welche mit der 

ingen, Frösche, Eideren, Kröten: ic. 


niger aber d 
Schlan 


Re und dem Getränke in den Körper! kom 6 nen, als 

Wenn wir die Eingeweidewuͤrmer betrachten; ſo dei ſie ſich uns entweder in einer —̃x— 

1 oder runden Geſtalt. Die erſtern will ich breite (vermes inteſtinales lati) i und Eintheilung. 

die anderen runde (vermes inteſtinales teretes) nennen. Von beiden Arten treffen wirwie 

derum eine ee 15 und RER: werde 10 z, eſchhebien n ee, 
. BR 5 PEN a A na u red 
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Der n wur m 25 =“ i 401 ) | 
Yin | br, as PA und ungegliedert. 3 | SR 
D. 2 Würmer dieſes Geſchlechts, ſind glatt, ungegliedert, und Babe es Pe beiden 

Si iiten eine der Länge nach 2 egal : das Schwanzende laͤuft ae pi zu n 


das Kopfende ee RT AR e za 17 1.2 285 1 55 ape Br a 1 A it 
| A RN A wir ‚De 1 


SR nit, l. Breites Wine. a 
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——— A Unterleibe verſe 

I. Wurm, welcher gewöhnlich 3 f | 

: Bes, Sifehrier abgetheilte & Glieder noch zwey deutliche Löcher (pori) hat; 0 55 er 5 Weng unter Ven 

Bandwuͤrmern, wohin ihn Linne anfänglich rechnete ), noch unter den Doppellöchern, 

(Fafciola) worunter er ihn in der 8 Folge bringt, eine Stelle erhalten). Ich habe weder 
eine Oefnung daran, noch in ihm einen Darmkanal, oder Eyerſtock entdecken konnen. Wenn 

man ihn mit der Lupe betrachtet; ſo bemerkt man auf ſeinem Koͤrper feine Streifen und am 

Rande kleine er 9 0 de ve rmag er ine zugeſpitzte Geſtalt und die Figur ei⸗ 

ner 50 1 e be ein 9 nes Meer gehet die Haut ab und alsdann koͤmmt 

te es aus kleinen nach der Quere sehn we | 


| wels dee d rage als vie Wergrößerungsslſer e en mich 


8 ei, Ale a0 nur 1 1 . ingen Bit Wee öfters vier Sie ſechs/ 
‚als 2910 a nel r als a icht Stuͤck in eine 1 9 feinen 
dicken Sara ee wenn er € ö bei fh führt. Dieſe Amir ſind gewoͤhn⸗ 
lich um die Gedaͤr eme, die Lebe r gew 1 15 ſo in einander geſchlungen, 
daß ſie ſich nur mit Mühe 15 einat 11 95 wicke 1 laß en. 1 findet man ihn in 
der Güſter, En nuͤchſt ſt di 15 0 (eyprinu ma) beſonders wenn dieſer noch 
jung iſt⸗ Noch! habe 2 ihn bn Gründtäg Te. 9 00 der Uekeley (c. alburnus) mid 
nern port ‚Breinbeifier (Cobitis aculeata) wahrgenommen. Bonnet fand ihn auch im Schlei 
er n e Tinea) 0 , F 1 eee * nicht uͤber vier 
Zoll 1 2 davon der klein 
fee ſteben Zoll We „ bieſen Wurm am 
haͤufigſten im 1 . Bd 550 u Wine Rech san 170 im he ig im ommer bei den 
Fiſchen antrift. Gegen die Zeit wenn der Rogen und Milch zu wachſen anfangen, verläßt 
er den Fiſch, indem er 117 75 ei 14575 ein Fleiſch, u am Banche, bald auf der Seite, oder 
nahe am Nuͤcken, bisweilen am Kopfe, o e des Schwanzes durchfrißt, ſich im 
Waſſer verliert und bald darin 1 Mn Ar Ort wo er durchbrechen will, erhebt ſich, 
die Haut wird duͤnn, und die Wu ER zurück laßt it laͤnglich, wie die Wunde 
einer geoͤfneten Ader, auch auf blutig. Aus allen den erwehnten Stellen habe ich ihn, wenn 
ich fie aufgetricher fand, e 15 Baͤſen mehrerer beleörten Freunde herausgezegen und 


eeini⸗ 
3) Tau iedien! No, 126% Tana Atte pla 90 8 65 eich: Bonnets wie auch einiger an⸗ 
er na deleis tenginadigallbus long 1 va von „ Nee der Nitiſerſcher Abhandlungen aus der Ju⸗ 
4) 8. N. XIII p.178. NI. 3. UNE 1 46433 beſtelosi aus den frauzdſiſchen von de dem Hern 
ED Man ſehe meine ökonomiſche wunde Paſior Götze. Je ee 5 200 i 
br) Wer e 1, Th. Seſte % 
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Key ter abs L eite! Yo; 5 at 15 5 


N eiuigemal 7 ud mir ach Fiche zu Geſicht zekommen, wo der Wurm, der ſich eben erſt 
aug fete Bunte, 1 ve e ann Bing: X a Re 3 nu Are. 


5 117 5 7285 Ah 


Ich legte eine klene Gier in . Woſſl. > en e zwo Minuten 03 
darin gelegen hatte, nahm ich ſie heraus; ihr Fleiſch war weich, und die Wuͤrmer gaben 
kein jung des Lebens von ſich: jedoch behielten ſie ihre naturliche Härte, 


Zweeter verſuch. 


= 5300 a dieſem Waoſſer ließ ich eine andere nur 50 S ckunden. Der Fiſch war nur 
am Wen weich und die Wuͤrmer lebten; an einer Stelle wo der Fiſch geplatzt war, Aa 
ein Stück von einem Wurm hervor, welches ebenfalls weich geworden war. 185 4 9 


ee Ber se Dritter Verſuch. Be eee 
a Ih fieg das Waſſer bis auf 170 Grad erkalten, legte den Fisch bein „u nahm ihn 
ve 4 6 wieder hahe en Fiſch war halb gahr und die e Wi lebten. 1 
l ba: 8 vierter verſüch. ie r e 
Einen rich en Wurm that ich in eben dieses Wasser, da er N denn 
| nad RER von 90 Sezen . am Leben befand. Mr 
| Suͤnſter verſuch. b . 
a, Ein anderer Wegen Würm er war todt, nachdem ih is iu con a vie nn von 
en drei Minuten gelaſſen hatte. ee . — FR 
Se Sechſter Versuch. n N rar 
Ich fere den Fiſch mit kaltem Waſſer zum Feuer, und Bohm tn, als es bis; zu in 
Grad erwaͤrmt war, wieder heraus: der Fiſch war todt und auch feine W Wuͤrmer. 
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Aus dieſen wenigen Verſuchen erhellet klar, daß dieſer Wurm, wenn er mit dem Fiſche 
zugleich gekocht wird, ohnmoͤglich beim Leben bleiben koͤnne: denn gewoͤhnlich werden die 
Fiſche in kaltem Waſſer auf das Feuer geſetzt, und da ſie nicht eher von demſelben abgenom⸗ ö 
men werden „ als dis d der 88 . gekocht its ſo e man leicht, daß es un⸗ 
A 2 N 


- i So 2 moͤg⸗ 
8 2 0 Schwediſche ubberdl. 2 . S. Ra en gend der eine eiae in der Hand 
0) f. deſſen Kinderkranfh. 3. Ausg, S. 44 hatte, maß die Zeit ab, und ein anderer, ſchrieb 


an angef. O. S. #6, RER, dasjenige was wir bemerkten, genau auf. 
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möglich fei, daß der Wurm e bleibe NER Wale ide wich l 144975 und geſeht 
man legte ſie in bereits kochendes Waffe ; ſo kann man, um die Fiſche eßbar zu machen, ſie 
doch nicht weniger als ein paa Minuten darin laſſen, und auch in dieſer Zeit ſtirbt der 
Wurm, wie der erſte Verſuch lehrt. 5 


mung nicht gerade zu widerſpre en, a er fe 


en gemacht hat. Vermuthlich war 


est en hiermit der Roſenſteinſchen Beobach⸗ 


ie beim raf 
dieſer Fiſch ſtark und fett un daher elle eich qt eher im Le Fun vor den Bi i 


des Waſſers zu ſchuͤtzen; da 
e nicht findet; ſo war es mi DR ni 
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= EN Wege vorhanden, daß ich nicht len so bis 100 Stück aus einer einzigen 1 
erhielt. Die Gedaͤrme ſind manchmal ſo haͤufig damit angefüllt, daß fie zur 2 Dicke eines 


Daumen ausgedehnt werden, und daher beim Herausnehmen leicht zerplatzen. Ich habe 
dieſe Würmer verſchiedenemal auch außer den Gedaͤrmen, jedoch in einer geringen Anzahl, 


Vogel. Hb er ſich erſt nach dem Tode durchbohre weil er nach dem Erkalten des Vogels 
eine waͤrmere Stelle ſucht, oder ob er, nach Art des vorhergehenden, ei den Vogel zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten verlaſſe? hieruͤber laßt ſich nichts gewiſſes 1 W der vielen Wuͤr⸗ 
mer waren 9 6 1 in oft 1 0 1 Bi 05 0 77 


I 0 Zwei-. 


9 & giebt ihn vi Güter 100 bit Gabe N Hit lumbr. lat. 1. XII. allwo dem Wurm 
wie er nur in den Hundstagen darin erzeugt auch Augen angedichtet worden ſind. 


würde. Seine Worte ſind in feiner Geſthichte 11) 8. N. Ed. VI b. c. f. 6. fg. 1. elne. 


der Thiere stes Buch im 20. Kap. dieſe: Abhaudlungen 9 B. S. 127. tab. 8 fig. a. 
ee 5H ge 1050 N As /. 12) L. S. 6. Th. t. 1 fg. 2. 
; delten no nuyce esc Re fein. 13). Auch bei den Weibchen derſelben die Linne 
„ zu beſondern Gattungen Meigus caltor & mi- 


een 78 Fan 1 
ui macht, trifft man . 


ne möglich Bere Bamit-anzufelen. . 


les hat l n Wurn gekannt | ® 99 und Kuyſch 8) gegen ie ende 
des vorigen Jahrhunde ts eine Zeichnung Avon geliefert: : allein dieſe iſt fehlerhaft, da ſie 
ihn gegliedert vorſtellt; ein Fehler welchen auch Clerc 100 in ſeine Copie mit uͤbertra⸗ 


im Unterleibe angetroffen, und einmal ſogar in der Bruſthoͤhle und nahe am Herzen diefer 


x 


0 


e Abſchnit. I. Breite Würmer. 
Zweites Geſchlecht. A . 

En Das Doppelloch. (Patciola) 1 ii Er 

. e 250 Salute, eine bein Anfange und eine unterm Bauch. = 


Nie Woher. dieſes Geſchlechts e ſich, wie die Blutigel, mit beiden e ee an, 
andere Körper feſt ſaugen: gewoͤhnlich geſchieht dieſes wechſelsweiſe. Vermuthlich 
dienet ihnen die vordere Oefnung zum Mund, und die hintere de. Uurath und die Eier ab⸗ 
zufuͤhren. Die Doppellöcher beſtehen aus zweien merklich abgeſonderten Theilen, aus einem 
„ oder dem Halſe und aus einem duͤnnern und breitern, oder dem Koͤrper. 


ER 


Der laber, ( men. 7 


Der Körper oval und pufontmnen SAH, | 
% bepatic, Lin. S. N. pag. 1077. no. 1. 


— — Leuwenhœck. arc. nat. p. 147. 
— — Clere. hift. lumbr. lat. tab, 12. 8 5 
— Philofoph. tranſact. Vol. 49. pars 1 1. 2 248 een 7. Be 
20... wwata, plana, Jubperiolasa. Pallas Diſſert. dug, de inf. N intra vr 
ventia p. 27. A 
Der Beberwurm.: Müller. L. S. 6. Th. S. 42. T. 1. fig. 4 & 5. 
Die Egelſchnecke. Schäfer. In einer elgenen Wer ein 55 einer Sof fig. i. 


— 


Dieſen Wurm habe ich bei den Schaafen i in den erweiterten Gallengaͤngen und in ber 
Gallenblase, öfters gefunden; auch bemerkte ich ihn einmal in der Leber eines noch ſaugenden 


Müller. Prodr. Zoolog. dan. p. 223. no. 2207 Hiſt. verm. n. 7. 


5 


I. 


Lammes, deſſen Mutter gleichfalls mit dieſen Würmern behaftet war: ein Umſtand der mir . 1 1 


ſehr auffiel und mich daher auf die Entſtehung der Wuͤrmer erſt recht aufmerkſam machte, 
um ſo viel mehr, da ich bald darauf einen ſieben Ellen langen Bandwurm in eben einem ſol⸗ 
chen Lamme wahrnahm. W. 
ſo erkranken ſie; die Galle wird waͤßrigt, und verliert ihre Bitterkeit; die Leber ſchwillt an 
und die ſich entwickelnden Würmer durchwuͤhlen dieſelbe. Die Schaafe werden mager und 


un die Schaafe eine zeitlang auf einer naſſen Weide gehen, 


ſterben an der Bauchwaſſerſucht (aſeitis). Aus dem matten Auge, der blaſſen Farbe der 


aͤußern Haut deſſelben (eonjunctiva) und der innern Seite des Augenliedes, erkennt man 
wenn ein N Wi Würmer bei 1080 A Bei einer noch nicht sa tief eingewurzelten 


) Aus den BA Geſchreibungen, 7 


WER Kranke 


ba, later acutis. It. eo: 152. 250. Limax U 


der Ritter von dieſem Wurm giebt und aus den 
2p. 86, Habitat ſub aquis, ſupra lapides, in 
rivulis frequens, ſæpe etiam in piſcibus, præ- 


Stellen, welche er ihm zur Wohnung anweiſet, 
erhellet, daß er von demſelben einen undeutlichen 


Begriff gehabt haben miles wie aus folgenden a 


05 Stellen zu erſehen iſt. Faſciola hepatica ovara. 


Amen. acad. 4 p. 185. 186. Hirudo depreffa = 5 


oyatus lividus, margine acuto, „Amen. acad. 


ſertim Ciafteroftiis, copioſa, nec infrequens in 


coyium hepate, It. gotl. 182. Faun. ſuecic. edir. 


2: p. 505. n. 2075. 


\ 
— 


eite Würmer ⸗ 


Krankheit geneſen fie, wenn fie auf eine trofene Weide, hohe Triften, oder in Waͤlder, wo 
Heidekraut (erica vulgaris) waͤchſt, getrieben werden; die Wuͤrmer verlieren ſich alsdenn, 
und die erweiterten Gallengaͤnge verwandeln ſich in Knoten. Herr Schäffer 4) und Lin⸗ 


ne 15) glauben, daß die Schafe, wenn fie aus den Böchen und Geäbens günken, diefe Ahr 


„ Eiter Löscht. I. Be b 


mer mit einſchlurften. Faͤnde dies ſtatt; ſo müßten die Würmer unbeſchaͤdigt durch die Ma⸗ 
gen der Schaafe, und den darin befindlichen Vorrath der genoſſenen Nahrungsmittel ſich ei⸗ 


nen Weg bahnen, um die kleine Oefnung des Gallenganges auszuſpaͤhen; ſie muͤßten ferner 
die davor ſitzende Klappe, Yvalvula) welche verhindert, daß nichts aus den Gedaͤrmen ein⸗ 
dringen kann, zerfidren, und den engen Gang (duckus choledochus) welcher durch zwei 
andere zur Leber und Gallenblaſe (dubtus hepaticus & cyſticus) fuhrt, durchkriechen. 
Hier muͤßten ſie nun ungehindert, in dem warmen thieriſchen Koͤrper eingeſperrt, ihre Oeko⸗ 
nomie eben ſo gut, als im freien und kalten Waſſer forttreiben; welches fie jedoch nur fe 
lange koͤunten, als die Schaafe auf naſſer Weide giengen. Sonderbar genug! aber alle 
dieſe Vorausſetzungen fallen als unndthig weg, wenn wir, wie ich in der Folge bewei⸗ 
ſen werde, annehmen, daß die Eingeweidewürmer in den Thieren gebohren find; ich 


zweifele anch noch ſehr daran, ob man dieſe Art jemals im Waſſer antreffen werde, Schon 


Gentilis Arnulphus gedenkt im Jahr 1542 dieſes Wurms, als eines Bewohners der Leber 


in den Schaafen 1). Wir finden dieſen Wurm abgezeichnet, ſchlecht beim Ruyſch ) 
Clere ) und Statius Muller ): Schaͤffer ) aber hat ihn gut und ausgemalt vor⸗ 
Seen, „„ | 4 15 

fig. 3.) Ob dieſe eine eigene Art, oder nur junge von jenen find, kann ich nicht beſtimmen: es lͤͤßt 
ſich indeffen aus den zeitigen Eiern, welche Tab. I. fig. 4. 21) in der vergrößerten Figur 


bei b. b. des Wurms vorgeſtellt findy vermuthen, daß ſie ihr Geſchlecht bereits fortpflanzen 


17 8 f können, und daher ihrem reifen Alter nahe ſein muͤſſen; in dieſem Fall waͤren ſie der Ge⸗ 
0 ſchlechtsgröͤße nach, unterſchieden. Daß die Eier zeitig waren, lehrte mich der braune und 
undurchſichtige Eierſchlauch, welcher vor der zwoten Oefnung befindlich war. 1 


Das langbaͤlſige Doppelloch. 
a Ey Der Hals lang und rund. e 
Faſtiol Lucii, "Mülleni. Prodr. p. 224. N. 2714 icones Zoolog. dan. T. XXX. fig. 7. 
%%%» ͤ ⁵ ⁵ | 77005 RR > | 

Das Doppelloch Beſchaͤft. Natr. Fr. 4ter B. S. 537541. T. 14. fig. 14. 12 55 
=  Diefer Wurm iſt roth, hat einen platten lanzettfoͤrmigen Koͤrper, iſt gewoͤhnlich 12 Zoll 
2. lang und 12 bis 2 Linien breit und wohnt zwiſchen den Falten des Schlundes und Magens 


Das langhal?s? 


ſige Doppel⸗ FR wa k . „ 2 0 1 1755 im ö 
loch. 1% Abhandl. von den Egeln der Schaafe. S. 31. 19) L. S. 6. Th. Tab, ı. f. 4. J. 1 
as) % , , Ni ,, 200) Auf der angeführten Tafel. 


16) Haller. Bibliorh. medic. Prack. T. 2. p. sr. 31) Ich bediene mich in meinen Unterſuchungen 


37) Cent. obſerv. p. 84, fig. E. des Hofmanniſchen Vergroͤßerungsglaſes, und 


18) Hift. lumbr. lat. t. IX. fg. a. bie er aus dem beobachte die Gegenſtaͤnde gersohnlich durch den 


Bidloo entlehnt hat. Taubus A. und die Linſe N. 4. 


* 


„ Niig ft dief er habe ich noch eine kleine ſchmale in d er Leber der Schaafe gefunden. (ſ. Tab. 1. 


ite Wuͤrmer. 7 


x in Hechte. . Olle verraͤth ihn feine rothe Farbe, welche gegen die blaſſen Falten des 
Schlundes bervorſticht, gar bald: im zweiten Orte aber, wo die Falten gleichfalls roth ſind, 
muß man ihn erſt aufſuchen. Er ſaugt nicht ſelten mit der vordern Oefnung ſich dergeſtalt 
feſte, daß der Hals beim ſtarken Abziehen oͤfters entzwei reißt und der Mund ſitzen bleibt. 

Gen man die eine Hefnung abzieht, fangf er ſich geſchwinde mit der andern wieder an. 

er hat ein ze ahes Leben, indem ich ihn drei bis vier Tage im Waſſer erhalten konnte. E, 

gewaͤhrt einen angenehmen Anblick, den Umlauf des Bluts in® dieſen kleinen Geſchoͤpfen 

unter dem Compoſitum zu ſehen, wenn fie durch den Preßſchieber aus einander gedehnt 
ſind. Man ſehe übrigens, was ich im vierten Bande der Beſchaͤftigungen Seite 537 
und folgende von N Sum Aae a Beh aach 30 der XIV. ER: eine A 
BR ai 


75 2 zu nt ur 2 . n 4 x 


— * ; 


REN W 5 Drittes Geſchlecht. | 3 5 1 8 5 


e | Bondwörmer. (Tenis.) 
Hi Der Körper bandfoͤrmig und gegliedert | 


D e beſtehen aus einer Kette in einander haͤngender platt gebeten Glie⸗ 
der, welche dergeſtalt in einander faſſen, daß allezeit der weitere oder untere Theik 
eines Gliedes, vom Kopfe angerechnet, den engern und obern Theil des folgenden Gliedes 
umgiebt; nach dem Schwanzende zu find fie großer, gegen das Kopfende kleiner; die letzteren 
find bei verſchiedenen Akten fo klein, daß man ſie mit bloſſen Augen nicht mehr unterſcheiden 0 
kann. Auf dieſem Theil, welchen ich vergleichungsweiſe den Hals nennen will, ſitzt ein klei⸗ 
. nes Kubdtchen oder der Kopf, an welchem vier Mund oder Saugoͤfnungen befindlich ſind, die 
4 5 bei einigen vertieft, bei andern erhaben erſcheinen. Bei erſtern ſind zwar gewoͤhnlich nur 
zwo ſichtbar: allein da man ſie auch alsdenn, wenn die untere Seite oben gebracht wird, 
wahrnimmt; fo ſtehen wahrſcheinlich zwo Saugoͤfnungen gegen einander uͤber. Aus dieſen 
Mundöfnungen gehen vier Nahrungskanaͤle durch alle Glieder hindurch, welche man bei zar⸗ 
ten, oder in einem auseinander gedräften Stückchen, deutlich ſehen kann. Außer dieſen vier 
Mundoͤfnungen habe ich auch bei verſchiedenen einen Nuͤſſel wahrgenommen, den fig her 
vorzuſtoſſen und einzuziehen vermögen. Ein Theil der Bandwuͤrmer iſt auch mit Haken am 
Kopfe verſehen, womit ſie fich an den Darmkanal befeſtigen. Ein jedes Glied hat ſeinen eigenen Ei⸗ 
erſtock, üwelcher bald in Knötchen, bald trauben⸗ moos⸗ und baumfoͤrmig erfcheinet 3 auch 
iſt ein jedes Glied mit beſondern Oefnungen (pori) zum Abgang der Eier, welche bald ſeit⸗ 
waͤrts, bald nahe am obern Rande gelegen find, verſehen⸗ Bei einigen nümmt man auch 
2 in jedem Gliede zwei Kansle wahr, welche nahe am Eierſtock anfangen und an der Seite ſich 
oͤfnen, und durch dieſe Kanäle laſſen ſich die Eier, mittelſt eines gelinden Drucks, auspreſ⸗ 
ſen. Einige Bandwuͤrmer ‚find aus langen und ſchmalen, andere aus kurzen und We 

and noch andere al einahe viereckigten Gliedern zuſammengeſetzt, 8 


Die Bandwuͤrmer wachſen manchmal zu einer betrachtliche Größe heran. Ich habe = 
ie oͤfters, auch bei ſaͤugenden Thieren, von g bis 12 Fuß in der Laͤnge angetroffen. 
0 1 ia geſchieht nicht, wie viele bisher geglaubt haben, ur das Anſetzen RR 
lie⸗ 


N 


a . 


en. Ich habe oft junge 
ißerſt zarter Glieder wahrs 
ärkſten waren. Auch in 


* 


Glieder, ſondern duech die Engwickelung und Be 
Bandwuürmer unter ſucht, und bei ih n 


wife Stelen an den Baudwürmern 
oder anders als die übrigen gebilde 


mäßigen Entwickelung, ſondern von 


nicht mit Gewißheit beftimment fo viel aber getraue ich mir zu behaupten, daß ſie in einem 
Alter von noch nicht vier Monaten bereit vollkommene entwickelte Eier bei ſich fuͤhren: denn 
ich habe in verſchiedenen Thieren, die etwa dieſes Alter hatten, als 3. B. in jungen Gaͤuſen 
und anderen, dergleichen gefunden. „ „„ BEN 


„ N 0. — 
e 37 rs 


Die Bandwürmer gehören zu denen eierlegenden Thieren, und ein jedes Gelenk iſt mit 
einer ſo ungeheuren Anzahl von Eiern angefüllt, daß man bei einer Betrachtung derſelben 
unter dem Vergroͤßerungsglaſe, über ihre Menge erſtaunen muß. Ich bemerkte auch in 
jedem Gelenke Eier von verſchiedener Größe und Zügen; die reifen waren durchaus dunkel; 
die went 
ich aber weiter nichts, als den Umeiß wahr. Ueber die Art und Weiſe wie die Befruch⸗ 
tung dieſer Eier vor ſich gehe; ob es zweierlei Geſchlechter unter den Bandwuͤrmern gebe, 
oder ob ſie Hermaphroditen ſind, und ſich wie die Schnecken wechſelsweiſe begatten, oder 
auf eine uns unbekannte Art befruchtet werden, darüber kann ich nichts getwiffes ſagen. Zwar 
habe ich mehr als einmal zween Bandwuͤrmer ſo dicht zuſammen liegen gefunden, daß fie völ⸗ 
lig das Anfehen eines einzigen dicken hatten, und erft das Einweichen im laulichten Waſſer 
trennte ſie von einander. Dieſe Vereinigung ſchien aber eher eine zufällige Verkittung von 

Schleim, als eine Begattung zu ſein. Man finder die Bandwuͤrmer gewöhnlich in großer 
Anzahl betſanmmen und ich habe nicht ſelten in einem Thier 50 bis 100 angetroffen: ja ich 

kann ſogar verſichern, welches beinahe uͤbertrieben ſcheinen könnte, daß ich in der Trappe, 
deren Gedärme ganz mit dieſen Würmern angefüllt waren, zum wenigſten über 500 Stuck 

wahrgenommen. Manchmal habe ich nur einen einzigen Bauddurm, zu Zeiten auch fie in 


Geſellſchaft mit mehreren anderen Wurmarten, in einem Thiere beiſammen angetroffen. 


Schon Sipocrates 22) der Vater der Aerzte, gedenkt des Bandwurms und 


die Krankheit die er verurſacht, nicht allezeit toͤdlich ſei. Dieſe Behauptung hat 


duch die Erfahruns beftärigt und ich bin überzeugt, daß die Gegentvart der Banbioinmer 
nicht allezeit eine Krankheit verurſache. Ich kenne erwachſene Perſonen, aus denen von 
Ihrer Jugend an von Zeit zu Zeit große Stücken derſelben abgegangen find „ohne daß ſie 
ihnen einige Unbequemlichkeiten verurſa A 


cht hatten. 


1 f J ni 2 
Wi e n 


ee LEN EIER: „ 
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ger reifen, hatten nur einige regelmaͤßige dunkle Zuge; bei den kleinſten nahm 


x: 


dungsart EL ſt nicht 1 da auch die langen Glieder unter gewiſſen 1 als 3.2 
5 


: löͤdtet jet 


* * 


erſter Abschnitt. I. Bieite W 


deze San hat elan ge Zeit geglaubt, daß es nur eine Art dieſer Würmer gaͤbe. Felix 


Plater war der erſte, welcher zwei derſelben angab, ohne fie doch genau zu unterſcheiden. 

ger rr Andrey nahm die na nach der Laͤnge laufende Knoͤtchen der einen Art als Kennzeichen an, leg⸗ 

nen den Namen Nückgrad bei, und nennt die eine den Bandwurm ohne Ruͤckgrad (Tæ. 
la ſans epine) und die audere den Bandwurm mit dem RNuͤckgrad (Tenia à epine). 

7 Bonnet aber glaubte in der Kuͤrze oder Laͤnge der Gelenke ein ſicheres Unterſcheidungs⸗ 

zeichen zu finden, da er denn die Tænia fans epine des Andrey den langgliedrigten und 

ſeine 85 A epine den kurzgliedrigten Bandwurm nannte. Allei auch dieſe Unterſchei⸗ 


in der K al I ‚uf nme ziehen, und es ‚über. dieſes auch Baudwürmer giebt, deren 
lenke eben ſo 0 b lang als als brei ſind. 1 Linne nimmt vier Arten an und ſeinen Eintheilungsgrur 
unſicher von den Poren her, da dieſe nicht allezeit ſichtbar ſind. Der beruͤhmte Pallas der 
bei ſeiner Eintheilung nicht allein auf die Lage der Poren, ſondern auch auf die Breite der 
1 und die Knoten Rückſicht nimmt, es je i e wovon aber die zwo 
egten nicht zu u den Bandwürmern gehoren. Er 8 sn 


1585 5 der e an wi zu 5 als daß fie ſch ee die argeräßh: 
11 15 10 Bu a, 575 1 


da 5 HL h Be RL 105 it, An nd fe um 0 hwer⸗ . n 
muß ihnen daher weit kraͤftigere Mittel a ls jenen entgegen ſetzen. 1 1 e Keb wer⸗ 
de ich nach denen an ihren beſonders zu bemerkenden Kennzeichen zu beftit ſuchen, 17 und 
zu mehrerer Deutlich it Zeichnungen I beifügen. Indeſſen kann ich hiebei n ht unbemerkt 
laſſen, daß wenn man beurtheilen will zi zu welcher Gattung ein Bandwurm gehoͤre, derſelbe 
weder todt, ober in Ur Kälte abgegangen, noch lebendig im heißen? Waſſer oder im Weingeiſt ge⸗ 
1 d üͤrfe, d enn in dieſen Fällen zieht SL, die Glieder. ſehr zuſammen 1. kruͤmmt ſich nach 
allen Selm 45 und nimmt daher eine dicke und unnatürliche Geſtalt an. Im laulie 


Waſſer bekommt man ihn am wenigſten in veraͤnderter Geſtalt, da daffelbe die ie Glieder aus⸗ 
= eee ee RN: 7 und m. ihre 1 Be macht. 
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asi“ Innceolata) T. e 60 85 
Der Koͤrper lanzettfoͤrmig. 5 wir 8 Er 995 
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Die Ranserte. 


7 RR » gt 


Di RS iſt einer Aderlaßlanzette ſehr ahnlich, jedoch am Kane eingefeebt; er — 


beſtehet aus ſehr kurzen und breiten Gliedern, aus einem ſtumpfen Schwanf⸗ und r 
geſpizten Kopfende, an welchem letzteren ein kleines rundes plattes Koͤpfchen, wie es bei Seelen f 


litt. a. erſcheint, beßodlüch iſt, und an dem die zarten Saugoͤfnungen , doch nur beim hellen 


"un B | an 


+ 


N 


° 2. 
Die knotige 
Lanzette. 


. eite Al 


Lichte, unter dem Vergroͤßerungsg laße, ſichtbar werbe Nur ſelten wird man bei einem 
Bandwurm dieſer Art den Kopf gewahr, indem er ihn 1 eingezogen haͤlt: aber 
durch den Druck eines zarten Pinſels laͤßt er en Eng 2 Bm em vorher in kalten 


Waſſer gelegen hat, zum Vorſchein bringen. Dur 
entdeckt man nicht nur die vier Saugbfnungen, wie 1 fig. 2 a. 1 vr 05 ſondern 
nei die MORE . der en nr: Ben 8 ieee 3 . EU 


ge jet int 
em Würmer aus IR werden fü f no 1 5 
an Das, see 13 5 Alec vor Sm malen des babe Öle, eas sr 
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Mare 1 \ 
gefreſſenen Graſe Pere Ne aa ie 
diser füttert fie gewöhulich mit Gerſte oder Hafer, die ah Verdüßet Ar das Ki ad 
nicht die Hülfen der Korner; dieſe ſtechen die Würmer, und nöͤthigen ſolche dadurch nd 
dem untern Theil des . hinzuziehen, wo EIN denn im ker ee 70 den 
ſelben zugleich abgehen, 15 | a 
Auf eben dieſe Art 1 9 75 ich 2 laſſe 15 die 1 des s englifhen Zuns, 92 5 
die Vandwüͤrmer erklaren; ich bediene mir daher des klein gepfeilten und nicht des gekoͤrn⸗ 
ten, wie es gewöhnlich in den Apoth eken bereitet wird, indem es mir wahrſcheinlich iſt, daß 
je rauher ſeine Theile find, deſto faͤhiger es ſein muͤſſe die Würmer zu reizen. 


Ich muß bei diefem Bandwurm noch bemerken, daß, da unsere zahme CR) nfe HbeSm 
linge der wilden find, er ſich auch vermuthlich in dieſen aufhalten muͤſſe, bey vier eg 
se 1 55 % ri nut gli Ani € einen, Water 12 5 alle Art t zu entdec * er 


Die knotige Lanzette. 0 u, lud ole adi ) T. 1, . 1 


Dee lanzettförmige mit Kubichen beſetzte Bandwurm hat ein dug ete Beh. £ 
Br Glieder ſind kurz, breit und in der Mitte, bis auf diejenigen elche nahe am Kopf⸗ 
a ſitzen, mit ae ſchwaribraunen e oder Eierſtock (ovasiur ) verſehen. Bis⸗ 

5 wei⸗ 


weilen habe ich eh doppelte Neihe ſolcher Eierſtöcke ee: Der Wurm hat, 
eben ſo wie der vorhergehende, einen weißen halbdurchſichtigen Koͤrper ‚ auf welchem die 88 
ſchwarze, braune, dichte Knoͤtchen, ſehr ſchöͤn abſtechen. Gewoͤhulich iſt er 30 N ab 
auch manchmal einen Fuß lang. Ich habe ihn nur in der ſchwarzen Nonne (Mergus albel. 

lus) und der Tauchergaus (Mergus e zu an Mr Rank Stuck 1 dem Basel nete une 


clenen in ana ke 1 | RS 
5 Hs De Winfetpeten. 2 1 0 r al, 5 N ds 
* U nr sh j RE 2 D ek fig. 8 * * 3 x or we EN! 


Dieſ er 55 1 ſich von allen mir bekannt get wordenen duch die an ihm 
AL winkelformigen Figuren. Er iſt nicht uͤber einen Zoll fang und etwas über eine 3: 
Linie breit; das Kopfende läuft ſpitzer zu, als das Schwanzende (fig. 7. a) und hat in der — 5 Wutel⸗ f 
Mitte eines jeden Gliedes eine klare durchſi chtige Stelle, die der Figur eines Winkelhakens 
vollkommen ähnlich iſt (fig. 8. b. b.) und mir nichts anders als ein Porus zu ſein ſcheint. 

Die Gelenke ſind im Verhaͤltniß des Wurms breit, auf den Flächen glatt, und die Pori er⸗ 

ſtrecken ſich von der Mitte des Koͤrpers bis zur Mitte des Randes bei einem jeden Gliede nn“ 

Die Glieder ſind auf den Seiten rund, und daher entſtehen an den Stellen, wo ſie zuſam⸗ a 

menſtoſſen, kleine Vertiefungen oder Einſchnitte. Dieſer Wurm iſt übrigens weiß, dünn r 
und halbdurchſichtig, und es laſſen ſich daher die darin befindliche, laͤn glichtrunde K Koͤrperchen, EA aN 

welche Eier zu ſein ſcheinen, leicht erkennen. Bis jezt habe ich e 9 nirgends, 1 ais 

im e Barbe re barbus) angeofen. Ag 
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e Dieſer Bandwurm musste ſich durch ſeine runden, kurzen, dicken, und . — 
Glieder / an deren Nande die Pori ſichtbar find, von den uͤbrigen, und dieſe runde Figur der⸗ 4. 
ſelben bildet bei ihrer Vereinigung vertiefte Einſchnitte. Der Hals iſt kurz, der Kopf platt, Der rundglie⸗ 
vorn abgeſtumpft und mit vier vertieften Saͤugoͤfnungen verſehen. Dieſen giebt der Wurm er Baud⸗ 
bei feiner Bewegung mancherlei Geſtalten und da er fie allezeit paarweiſe bewegt, ſo zieht 
er bald zween in he! bmondfoͤrmige Wü ilſte (fig. 2.) bald in ovale Oefnungen (fig. 3.) und 
bisweilen erweitert er fie alle viere in eine Zir kelrunde Geſtalt, (fig. 4.) und alsdann ver⸗ 

ſchrindet der ſonſt fichtbare ſchwarze Ning. Die vertieften Saugoͤfnungen laſſen ſich auch 

ſchon mit dem Suchglaſe (Lupe) wahrnehmen. Ich fand ſechs Stuͤck dieſer Wuͤrmer in ei⸗ 

nem anderthalb pfuͤndigen Aland (eyprinus jeles) und zwar in Geſellſchaft einer großen 

Menge von Nelkenbandwürmern, und Kratzern. Ihre Lauge betrug zween Juß und ihre 

Breite eine Linie. Ich ſchnitt ein Glied ab, legte es auf den Preßſchieber, und ehe ich noch 

das obere Glas darauf brachte, wurde es duͤnn und von einem milchichten Saft umgeben. 
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rom nen halben Dei g 11 bes dieser Würmer gefun en habe, ſo 
Dieſet 15 10 durch hundert nach den wurden diejenigen welche dieſe eee be⸗ 


ar Re und nach der Breite gezogene Linien ii in haupten, für zureichenden Platz zum Anſaugen 
zehntauſend Quadrate abgetheilt. In einem fols 1 1 Wülonen 9 e 1 Ei 
N chen Augorst batten von den Gliedern OR 0 e ee N rue f 
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theilte Saane de ei ind. (fig. . a. sy; Am Halſe, welcher lang und ſo 
duͤnn als das feinſte Haar iſt, werden die Glieder außerordentlich zart, und koſtet es daher 
nicht wenig Muͤhe das Kopfende ganz zu erhalten. An dem laͤnglichten Kopf dieſes Wurms 
konnte i ich von den vier Saugöfnungen „die er wahrſcheinlich it den uͤbrigen gemein hat, 
en mehr „als zwo wahrnehmen, vermuthlich well fü e Bien ehder 1 über ſtehen, und 
folglich nur zwo davon auf einmal geſehen werden koͤnnen. Anfaͤnglich konnte ich mir von 
der Beſtinnnung dieſer Frangen keinen Begrif machen: als ich aber fand, daß ſie am Halſe 
fehlten, am Schwanze ſich immer verkuͤrzten und am Ende deſſelben gar verſchwanden; ſo = 
glaube ich daraus ſchließen zu koͤnnen, daß ſie Eierbehaͤlter (ovarıa) fein muͤßen. Am erſten 
Orte ſind die Glieder noch nicht hinlaͤnglich entwickelt, um Eierſchlaͤuche zu haben, am letz ztern 
aber, nachdem ſie von den Eiern entledigt find, zuſammengeſchrumpft und ‚endlich entziehen 
fie ſich dem Auge gar. Ich habe bei mehreren vollſtaͤndigen Bandwuͤrmern die letzten Ge⸗ 
lenke ſchmaͤler als die uͤbrigen gefunden, und wenn ich dieſe durch den Preßſchieber unter ſuch⸗ 
e, ſo war es mir nicht moͤglich einige Eier zu entdecken. Da unter allen mir bekannten Ge⸗ 
ſchoͤpfen die Eingeweidewuͤrmer mit den meiſten Eiern begabt ſind; ſo wuͤrde dieſer höchſt 
zarte Wurm in ſeinem Koͤrper fuͤr dieſelben nicht Raum genug haben, wenn ihn die Vorſe⸗ 
hung mit dieſen Anhaͤngſeln, welche ihm zum Eierbehoͤltniß dienen, nicht verſehen haͤtte. Ich 
habe ieſe Würmark noch in keinem andern Vogel, als bei der Trappe wahrgenommen, und 
es iſt in der That ſonderbar, daß unſer größter Vogel den zarteſten unter allen Bandwuͤr⸗ 
mern bei ſich führt, ich fand ihn daſelbſt ſehr haufig, und von fünf Trappen die ich unter⸗ 5 
ſuchte, hatte eine jede zum wenigſten 500 Stuͤck. Unter dieſen Trappen befand ſich ſo gat 
ein alter Hahn, in dem die Bandwuͤrmer von der nemlichen Menge und Beſchaffenheit wa⸗ 
ren, und in einem jungen, welchen man zahm aufgezogen hatte, waren die Gedaͤrme derge⸗ 
ſtalt angefüllt, daß ſich ihre Anzahl! ohngefaͤhr auf tanſend Stuͤck belaufen mogte. Da ich 


Ne 
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nun zwiſchen den Wuͤrmern aus der jungen und alten Trappe, „ in. Anſehung ihrer Staͤrke, kei⸗ ar 
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nen merklichen Unterſchied wahrnehmen konnte; fo glaube ich daraus mit Recht folgernzufönnen, 
daß dieſe Wuͤrmer niemals eine größere, als die angefuͤhrte Staͤrke erlangen. Dieſe Wuͤr⸗ 
mer habe ich auch einigemal mit andern Arten, als dem folgenden Bandwurm mit keülzemi⸗ . 
gen an und dem sunalotn Spulzurmi in Geſellſchaft angetroffen. . . 
d det Tarent eee 9025 ER Rue sm n ann aa GR 3201 
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Der Bendwunm n mit keis m gen Gliedern. Mania wii. dente 2 
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Die Gelente dies Bandwurms erſcheinen wie eine Neihe in einander edge gel —. 
fe, indem die breiten Theile vor den ſchmaͤlern weiter vorſtehen, ſo ſcheinet es, als waͤre der 7. 
Wurm aus lanter in einander geſteckten Keile zuſammengeſetzt, ſiehe die erſte Figur auf der Der Band⸗ 
dritten Tafel. An dem K opfe bemerkt man außer den laͤnglichten Saug goͤfnungen / auch ei⸗ 118 mit 
nen kurzen Nuͤſſel, wie er in fig. 2 auf der angeführten Tafel vorgeſtellt iſt. Dieſe Art iſt 5 nr 
gewohnlich 1 bis 13 zuweilen auch zwei Fuß lang. Ich habe ſie bei vielen Vögeln ange⸗ | 
troffen, als der Muakerente (anas clangula) der Zaubenente (anas falica). Derjenige 
wovon ich hier eine Zeichnung liefere, iſt nebſt fünf andern ſchmaͤlern in der Trappe einhei⸗ 
miſch geweſen. ee Wurm hatte eine he orange Farbe, welche aber ß heine 
HR 3 5 von 
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Wh "Die Baldwin untefipeiße ſich von allen a ö h . aageder 

ter Hals, welcher ſo dünn iſt, als das feinſte Kopfhaar und daher, wenn man nicht ſehr 
Sertanabas viel Vorſicht und Geduld anwendet, beim herausnehmen von dem im Schleim steckenden 
Kopfe ſehr leicht abreißt. Bei aller unverdroſſenen Muͤhe und Behutſamkeit iſt es mir nur 

zweimal gelungen den Kopf zu erhalten. N Dieſen Wurm habe ich nie laͤnger als von zehn 

Zoll gefunden, und an ſeinem Kopfe, der nur ſehr klein iſt, zwo runde Saugöfnuugen (lig. 4. 
a a) und einen zarten Nuͤſſel bemerkt; die Glieder haben eine viereckigte Geſtalt. Er iſt 
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Dieſer Wende 1 beſthet aus roͤhrenfoͤrmigen ee welche am Flite Sie 
Ä abgeſtumpft erſcheinen. Die Pori liegen auf den Seiten, und die Eier werden in zwei ſicht⸗ 
Der Band⸗ baren Kanaͤlen (Ag. 70 welche man durch ihre dunkelere Farbe in den weißen durchſichtigen 
wurm mit ey⸗ Gliedern leicht erkennt, dahin geleitet, dieſe Eier lagen in dem ganzen Gliede umher zerſtreut. 
lindriſchen Nahe am Rande Läuft auf jeder Seite, durch die ganze Laͤnge des Wurms, eine durchſichti⸗ 
Gliedern. ge Linie welche von denen daſelbſt liegenden Nahrungsgefaſſen gebildet wird. (Ag. 7. b. b.) 
Ich habe ihn im Maußaar (Fulco lanarius L) im Bußhart (F. buteo) in der, N 

ros te e in . des e ee eee 1653 
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Der mal und berg: eee ( Tenia tenuis nal he. a 
ab. IV. fig. 1— 3. | 


— er Ba . ſchmal, 15 * durchſichtig nd beſtehet aus Pente und e 


10. Gliedern, in deren Mitte ein ſchwarzes Knoͤtchen zu ſehen iſt. Er unterſcheidet ſi ch von denen 
Der ſchmale oben angefuͤhrten (No. 2.) durch den Kopf und Hals, die jenen fehlen und 178 dem kno⸗ 


und knotige tigten Bandwurm aus den Menſchen, durch die weit mindere Breite (T. W. fig. I.). Daf 5 


MM 


Baudwurm.“ dieſer aber von dem letztern Wurm kein junger ſei, laßt ſich aus den e Kndtchen, 
l oder den reifen Eierſtöckchen, velche bis am Halſe ſichtbar ſind, ſchließen; ein Merkmal 
daß dieſer Wurm feine gehörige Entwickelung erhalten hat. Dieſe ſchwarze Knoͤtchen, die 

auf einem weißen durchſichtigen Grund liegen, machten unter dem Compoſitum dem Auge ei⸗ 

nen ergoͤtzenden 1 05 fand 5 n vier ee a in 1855 5 e 

iliacus). 11 1 


913 ee I A Hr ar \ W : 1 BIER 1 ! 4 
5 N wur ur Br 3 N IR a da N 1 . { u “N er * x 3 4 


4 


Ct ont Da. Glan Dem. 0 Pan leni Nan 


Dieſer Bandwurm e “a A 10 fein Kr Anſehen, 1 vor a 1 aus. D 
4 lieder find fo zart, daß fie ſich mit bloſſen Angen nicht unterſcheiden laſſen, und nur LI. 
ein ſtark vergroͤßerndes Suchglas ſetzt uns erſt in den Stand, ihn als einen gelenkigen Der glatte 

Bandwurm zu erkennen. Der Hals ift ſehr dünn und lang, der Kopf cylindriſch mit er⸗ e N 
habenen Saugofuungen und einem 1 verſehen (fig. 5.). Seine Gi lieder ſind ohngefaͤhr | 
ſechsmal fo breit, als lang ( (fg. 6.). Eier und Poren habe ich nicht wahrgenommen, und fie 10 
ſind ohnſtreitig zu klein, als daß ſie dem Auge ſichtbar gemacht werden koͤnnten. Ich habe g 
dieſe Art mit dem ſaͤgefoͤrmigen zugleich (No. 7.) in der Quackerente (anas clangula) ge⸗ 8 
funden. Anfaͤnglich glaubte ich, daß beide nur eine Species ausmachten und daß man die 13 
Glieder deswegen nicht unterſcheiden könnte, weil fie beim Abſterben des Thiers ſich zu ſtark . 
zuſammen gezogen haͤtten: allein da ich ihn in der Folge auch in der Löffelente (anas clype- 
ata) zugleich mit dem ſaͤgefoͤrmigen unter der nehmlichen glatten Geſtalt lebendig ug ;p 
400 15 ich, ehe 1 zu einer eigenen Gattung zu 1 
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Der Bandrwum mit nn A Kopfe. (aui emu truncato, J 
2 5. 4 Tab. IV, fig. 7 10. 


Dieser Senden uche ſich durch ſeinen keilfoͤrmigen und ER Bu Fentt- — 

br (üs, 8.) Auf den Seiten des Wurms ſieht man zwo kaͤnglichte Vertiefungen, oben 2 
eine klare durchſichtige Stelle fig. 8. b. und am abgeſtumpften Ende ebenfalls eine Vertie⸗ Dr 975 8 
fung, nebſt vier Saugeblaſen. Ob erſtere auch eine Oefnung oder nur von dem Schatten dem ge⸗ 
der letztern herruͤhren, laßt ſich nicht mit Gewißheit eee Dieſer Wurm iſt dick, auf ſtum ften 
5 Seiten abgerundet, und hat in der Mitte eine nach der Laͤnge laufende vertiefte Linie. Kopfe, 

er größte der mir vorgekommen iſt, hielt beinahe einen Fuß in der Länge und zwo Linien 
in ser. Breite; nach dem Kopfe zu wurde er etwas ſchmaͤler, nach dem Schwanze zu aber 
etwas breiter. Die Glieder dieſes Wurms weichen von den uͤbrigen Arten ab, indem ab⸗ 
wechſelnd ſchmaͤlere auf breitere folgen; jedoch habe ich in dieſer Ordnung eben keine ſtrenge 
Regelmäßigkeit wahrgenommen, weil manchmal auf ein breites ein ſchmales, manchmal aber 
auf zwei oder drei ſchmaͤlere erſt ein breites Glied folgte (fig. 10) Ich fand dieſen Wurm 
zwerſt in der Madui Maräne, nachher im Lachs zu vier bis ſechs Stuck von verſchiedener 
Grdße. Dieſe Wurmart ſitzt mit ihren Koͤpfen allezeit in den Anhaͤngſeln (appendiees ver 
mi formes), der Körper aber haͤngt im Darmkaual frei, | Diefe Anhuͤngſel muͤſſen vorſich⸗ 8 
rig aufgeſchnitten werden, wenn man den Wurm ſamt dem Kopf unbeſchaͤdigt erhalten will. 
Als ich im vorigen Winter einen vierzigpfuͤndigen Lachs von Weſel erhielt, ſo fand ich, ob er 
gleich beinahe zwo We ichen unterweges e ger efen wat, demohngeachtet noch dieſe Wuͤrmer lebendig. 
Auf der IV. Fab. fig. 4 iſt ein folchet Wurm in natuͤrlicher Größe und unter fig 8 das 
Kopfende, unter lig. 9. Aber der Kopf mit den bier Wange und fis. 10. , Slick 4 
br e , berdelßert . et en 0 170 
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rch eine auf jeder Seite nahe am Rande, der Laͤnge 


ſich | 
unter allen denen den groͤſten Kopf, 
Rauch die vier erhabene runde Saugoͤfnungen kann man ſchon mit einem Handglaſe ſehen. 
An den Gliedern nach dem Schwanzende zu nimmt man auf jeder Seite ein Waͤrzchen wahr, 
aus welchem ein Kanal hervorragt (fig. 3 und 4.). Bey einem gelinden Druck ſieht man 
die in einem duͤnnen milchigten Saft ſchwimmende Eier, wie aus einer n 5 15 
W 5 | etrach⸗ 


ag 
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Vuͤrmr. 1 
Betrachtung „ hervorſchieſſen BEN 3. b.). Auch die Eier haben bei 


dieſem Wurm das Eigene, (lig. 5.) daß man in der Mitte derſelben allezeit eine ee 


klare Stelle wahrnimmt, welche vermuthlich das den Dotter umgebende Weiſſe iſt. Sie 
liegen nicht in beſondern Eierſtocken, ſondern im ganzen Gliede umher zerſtreut. Ich habe 

dieſen Baudwurm nur allein beim Schaafe angetroffen, wo ihrer gewoͤhnlich mehrere bei⸗ 
ſammen wohnen. So fand ich in einem fettgemachten Hammel funfzehn und in einem an⸗ 
dern nur drey Stück, „ Davon der größte neun Fuß lang, und die ſtaͤrkſten Glieder einen hal⸗ 
ben Zoll breit waren. Unter fig. 1. iſt der obere Theil dieſes Wurms in feiner natürlichen 
Geſtalt vorgeſtellt worden; unter fig. 2. fein Kopf, wie gewoͤhnlich mit No. 4. Vekgeöſſekte 
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a Glieder diese Bandwurms weichen von denen bisher geen pres ab. 


ei: ſind flach, länglichtrund, and da fie die mehreſte Aehnlichkeit mit den Gurkenkörnern aum Gu, 


haben; ſo ſcheint mir dieſe Benennung paſſend. Sie hangen wie eine Kette nur mit ihren 


Öufferen Enden zuſammen und reiſſen daher leicht ab. Die Pori liegen am Nande und die 


Eier, wie bei den vorhergehenden, in den Gliedern ſelbſt zerſtreuet. Ich habe diefe‘ Wörner 
beim Hunde angetroffen, und Det 5 derſelben hatte einen Fuß Lange und eine Linie in 


der Breite (lig. 6.). An dem ziemli ch langen Halſe ſitzt ein kleines Koͤpfchen, an welchent 8 


vier Saugedfnungen und ein Nüffel durch das Compoſitum ſichtbar werden (lig. 7.). Ob 
unter der Trenja canina des Ritters Cinne 2“) und des Herrn Pallas *) dieſer/ oder 
derjenige, den ich unter No. 19. beſchreiben werde, zu verſtehen 19, kann ich, da fie 
keine Zeichnungen geliefert, nicht beſtimmen ); wenigſtens halte ich ihre Benennung, aus 
dem Grunde nicht angemeſſen, weil ſich auſſer Pi auch noch eine . Gattung beim 
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Der breite i aus dem mer (Tania Ina hominis. 9 N 
Taænia 805 oſeulis lateralibus ſolitariis. Tinu. S. N. p. 324. n. 3. 5 Der breite 
— — ‚ Pallas.  Elenck: Zooph. P. 1 n. 4. Din de. inf. W ep. 35 n. 2. Bandwurm 
6 prima Plateri, Prax. c. 14. 15 d4l2ůus dem Meu⸗ 
Der kurzgliedrigte Bandwurm. Bonnet. 59 5 f 5 e mirfden, 


Andras Bandwurm mit dem e e ROSEN n 
Iænia articulos non demittens des Dionis. 3 5 3 


ON Der breite Bandwurm. Muͤller L. S. 6 Th. ©. 707. 


Billig Hätte. ich mit den Bandwuͤrmern aus dem Menſchen, da uns a genaue Kennt? 
niß am we Wh den Aae machen Pie allein da ich bishero a ſo glücklich. ge⸗ 


e * 8 weſen 

200 8. N. p. 1324. 5. u re .Schrifihelererufen, nich bien Wurm, und die 
20 Elench. Zooph. p. 408. u 2. bittet de inf, wenigen lieder deſſelben die Statius Muller in 
viv. p. 48. n. 57. 8 der Linneiſchen Ueberſetzung auf der XXXVI. 


260 Wenigſtens bezeichnet die fg. A. auf derfünfs Tafel des sten Theils hat abbilden laſſen, find 
ten Tafel im gten Bande der ſchwediſchen Ab⸗ ſo ſchlecht, daß ſich nichts weniger als ein Bals; 
handlungen in der Ueberſetzung, worauf ſich beide wurm daraus e Mi: BE 
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weſen bin, Lolſtändige Exemplare dabon zu erhalten; ſo hielt ich es für ſchicklicher, eift 
von ſolchen, die ich ganz, und nachhers von denen, die ich nur zum Theil geſehen habe, zu 
handeln. Ich habe zwar in meiner Praxis die Bandwuͤrmer vielfältig: abgetrieben: allein 
zum Ungluͤck gingen, da man mir dieſelben reinlich uͤberliefern wollte, die Köpfe jederzeit 
verloren. Dieſer Bandwurm, der bei ſeinen kurzen Gliedern die Eierſtöcke in der Mitte 
zeigt, kömmt bey uns nicht ſo häufig vor, als der langgliedrigte. Da ihm die angeführten 
Schriftſteller bereits beſchrieben, und Herr Bonnet feiner umſtaͤndlich erwaͤhnet; fo wäre es 
uberftüßig, ſich lange bei ihm aufzuhalten. Nur dieſes muß ich noch anmerken, daß feine 
5 Glieder zu Zeiten die Breite eines Zolls erreichen, wie denn noch kürzlich ein dergleichen 
von einem meiner Kranken abgegangen iſt, der acht bis neun Fuß lang war, und deſſen 
Gelenke, wegen ihrer ungewöhnlichen Breite, ſelbſt bey den Mitgliedern der Geſellſchaft 
e naturforſchender Freunde, denen ich ſie vorzeigte, Bewunderung erregten. Clerc hat uns 


gröͤßtentheils erdichtete Figuren von dieſem Wurm geliefert, und dieſe nicht ohne viele Muͤhe 


aus andern Schriftftellern zuſammen getragen ) und unvollſtaͤndige, Kaltſchmidt / 
Lunns 29) und Statius Müller ). Serrn Bonnet aber haben wir eine beſſere Zeich⸗ 
nung zu verdanken ). Auſſer dieſen fuhrt Linne noch einen, unter dem Namen des ge⸗ 
meinen Bandwurms, an, deſſen Kennzeichen in den zwei auf den Seiten gelegenen Poris be⸗ 

Herr Pallas nennt ihn den grauen. Ich habe e den vielen Trümmern 


dieſer Art, die mir zu Geſichte gekommen find, weder einen | 
. erwähnten Poris verſehen, wahrgenommen: vermuthlich iſt dieſe Gattung nur in Schwe⸗ 


rauen noch einen weiſſen, mit 
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adurch eine Kruͤmmung, welche ſie vor dem Losreiſſen ſichert; es waͤre denn, 


eee | dee En, Eb. Ta Kr % 
238) Difs, inaug. de verm fig 1 31) Abhandlungen aus der Inſektologie, 
89) Amœnit. acad. II. tab. 1, fig; 3. vo Herrn Valor Goͤtze. S. 61, tab. 1. 2. 


eite Aöſcheüt, 1. Biegen 196 
Den Bandwurm mit 1 bee 2 Hamit „ 


A . nel 


ar 1 3 e e ee a 5 . 
‚Diefer BR 1 8 5 fi RR ed tier ken im u Munde Geben ein Reber — 
Ipitzen hat, kenntlich. ei Es ſtehen allezeit zwey Paare derſelben gegen einander über. 17. 

ö an kann daher, wenn er den Mund geſchloffen haͤlt, nicht mehr als zwey Paar erblicken, Der Band⸗ 
wenn man aber auf den Augenblick acht giebt, da er den Mund dͤfnet; fo wird man alle wurm mit 
vier Haken zugleich bemerken können, welche die Geſtalt eines Hufeiſens haben, indem die ao friigen 

beiden Äuffern länger als der in der Mitte find. Durch dieſes Werkzeug haͤlt er fich in dem es 
zaͤhen Schleim, welcher das innere des Darmkanals beim Hecht uͤberzieht, ſo feſte, daß 
der Kopf beim Herausziehen gewöhnlich abreißt: ſondert man aber den Schleim mit einem 
ſtumpfen Meſſer zugleich ab, und legt den Wurm mit ſelbigem in laulichtes Waſſer; ſo loͤſet 
ſich der Schleim bald auf und der Kopf wird unverſehrt erhalten. Auf dieſe Art habe ich 
mir einige hundert dieſer Wuͤrmer mit den Koͤpfen geſammlet. Von denen Bandwuͤrmern, 
welche ich kenne, iſt dieſer der einzige, der, ſtatt der Saugeblaſen „ mit einer ordentlichen 
Mundoͤfnung verſehen iſt. Ich habe ihn am haͤufigſten in jungen Hechten angetroffen. 5 
Sein Sitz iſt im obern Theil des Darmkanals, und nicht ſelten ſind ihrer funfzig und mehrere 
beiſammen. Er wird ohngefaͤhr zwey Fuß lang; die Glieder find kurz und der Hals von 
mittler Laͤnge. Die Eierſtöcke find traubenförmig geſtaltet und am Schwanzende am fi cht⸗ 
barſten und deutlichſten; längs dem Körper laͤuft in der Mitte deſſelben eine vertiefte Linie. 
Auch in der Leber dieſes Fiſches habe ich dieſen Bandwurm in einem weiſſen Blaͤschen, ganz 
ſchmal zuſammen gezogen, angetroffen. Nachdem er eine Zeitlang im laulichten Waſſer ge⸗ 
legen hatte, dehnte er ſich auseinander, und er war, wie mich das Microſcop belehrte, 
von der Beſchaffenheit als der oben angeführte, Da ich im vierten Bande der Beſchaͤfti⸗ i 
gungen S. 541. umſtaͤndlich von dieſem Wurm geredet und auf der funfzehnten Tafel eine 5 
are von 1 Ae nr 3 15 waͤre es r mich laͤnger bei ihm aufhalten. 


De Kurshals. ( Ta collo er 1mo. 2), 
3 3 VI. fig. 175. AR 


Der Kopf dieſes Wurms fiße nicht, wie bei den übrigen, an einem hen e N 
gen Halſe, ſondern unmittelbar an den breiten nur etwas wenig verjuͤngten Gliedern des 18. X 
Körpers. Am Kopfe nimmt man 36 Haͤkgen wahr, welche zween Kreiſe bilden, davon die Der Kurzhals. 
im innern die größten find. Der Theil des Kopfes, woran dieſe Werkzeuge ſitzen, iſt „„ 
lindriſch, hinter dieſem erſcheint ein dickerer, an dem die vier Mundoͤfnungen in Ger 
ſtalt der Warzen dem bloſſen Auge bei einem ſcharfen, bei einem ſchwaͤchern Geſicht aber 
durch ein Handglas ſichtbar find, Bei fig. 2. ſind dieſe Theile von der Seite, bei fig. 3. aber 
von vorne vergroͤſſert vorgeſtellt. Die Glieder des Halſes beſtehen aus laͤnglichten Vierecken, 
welche nach der Breite des Wurms geordnet find. Am Körper haben ſie eine faſt viereckige 
Geſtalt: am Schwanzende erſcheinen fie aber, wenn fie von den Eiern entledigt find, zu⸗ 
ſammen geſchrumpft, länglicht und ſchmaͤler; die Pori liegen auf beiden Seiten am Rande. 
Dieſer e haͤlt ſich in . Katze u „und gewöhnlich find mehrere von 1452 bei⸗ 
N ammen, 


— 


— 


N 


> Ger Abſchnitt. I. 


fammen, von denen ich die 9 zwei Fuß FAR und ROH drey Linien breit angektof⸗ 
fen habe. Da ich die Naturge chichte dieſer Thiere nicht gerne durch Vervielfältigung der 
Gattungen weitlaͤuftig machen moͤgte; ſo will ich folgenden Bandwurm⸗ davon ich einige 
beim Schweinigel (Erynaceus) 3 als kei e bebe e Ek weicht am 
den vorhergehenden darin abb?z b 


1 ) Dag er am Kopfe r enter Rec Le and ſehr kleine Saugewarzer 
. wie aus fig 4 und 5 zu erſehen iſt. Sa RE EN AL eh 
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0 29 4 Daß ihm der dünnere 
3) Daß ſeine Glieder kurz | 
’@ 4) Daß er n icht über brei bis ver en bs w 
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TH a der Hals sin Eu, 
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i fer ah nterfcheibet ſich von den beiden ebe ee 807 feine male 2 


5 Die 
19. Glieder, von den aus der vorigen Klaſſe aber durch den bewaffneten Kopf. Seine Pori 
i liegen ebenfalls auf den Seiten. Der Hals ift fadenfoͤrmig / der Kopf klein (fig. 6. a.) 
RUN und an ſeinem Ende erſcheint ein einfacher Hakenkreiß von welchem ein jeder an der Wur⸗ 
zel zwo Spitzen hat, wie ſolches bei lig. 8., wo einer durch die ſtaͤrkſte Vergroͤßerung vor⸗ 
geſtellt worden, zu erſehen 75 Hinter dieſen wird der Kopf dicker und ſind daran die vier i 
Saugewarzen ſichtbar, wie ſelbige lig 7% wo ſie durch die Liuſe No 3. vergrößert, vorge 
fſtellt finde Man findet dieſe Würmer häufig beym Hund, und bei dem Fuchs; auch be⸗ 
merke ſie Wepfer ) in einem jungen Wolf. Sie werden ſelten einen Fuß lang und üben 
eine Linie breit angetroffen, ßſind dabei zart und halb durchſichtig. Die duͤnnen Gedaͤrme 
find der Ort ihres gewoͤhnlichen Aufenthalts, und ich habe neulich aus einem jungen Fuchs 
50 Stuͤck herausgenommen. Zeichnungen haben uns davon geliefert, Johnſton, ) An⸗ 
drae, 3*) Kniphoff, ) Kaliſchmidt, 1 und Blert 77). Da diefe aber alle man⸗ 
K 9 5 . Ben bier einen Ka sr ae be. 6. noeh her 
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iR 1 Der Rütbiswunn, (Teni nin cui e 0 15 am 5 2 
f ; en folium Lig 1 N. XI. p. 1323. n T A, Sea 10 ee e 1 9 5 } 
5 4 Der einmündige Bandwurm. Muller. L. S. 6. Th. S. 904. 1 „ 


f * Der langgliedrigte Bandwurm des Bonner. uͤberſ. von Sn Gd e e. Kr 
Der e, ohne Ruckgrad des e en e der Würmer 35 en. © 6, 
- e . Leipzig 716 
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Tænit eneurbitina Palla «Blech, p. 486 fl. 11 
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hen 


} Aare, 1 Ahnlchen Gli. 


. welche nach e eee ſelten die Größe eines halben Zolls erreichen. 20. 


Als etwas beſonder verdient e angemerkt zu werden, daß ‚feine, Eierſtoͤcke wie ein Der Kuͤrbis⸗ 
Stamm gebildet find, aus welchem | eilen Zweige hervorſchießen, die um fo je wum. i 
deutlicher ins Auge fallen, da der 2 N ſehr weiße und duͤnne Haut hat, durch wel⸗ 

che die reifen Eierſtöcke hindurch ſcheinen. Daß dieſe baumformige Figuren würkliche Eier⸗ 

ſtöcke find; ſind, lehrte d d reßſchieber mittelſt welchen die Eier auf die am Nande gelegenen 

Pori zum Vorſchein gebracht werden können. Der Hals ift duͤnn und feine: Glieder find. fo 


zart, daß ſie nur wie kleine Falten ausſehen. Da die reifen Glieder von den uͤbrigen ſehr 
leicht abreißen, fo gehen oft bald einzelne bald mehrere Stucke zugleich mit dem Unrath ab. 
Dieſer Wurm lebt nur in dem menſchlichen K Korper, und haben mich meine Beobachtungen i 
belehrt daß ihrer mehrere gewöhnlich darin vorhanden ſein muͤßen⸗ Denn ob gleich die 
Wuͤrmer welche man mir gebracht, nicht vollſtaͤndig waren, ſo konnte ich doch aus der ver⸗ 
haͤltnißmaͤßigen Abnahme der abgegangenen Stücke, von denen ſich mehrere haarfoͤrmig en⸗ 
digten, mit Gewißheit Schließen; daß fie einzelne Theile: von verſchiedenen ganzen Wuͤrmern 
geweſen. Dieſes beſtaͤtigen auch die Erfahrungen des Dionis, Tolpius, de Haen, 
40) und des Dr. Nitert. Letzterer hat von einem Kranken innerhalb zwo Tagen ſi ebenzehn 
Bandwurmer / und gerrenſchwand #2); mehrere kurzgliedrigte, die in ſeiner Gegend 3er 
mein find; zu gleicher Zeit von ſeinen Kranken abgehen geſehen. Die letzten Gelenke reißen 
vorzuͤglich bei dieſem Wurm leicht ab, daher Bionis bewogen wurde, ein charakteriſtiſches x 
Zeichen daraus zu machen, indem er dieſen tænia artienlos demittens den breitgliedrigten 
aber articulos non demitrens, nannte. Ueberhaupt hat der Abgang der einzelnen Glie⸗ 
der zu vielen Irrthümern Anlaß gegeben. So machten die Araber, da ſie an demſelben Leben 
fanden, eine eigene Art daraus, die ſie wegen der Aehnlichkeit mit den Kuͤrbiskoͤrnern, f 
N Kürbis wi mer (eucurbitini) ne nten. ‚Wann man aber Stuͤcke von mehrern an einan⸗ hi 
der hangenden Gliedern wahrnahm; ſo glaubten einige, daß ſie ſich einander anſaugten: . 
andere hingegen, welche die Unmoͤglichkeit begriffen, daß alsdann Winkel gegen Winkel und 
Nahrungskanaͤle gegen Nahrungskanaͤle paſſen ſollten, halfen ſich damit, wenn ſie annahmen, 
daß ſie in einer gemeinſchaftlichen Haut ſtekten, welche Selmont aus dem Darmſchleim ent⸗ 
ſtehen laßt. har sera Wel 8 zu Polypen #4); 8 80 f auch jetzt noch 
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4 0 Diflert für I er vers m v. a äh Cartheuſer⸗ Fundam, Se ik . p.207. 


39) Obſerv. medic. cap. 42. p. 161. 44) Wie aus folgenden Stellen eines ſeiner Brie⸗ f 
80 de Haen.. Rat. med. pars. 12. C. V. p. 227. fe an Hallern erhellet. Tæniam examinavi & 
41) In einem Schreiben an de Haen- welches im reperi 14 vivas integras, dureſivi caput, quod 5 
angeführten Buch. S. 218. eingeruͤckt i „ omnes mediei in lumbrico lato ‚quehverunt, 
4) Bonner, Abhandlung von Bandwuͤrm. ed frultra; falſiſſunum eſt Sbnt, quod Tul- 
\ . pius 


re feharffinniger Gelehrter macht den Kopf 
Die vier Saugeblaſen gab And ry 


1 verſchiedene 9d findet. Auch bei dem andern Shei 
Fehler. Man machte die Poren zu M 


e denen e 


ben des Bandwurms erſchwertenz bei andern waren ſie Mund⸗ und 
gleich +9) und bald wurden fie für Werkzeuge des Athen 
ſtöcke hielt Valisneri und Linne 8 für Nahrut gögefaͤſſe (vala chylopoerica); d die Eier 
fuͤr Drüſen, für fette Kügelchen, für eben ſo e kleine Polypen 40. Ein anderer ſonſt 
zur Wurz 
fuͤr Augen und Way ‚für: Nafeldcher' aus. Ihren 
Urſprung ſuchte man bald in den Fiſchen und in andern Thieren, bald im Waſſer, und ihre 


4 ungebfnungen zu⸗ 


Eier ließ man durch die Luft Speiſen und Getrünke in den menſchlichen Koͤrper Tee 


Buchan laͤßt ſie durch die Aunmenmilch in den Körper der Säuglinge, und Wagler⸗ 
durch das Anhauchen und K Kuͤſſen fortpflanzen * . . organiſchen Bau ſchaft man, welk 


ſie mit jenen, die man jn den Fiſchen und Waſſer findet, de Aehnlichkeit hatten, in unſern 


Körpern durch die veränderte Nahrung um. Hriſch 3) ließ den Spulwurm im Bandwurm 


verwandeln, und Bianchy 2%) machte ein jedes Glied 4 zum Hermaphroditen, die in Reihen 


geordnet, fi ſich wechſelsweiſe begatteten. Blerk N ſetzte den Kopf an das breite Ende: 
und daß in einem Menſchen nur ein einziger Bandwurm vorhanden waͤre / glaubten Nationen 
ganze Jahrhunderte hindurch: daher der Name (Solium, vers Solitaire) entſtanden iſt. 


Doch ich hoͤre auf noch mehrere Trugſchlüͤſſe zu rügen, und es iſt in der That ſehr demuͤthi⸗ 


gend fuͤr den menſchlichen Verſtand, wenn man unter den vielen tausend Gelehrten, welche 


en der Naturgeſchichte der Bandwuͤrmer geſcheitert ſind, auch einen Boͤrhaave, Hofmann, 
Linné, Lartheufer“ Roſenſtein, Bonnet, Reimari, Blumenbach, von Gleichen, und 


Wagler erblickt). Wer Luſt hat Betrachtungen uber den Gang der Irrthuͤmer anzu⸗ 
ſtellen, wird auch hier einen ſehr Ckichhalligen; Stoff antreffen. Es iſt indeſſen uͤber fluͤßig 


den Ungrund dieſer Meinungen zu zeigen, und ſie zu beſtreiten : denn wenn ich beweiſe daß 
die Bandwurmer aus vielen Gliedern beſtehen, mit Köpfen und Saugöfnungen verſehen ſind, 


1 welche fie 7 kn in 5 Kerr und 4 in e e e durch 


15 5 5 den 
a pius haben in bebte dane &. Fraltın dus Ay 5 43 Beh von U Stiche ’ fiehe den Aten B. der 
N; ritur caput, nam caput eſt n Angule articulo, Kg Beſchaft. Naturf. Ft. S. rs. 

R os in Angie Articule, in una fpecie fubtus, 10 49) Reimatus von der Natur der dae 


f in altera ad latus. Nullus mortalium potuerit S. 1317. 
üntelligere unc vermem, qui non intellexerit 5 300 Von e der Keen” 


polyperum naturam, de quibus recentiores 51) Hausarzeneikunſt, aus dem engl. von St N 


tam multa, habet tenia naturam polyporum, Dr. Koͤnigs dorfer uͤberſetzt S. „ Ku 
& ‚propagatur fecendentibus artieulis, dum 52) Naturforſcher rates Stüd, S. Log ee 
Auilibet articulus vivit, & accteſeit in perfe- 33) Mifcel. Berolin. T 3. p. 47. 

Gum corpus, inſervi actis Upfalienfibus nunc ) de Generat. verm. p. 278. d 

4 imprimendis. "Linzus, in Collect. e ie 55) Hift, Jumbr. Aator. p. 165. 4 gie 


cerudiit. virisad Haller! T. 2. p. 1... a Der Ausdruck des Thyſoen iſt baer Hallen, 
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fnungen, welche durch ihr Anſaugen das Abtrei⸗ 
nholens ausgegeben 4). Die Eier- 


Knolle ), und den Hals zum Stengel. 
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den ganzen e eee mittheilen; ferner daß die ch und Geminfberkäge 
Figuren nichts anders find als Eierſtoͤcke, aus welchen die Eier durch die Poren ihren Aus⸗ 
gang finden, und daß endlich die Bandwuͤrmer eben fo; wie die übrigen Eingeweidewuͤr⸗ 
mer, nur im chieriſchen Körper, und auch in Geſellſchaft leben können; ſs bedarf es wei⸗ 


ter keiner Widerlegung. 


Anſtreitig wird mich, in dieſer noch mit ſo vieler Dunkelheit um⸗ 


Hülsen Materie, das Schickſal meiner Vorgänger. treffen: jedoch hoffe e ich der Wahrheit 
etwas naͤher gekommen zu ſein, weil das, was ich über dieſen Gegenſtaud füge, ſich blos 
auf angeſtellte Unterſuchungen und Thatſachen gruͤndet. 
haben uns geliefert: Zeypde ), Thyſon #9), valisneri 3°), Andry 560% Elert 0% 
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Zeichnungen von dieſem Wummne 
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Sloſen warmer. ‚(Vermes Feten, 
Der e Blaſenwurm. f Permis wefeularis tenie rn r. 


\ jefetr Kennt iſt zart gegliedert und am Schwanzende u einer Waſserblaſe verſehen; er 
— macht daher den Uebergang von den Bandwuͤrmern zu Blaſenwͤrmern. Man findet ihn 


in einer weiſſen Blafe, an der Leber der Haus: + Seld - und Fledermaus eingeſchloſſen. Wenn erstere 
man dieſe Blaſe vorſichtig oͤfnet, fo koͤmmt ein kleiner etwas zuſammengedruͤckter ganz fein de 


geſtreifter Wurm mit einer Waſſerblaſe am Schwanzende zun Vorſchein, welcher, wenn 
er in laulichtes Waſſer gelegt wird, ſich zu einer Länge von drei bis vier Zoll und zur 
Breite eine Linie ausdehnt. Zartmann ) war der erſte, welcher dieſen Wurm bemerkte, 
nach ihm thaten Ruyſch, ) Friſch,) Daubenton, m und Herr Pallas feiner Erwaͤh⸗ 
nung, wovon der letzere EN Be N. gesehen * J und e eine e nee 
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Dieſer Warm iſt von mehrern 
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„etwas zu befürchten hat; u. ſ. uw. ſo wird er auch dem ſcharf⸗ 


dem ae el da Wenn man ſeine Wohnung oder die 00 5 


Seaungeblaſen durch ein Handglas deutlich in die Augen: flicht aber das Thier mit einge 
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9 Schriften der Geſellſchaft naturf. Freunde rter WS. 3%%///½¼ a A 


us einem Kopf 
item berracher, 
ſeine Entſtehung 


EN 


r aus, II. Runde Wine, . 


Blaſe enthaltenen Feucht angeſtellet habe, erhellet, daß diefe Thiere nur den reinſten 
und duͤnuſten Theil des Blutwaſſers (lympha) einſaugen. Im kochenden Waſſer ge⸗ 
ſchuͤttet, bildet es kein haͤutiges Weſen, und als ich deu ſtaͤrkſten Weingeiſt (alcahol) hinzu 
goß, geraun es eben ſo wenig, als von den Beimiſchungen der mineraliſchen Saͤuren. Von 
zwei und ein halb Loth dieſer Feuchtigkeit, welche ich abdeſtilliren ließ, . weiter nichts, 

‚als ſechs Gran eines ranzigten Oels und zwei Gran Rouen | 2 


Beim Erdfuen einer ſolchen Blaſe, bald nach dem Tode des Thlerrs, nahm mich nur ſehr 
wenig Waſſer zwiſchen der Hulle und dem Wurm wahr: nach Verlauf einiger Zeit aber, 
fand ich viel Waſſer, welches entweder der Wurm durch feine Saugoͤfnungen von ſich giebt, 
oder durch ſeine Haut aus dunſtet. Ob nun dieſe Ausleerung durch die Kaͤlte bewirkt wird, 
oder ob der Wurm dieſes Waſſer von Zeit zu Zeit von ſich laſſe und wieder einſauge, um durch 

den Umlauf es vor der Faͤulniß zu DH hberlaffe ich andern zur Beurtheilung. Die Ges 
ſtalt der Blaſe iſt in dem thieriſchen K oͤrper nicht immer eine und eben dieſelbe; an der Leber 
iſt fie rund und prall, ſitzt fie aber am zelligten Gewebe, (eelluloſa) am Gekroͤſe, (meſente 
rium) am Netze (omentum) oder im Fett; ſo nimmt ſie mancherlei Figuren an, je nachdem 
ſie an einer oder mehrern Stellen anhaͤngt. An der Leber und hinten am Nuͤckgrade des Ha⸗ 
ſens, findet ſich der Einſiedler ſehr oft ein, und gewoͤhnlich in einer ſehr großen Anzahl; die 
Jaͤger ſagen alsdann von einem mit dergleichen Würmern behafteten Hafen, daß er 
die Franzoſen habe, und werfen ihn als eine ſchaͤdliche Nahrung weg. Da ich in dieſem 
Thiere ihn nie anders, als in der Geſtalt und Größe einer Erbſe angetroffen, ſo koͤnnte man 
ihn als eine Nebenart des eben gedachten, unter dem Namen des VV 
(vermis veſicularis piliformis) aufführen a 


Die erſte Gaktung hat der königsbergiſche Arzt 1 ef gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts, zuerſt fuͤr lebendige Geſchoͤpfe erkannt, und davon eine ſchlechte Zeich- 
nung gegeben: nachher beſchrieb fie der engliſche Arzt Thyſon, ) und lieferte davon eine 
beffere Abbildung. Nach der Zeit haben ſich die Aerzte und Naturfündiger wenig um dieſe 
Wuͤrmer befümmert, und fie wuͤrden daher, wenn nicht unfer aufmerkſame Herr Pallas 2 
10 ihrer angenommen hätte, EN, ihre Pie im Thierreiche wieder verlohren 
ha ben. 


— 
Entdeckungs⸗ 
geſchichte. 


or . dar Der Seflige (Vermis 25 e fene N 


Dieſe Nad er die im kleinen eben » wie der vorhergehende im großen gebildet 
find, ſitzen mehrentheils in einer Anzahl von drey bis vierhundert gemeinſchaftlich in einer 3. 
mit Waſſer angefuͤllten Blaſe beiſammen. Sie ſind nicht groͤßer wie der Mohnſaamen, die Der Geſelige. 
Dlafe aber, woran 0 b isn, wird von verfchiedenen n e Man findet der⸗ 


＋ K : 79700 2 ' a } kr 
5 9 Miſcel. nat. cur. Dec. 2. ann. er obf. 73. p. 10) Differt. de inf. viv. p. 50. n. 6. Elench. 
152. fig. 25. 28. 8 p 415. Miſcel. Zopl, p. 137. 
9 Philofoph. transact. T. 18. n. 193. lumbr. | EN RN 
Hydrop. 
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gleichen Blaſen im Gehirn derjenigen Schaafen welche mit der Drehekrankheit behaftet find. 


Ihr Sitz iſt bisweilen oben unter der Hirnſchale, und ein andermal unterwaͤrts nach der 


Seite zu: im erſtern Falle geht das Schaaf in die Runde, und wird ein Dreher, im letztern 


1 


Fall aber ſpringt es allezeit nach derjenigen Seite hin, wo der Wurm ſitzt, und wird als⸗ 


dann ein Springer genannt. Die Waſſerblaſen im Gehirn waren den Schaͤfern längft be⸗ 
kannt: auch Geutebrück ), Zaſtfer ) und Ranftler ) haben die Drehekrankheit 
dieſen Blaſen zugeſchrieben; letzterer bemerkte auch zuerſt die erwaͤhnten kleinen Koͤrperchen 
und vermuthet, daß daraus Wuͤrmer entſtuͤnden: allein daß fie wuͤrklich Blaſenwuͤrmer ſind, 
haben die Herren Leske 4) und Goͤtze ) zu gleicher Zeit entdeckt, und hat erſterer fie in 


einer eigenen Abhandlung genau beſchrieben, und von ihnen eine gute Zeichnung geliefert. 
ink en e, ® VVV 


e 


Nl eee e W N N 
Dier Kragen, (Echinerynchus ) 

Die Wuͤrmer dieſes Geſchlechts haben einen runden ‚Körper und ein bewafnetes Kopfende. 
PR a g ; a N . 1 127 1 Br 7 sn 
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RN RA 9 39 25 8 n 1 1 RR Na 10 ee DI ee 
Dteer Rieſe. (Echinorynchus Gigas:. 
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. Dieſe Gattung / welche ſich durch ihre eigenthümliche Größe von den folgenden merklich 


I. 
Der Rieſe. 


unterſcheidet, zeigt einen runden mit einigen vierzig Häkchen beſetzten Kopf, welche ſo ſtark 
find, daß man ſie mit bloſſen Augen ſchon erkennen, und wenn man mit dem Rüden der Hand 
daruͤber faͤhrt, das Einhaken in derſelben merklich empfinden kann. Bei fig. 2 a ſind ſie in 


naluͤrlicher Größe und fig. 3. durch die Lupe betrachtet, vorgeſtellt. Es bilden dieſe Haͤkchen 


am Kopfe ſechs bis fieben Kreiſe: am Scheitel aber bemerkt man eine fterufdrmige Figur, die 
aus ſechs langen und eben ſo viel kurzen erhabenen Strahlen, davon erftere aus zwei, letzte⸗ 
re aus einem Waͤrtzchen beſtehen, mit einer Vertiefung in der Mitte, durch welche, 
ſo wie vielleicht auch durch die gedachten Waͤrtzchen dieſer Wurm ‚feine. Nahrung zu ſich 
nimmt. Siehe lig 4. wo der Scheitel von vorne vorgeſtellt iſt. Mit dem Kopfe ſitzen ſie 
zwiſchen den Haͤuten des Darms, daher inwendig an denfelben eine Vertiefung, und aus⸗ 
wendig eine Erhöhung ſichtbar iſt (fig. 1 a). Sie ſitzen ſo feſt, daß der Kopf ſtecken bleibt, 
wenn man den Wurm mit Gewalt abzieht ) Auf einem kurzen cylindriſchen Hals folgt 


der Koͤrper, in der Stärke eines Schwanenkiels, welcher bei den Weibchen vierzehn bis funf⸗ 
zehn Zoll in der Länge hat (ig. 1): das Maͤunchen aber habe ich nie größer, als wie eins unter 


W } i 5 5 fig. 
1) Geſammleter Unterricht von Schoͤfereien n Catechismus der Natur 2. Th. S. 98s. . 
e,, a Durch folgenden Handgrif aber kann man ihn 
10 Unterricht von Zucht und Wartung der Scha, allezeit unbefchädige erhalten:; wenn man das 
We, „ ,, % ͤũ 7é1. Stückchen Darm worin der Kopf ſitzt vorſichtig 
13) Anzeige der Leipziger ökonomiſchen Soeietat. heraus ſchneidet und den Wurm einige Tage 

S. a a A im Maffer, zu welchem man von Zeit zu Zeit 
14) Von dem Drehen der Schaake. Tab. 1. fig. 1.3. lauligtes hinzugießt erhält, ſo laͤß! ſich durch 
15) Prof. Eberts Anmerkung im Martinetſchen ein Buͤrſichen die Haut davon abſondern 
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das Wich n er ein ſtumpfes Schwanzende, an welchem eine länglichte Furche wahrzu⸗ 
oe iſt (is 80 b). Einmal hatte dieſe eine runde Geſtalt (lig. 6), in welcher ein 
zchen zu ſehen war. Als ich den Wurm aufſchnitt, fand ich ein zwo Linien langes Koͤr⸗ 
hen, welches ich für das maͤunliche Glied (Ag. 7. halte. Bei den Weibchen habe ich 
we v die erwähnte Oefuung, noch dieſes Koͤrperchen wahrnehmen konnen: hingegen iſt ihr 
u mit einer weißen Maſſe angefüllt, die aus einer erſtaunlichen Menge Eier zu⸗ 
ſammen geſezt iſt. nr Nachdem ich die aͤußere pergamentartige Haut, nebſt dem Darmkanal, 
abgeſondert hatte, wog die bloße Maſſe zwei und ein halb Quentchen. Ich nahm mit ei⸗ 
ner Nadelſpitze ſo wenig als möglich davon, verduͤnnte es mit einen Troͤpfchen Waſſer und be⸗ 
trachtete es unter dem Compoſito mit der Linſe no. 4. In einer nicht geringen Verwun⸗ 
derung gerieth ich, als ich in dieſem Waſſertröpfchen eine faſt unzaͤhlbare Menge Eier er⸗ 
blickte. Sie waren alle laͤnglichtrund und von verſchiedener Größe, wie bei fig. 8 zu ſe⸗ 
hen iſt. Einige waren ganz dunkel, in anderen entdeckte ich dunkele Linie n, nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen hin, und bei noch andern, war nur der aͤuſſere Umriß zu erkennen. Da nun 
ein ſo kleiner Theil ſo viel Eier enthielt, wie viel Millionen muß nicht die Anzahl derganzenMaſſei e in 
ſich begreifen! Daß aber diefe Koͤrperchen wuͤrkliche Eier und keine Nahrungstheilchen wa⸗ 
ren, beweiſt die cylindriſche Figur, die verſchiedene Größe, die darin befindlichen regelmaͤßi⸗ 
gen Züge, und die Abweſenheit derſelben bei den Männchen: denn bei dieſen fand ich zwar 
auch einen weißen milchigten Saft, dieſer war aber, durch das Vergroͤßrungsglas betrach⸗ 


tet, nichts anders, als eine große Menge runder durchſichtiger Kuͤgelchen, von welchen eine je⸗ 1 


de, unter der ſtaͤrkſten Bergroͤßerung, wieder aus mehrern kleinern Kuͤgelchen zuſammenge⸗ 
ſetzt ſchien. Außer dieſer weißen Maſſe und dem erwähnten Darmkanal, habe ich in dieſem 


ſonſt auſehnlich großen Geſchoͤpfe kein Eingeweide wahrnehmen koͤnnen. Unter dieſen Wuͤr⸗ N 


mern ſindet ſich manchmal einer, welcher an verſchiedenen Stellen ſeines Koͤrpers zuſammen 
gezogen ift (lig. 2. b. b.). Dieſe Verengerungen rühren aber ohnſtreitig eben fo, wie die 
bei den Bandwuͤrmern, von der Lage oder einer andern zufälligen Urſache her. Dieſe Thiere 
haben nicht immer einerlei, ſondern gewoͤhnlich eine weiße, manchmal aber auch eine blaͤulichte 
Farbe, und es ruͤhret dieſe Verſchiedenheit ohnſtreitig von der verſchiedenen Nahrung her. 
Ich habe dieſe Wuͤrmer nirgends als im Darmkanal der Schweine angetroffen, und vorzuͤg⸗ 
lich werden diejenigen haufig damit geplagt, welche man auf den Koben maſtet, und 
nicht ſelten iſt eine Geſellſchaft von zwanzig bis dreißig in ihnen beiſammen. Im kalten 
Waſſer erſtarren ſie e e im laulichten aber bleiben fie einige Stunden lang am 
Leben. . a 0 
0 


Der Stacelpate ( FFIR capite & collo armato. Kim 
Tab. VII fig. 9. 10. und 17. 


* Bu G91 unterſcheidet ſich von den uͤbrigen durch den bewafneten Kopf u und PA 
an denen. ich dreißig Kreiſe zählte, Davon; ein jeder zwanzig bis zwei und zwanzig Haken 
hatte: folglich iſt diefer Wurm mit einer Anzahl von ohngefaͤhr 600 Haͤkgen zu feiner. Befeſti⸗ 
gung verſehen lig 10. a b.). Der Koͤrper war weiß, rund, von der Staͤrke einer Naͤh⸗ 
nadel und am Schwanzende zugespitzt. Durch 9 Linſe No. 3. e ich auf jeder Seite 
einen 


* 


fg. 5 beigen Kite Das Wachen iſt auch viel ſtärker, und EN ein zugeſpitztes, N 


Der Sue N 


de Würmer, 


— 
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einen gekruͤmten (lig. 10. e. e.) und in der Mitte einen geraden Sack: erſtere find vermuth⸗ 
lich die Eierbehaͤlter, und letzterer der Magen. Als ich einen Wurm unter den Preßſchieber 
brachte, platzte er, und es kamen eine Menge Eier von verſchiedener Größe zum Vorſchein (fi; R 
1). Ich fand von dieſen Würmern die ı bis 24 Zoll lang waren, (fig 9.) einige dreißig Stück 
in dem Darmkanal des kleinſten Tauchers, welcher der einzige Vogel war, in welchem ich 
einen Wurm aus dieſem Geſchlechte bemerkt habe: bei den Fiſchen hingegen trifft man ſie von 
funf bis acht Linien lang häufig an. Desjenigen, den der Hecht ernaͤhrt, habe ich im vierten 
Bande der Beſchaͤftigungen S. 543. Erwähnung gethan, und da ihn der Heer Etatsrath Muller 
im 1 aten Stück des Natur forſchers umftändlich beſchrieben und abgezeichnet hat; fo halte ich es 
für überflügig, ihn hier zu beſchreiben. Eben dieſer berühmte Schriftſteller gedenkt noch 
dreyerley Arten, die er in feiner Zoolog. dan. auf der 3 ſten Platte hat abbilden laſſen, 
und dieſe ſitzen gleich den vorhergehenden, mit ihrem Ruͤſſel in der Haut dergeſtalt feſte, das 
dieſer ſehr oft darin ſitzen bleibt, wenn man ihn mit Gewalt abreißen will. Die Bewegung 
welche dieſes Thier mit feinem Ruͤſſel beim Aus⸗ und Einziehen macht, geſchieht auf folgen⸗ 
de Art: wenn er ſich damit im Darm befeſtigen will, fo druͤkt er das Eude deſſelben tief 
hinein; die Häfchen davon krummen ſich hierauf, und dienen ſtatt der Wiederhaken: wil 
er ſich aber vom Darm losmachen, fo kehrt er die Spitze des Ruͤſſels nach inwendig um, 
wodurch die Haͤkchen gerade und herausgezogen werden, und auf dieſe Art faͤhrt er fort bis 
der Nuͤſſel ganz nach inwendig umgekehrt iſt. Betrachtet man einen dergleichen nur zum 
Theil eingezogenen Nüffel, fo ſieht man die Spitzen in gerader Richtung hervorragen, und 
alsdann gleicht er einem von Schweineborſten gemachten Pinſel. Dieſe Wuͤrmer ſind meh⸗ 
rentheils weiß, manchmal aber auch gelb. Man findet fie faſt in allen Fiſcharten. 
erben Leuwenhoek 17) kannte bereits den Kratzer; in der Folge beſchrieben ihn Herr 
Ji chichte. Pallas) und Linne 9); erſterer macht ihn zum Bandwurm und lezterer zum Doppel⸗ 
N loch: allein da er weder bandfoͤrmig und gegliedert, noch mit zwo Sangoͤfnungen (Pori) 
verſehen iſt, ſo kann er auch zu keinen von beiden gerechnet werden. Der Herr Etatsrath 
Muller, (welchem wir auch die Entdeckung, daß beiderlei Geſchlechter unter ihnen ſtatt fm 
den, zu danken haben,) macht daher mit Recht ein eigenes Geſchlecht daraus? ). 


E 


Sechſtes Geſchlecht. 
Spulwuͤrmer. (Afcaris inte ſtinalis.) 
Die Würmer dieſes Geſchlechts find rund, am Schwanzende zugeſpizt, am Kopfend⸗ 
ſtumpf, und mit drei runden Blaſen verſehen. | e. 5 Ni 
. 4 hi Der 


f 19) Taſeiola barbata 8. N. p. 1078. N. 3. 17 


17 Arcana nat: detect. p. 317. N 
13) Herucula. feu, Ten. ofeul, obfeuris. Differt: ne 
de inf. p. 52. Elench. Zooph. Ten; heruon a0) Prodı..Zool, dan. p. A ART 
„ e e,, e e e . 
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Der Spulwurm. (Altaris lambricoidis) er 
.. Diefer Wurm macht ſich durch ſeinen dreieckigen Mund, den drei Warzen umgeben, 
Alſcaris Iumbrieoides. Einne. S. N. p. 1076. m. 2. c CE 
. — Miiller. H. verm. p. 35. n. 166. 89 0 
Lumbricus inteflinalis Pallas Disſ. de inf. viv. p. 13. n. 4. 
teres Clerc. Hiſf. lumbr. lator. p. 224. 55 


N Lumbrieus inteftinalis humanus teres. Nein. herpethol, p. 6% 
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Der Darmwurm Müller. L. ©. 6. Th. S. 36. 


Der Herzwurm. Zwinger. Obfewar. P. 437. a 1 3 a 

Der Spulwurmm iſt bereits su Zipokrates Zeiten bekannt geweſen, und von vielen mit mm 
dem Regenwurm fuͤr einerlei Art gehalten worden, von dem er jedoch ſehr unterſchieden iſt. I. 
Der Regenwurm hat nur eine runde Blaſe am Munde, iſt unterwaͤrts flach, mit vielen har⸗ Der Sput 
ten Borſten verfehen, die ihm ſtatt der Fuͤſſe dienen; über dieſes hat er ſtaͤrkere Ringe, und wurm. 
eine braunrothe Farbe. Alle dieſe Merkmale fehlen hingegen dem Spulwurm, welcher 
rund, weiß, oder etwas roͤthlicht, nur mit ganz zarten Ringen, und am ſtumpfen Ende mit 
den erwaͤhnten drei Blaſen verſehen iſt. Der Regenwurm gehöret überdies zu den lebendig 
gebaͤhrenden, der Spulwurm aber zu den eierlegenden Thieren. Verſchiedene Schriftſteller 
haben den Gürtel, welchen man am Negemvurm wahrnimmt, zum Merkmale angegeben, 
wodurch man ihn von dem Spulwurm unterſcheiden konnte: allein da mar dieſelben bei den 
Jungen gar nicht, und bei den Erwachſenen nur zur Begattungszeit wahrnimmt; ſo koͤnnen 
fie auch kein charakteriſtiſches Zeichen abgeben 2). RR 


Veerrſchiedene Schriftſteller haben auch eine fehr große Anzahl Borſten an unſerm Wurm 
bemerken, und daraus die Zufälle, welche dieſe Würmer oft verurſachen, herleiten wollen: 
allein dieſe angebliche Borſten, die ich mit andern lange vergebens geſucht habe, ſind nichts 
weiter, als ganz zarte Haare, die, fo lange der Wurm feucht iſt, an dem Körper anliegen, 
und nur erſt alsdann, wenn er trocken wird, vermittelſt des Suchglaſes, zu. erkennen find, 
Sie koͤnnen daher weil der Wurm im Darmkanal allezeit feucht iſt, die Nerven ohumoͤglich 
damit reizen. Zeichmigen von dieſem Wurm finden wir beim Redi, 23) Thyſon, 239 
Valisneri, 7) Klein, 5) Johnſton, ) Klerk, **) und Knipphoff, ) und da 
außer den angeführten Schriftſtellern auch die Herren O. F. Müller, ) Pallas, 29 
Wichmann, und noch kürzlich Ravh, 2) dieſen Wurm genau beſchrieben haben / ff 

21) Die Abweſenheit dieſes Guͤrtels außer der Ber 26) Rick anim. lib. 32-deinfe t. 4 15 

gattungszsit, veranlaßte den Redi und Klein 27) Hiſt. lumbr: 4. e 
zu glauben, daß es ſelbſt unter den Regenmwär⸗ 28) Diſſert. de pedicul. inſect, & Verm. homih 
mern zweterlei Arten gaͤbe. Siehe Meins.Her- moleſt. p. 4 . i 


pethl. p.59. lumbrieus texreſtris. n. I. 2 29) Hiſt. verm. am angef. O. j : ö 
22) de animal. viv: t. 8.9. n 2300) Diſſert. de inf. viv. am angef. O. A ke 8 
230 Philosoph. tranſact. r 13 pr II.. 31) Beſchaͤft. Naturf. Fr. 3. Band, S. 231 - 240, 7 
24) Oper. in fol Vol. 1. tab. a1. . 32) Diff. de Aſcarid. Iumbricoid. Gœtt. 1779. 
25) am angef. O. Tab. II. N Le A 
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darf ich nur meine Leſer darauf verweiſen. Sein Aufent 


a t iſt im Darmkanal der ſaͤugen⸗ 


den Thiere; woraus er zu Zeiten in den Magen hinauf ſteigt, und habe ich ihn ſogar ver⸗ 


ſchiedentlich bei Kranken, auch bei einem Schooßhundchen, durch e | 
geſehen. Auch findet man ihn manchmal in andern Theilen des Körpers. 


lich einen weißen, duͤnnen, fuͤnf Zoll 


. gehen 
ander gabe ie 
langen Spulwurm, den der hieſige Regimentsfeldſcher 


Herr Maͤcker, bei der Oefnung einer Leiche, in der Gallenblaſe gefunden hatte. Zartmann, 
33) und Medi bemerkten in der Niere eines Hundes einen dergleichen Wurm „und in eben 


dieſem Theil ſah ihn Klein 4) bei 


einem Fuchs, ſo wie auch in dem Gehirn eines Seehun⸗ 


1 


des. Von jenem Falle, wird auch im Journal des ſcavans (tom. 12. p. 14.) Meldung ge⸗ 
than. Bei einem Wurm dieſer Gattung, welchen ich erhielt, fand ich am Schwanzende auf 
beiden Seiten eine hervorſtehende Haut, welche den Fettfloſſen der Fiſche gleichet: ob dieſes 


zufallig, oder etwas weſentliches und vielleicht dieienige Art iſt, die Redi unter dem Namen 


ano ſubtriquedra beſchrieben hat? 


darüber kann ich eben fo wenig etwas gewiſſes beſtim⸗ 


men, als über die zwo herporſtehende breiten Borſten, welche am Schwanzende eines andern 


Spulwurms ſichtbar waren (fig. 1 — 3.) welchen das erwaͤhnte Schooßhuͤndchen ausge⸗ 
brochen hatte. Kuͤrzlich erhielt ich auch drei große Spulwuͤrmer, die von einem kranken 


Pferde abgegangen waren, und wovon ich einen bei fig. 4. habe abzeichnen laſſen. Er war 
viel laͤnger und dicker, als der aus dem Menſchen, und hatte an ſeinem ſtumpfen Kopfende 

drei fo ſtark hervorſtehende Wülſte, daß fie ſich mit bloſſen Augen erkennen ließen (Ag: 40. 

Ein jeder dieſer Wuͤlſte iſt durch einen Einſchnitt in der Mitte wieder in zwei kleinere getheilt, 


fiehe fig. 5. wo dieſe Theile von vor 


ne vorgeſtellt find. Der Kopf dieſes Wurms iſt durch eine 


Verengerung vom Rumpfe abgeſondert, und der Mund dreieckigt (fig 4.0). Die aͤußere Haut 
war ſehr duͤnn und zart, und man konnte daher nicht nur den ſtarken, mit gruͤnlichem Un⸗ 


rath angefuͤllten Speiſekanal, ſond 


2 


dern auch die geſchlaͤngelten Eierfäcke durchſcheinen ſehen. 


Am zugeſpizten Ende erſchien eine hervorſtehende Warze oder der After (fig. 4. b.), und un⸗ 
ter dieſer eine andere breitere Warze, welche vermuthlich das Geburtsglied it (lg. 6.) 
Sie waren anderthalb Fuß lang und von der Stärke eines kleinen Fingers. Ob ſich dieſe 
Wuͤrmer durch die Geſchlechtsgroͤße von denen aus dem Menſchen unterſcheiden, oder ob die 
Nahrung welche ſie beim Pferde finden, ihren Korper ſo ſehr ausdehnen? darüber getraue ich mir 


nicht, etwas zu entſcheiden. Aus 
dere Meinung wahrſcheinliche Gru 


der Analogie koͤnnte man ſowohl für die eine als die an⸗ 
nde beibringen. Es giebt allerdings Thiere, beſonders 


unter denen, welche unter dem Zwang der Menſchen leben, die ſich durch einen Uberfluß von 


Nahrung, ſtark vergrößern laſſen: 


unter denen hingegen, welche bloß der Natur üͤberlaſſen 


ſind, findet man nicht leicht Beiſpiele von ſolchen ſtarken Ausartungen. Dieſem Spulwurm, 
der an ſeinem, ihm von Natur angewieſenen Ort zu leben ſcheint, koͤnnte wohl dieſe Groͤße 
eigenthüͤmlich fein. Valisneri fand einen eben jo großen Spulwurm in einem Kalbe ee 


Der Nadelwurm. (afcaris acus.) 
— Dieſer Wurm hat gewohnlich zwei Zoll in der Lange, und iſt fo dick wie eine ſtarke 


2. Naͤhnadel, von weißer Farbe und glatt. Ich habe ihn nicht nur in den Gedaͤrmen des 
e ig 12 759 l 0 - 


Der Nadel: 
wurm. 27) Mifcel. nat. cur. Dec. III. ann. 4. 


151. tab. 18. fig. 18. 19. 


a: | 1 Hech⸗ 
obſ. 72. pP. 34) Herpethol. p. . b. 
30) Oper. fiſie. medic. p. 271. tab. 34. 3. 


1 


= 
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Bey „ſondern 400 im Welſe, (ſilurus glanis) dem Fiſchgeyer/ (vultur albiula) _ 
Baumfalken, (Falco fubbureo) in der Trappe, (otis tarda) in der Schwalbenente (auas 
fuligul a), und in mehrern andern Thieren gefunden. Er hat gewoͤhnlich, wie der Spulwurm, ae 
eine etwas gekruͤmmte Lage: aber ein zäheres Leben als jener; denn er hält. ſich zwei bis 

drei Tage im Waſſer, und macht darin nach Art der Eßigaͤlchen ſchlangenfoͤrmige Bewe⸗ 
gungen. Sein Koͤrper iſt gleichfalls mit Eierſchlaͤuchen wie die vorhergehenden angefüllt; 

8 dicht am Schwanze befindet ſich der After. Da ich ihn im vierten Bande der Beſchaͤftigun⸗ 
gen Seite 544 beſchrieben habe, ſo will ich meine Leſer darauf verweiſen, und nur hier die⸗ 

ſes noch anführen, daß ich bei der Mandelkraͤhe, (eoracias ‚garrula.) einen ‚ähnlichen \ 

nur etwas duͤnnern zwiſchen, den Mus keln des Halſes, gefunden habe. Er iſt gewohnlich 
ſpiralformig zuſammengedreht, wie der Fadenwurm. Wenn dieſer Wurm an die Luft oder 

ins kalte Waſſer koͤmmt, ſtirbt er augenbliklich, und es iſt merkwuͤrdig daß er ſich bei keinem 
andern einlaͤndiſchen Vogel an dieſe Stelle einfindet. Es iſt nicht glaublich daß ein bloſſer Zufall 

ihn hieher gebracht habe, ſondern er ſcheint beſtimmt zu ſein, ſeine Oekonomie hier zu treiben: 

denn bei zehn me 5 Wg fand ich i in den mehreſien . bis acht dergleichen Würmer, 


N . 1 5 n me Der Afterwürm. 0 Aeris 50 ee Be 
a 9 0 Schwanzende i in eine borſtenartige Spitze auslaufend. . 


Aſcaris pollicaris. Linne. T. aun. fuecic.n. as: Aſcar. en 8. N. p. 1076 1 1. 
Aſcaris cauda ſedacea, Mülleri, Hiſt. verm. n. 16 ¼ 8 . 
Afcaris græcorum, Pallas Disſ. de inf, viv. p. 12. . 

Vermis afearis, Clere, Hiſt. lambr. lat. 3. fig. 10. e x 
Die Aftermade. Wiüller, L. S. 6. Th. ©. 53. 
Dieſer Wurm der nicht uͤber einen Zoll lang wi Mn duͤnn, weiß und fo glatt, daß — 

man ſogar durch das Suchglas keine Ringe an ihm entdecken kann. Er iſt nicht ſelten eine 3. 

Plage der Kinder, haͤlt ſich im Maſtdarm auf, und verſchiedene Aerzte haben ihn mit dem Der After ⸗ 

Urin abgehen geſehen. Wulf, 0 fand ihrer eine große Menge in einem Sack zwiſchen a 

den Haͤuten des Magens. Contulus) hielt dieſe Würmer für eine Art kleiner Schlan⸗ 

gen, und Kratzenſtein ae behauptet, daß diejenigen Fliegen, welche ſich an unreinen 

era aufhalten, ihre Eier in den Hintern der Kinder legten, woraus dann dieſe Wuͤrmer f 
uͤnden. Allein der Afterwurm iſt keine Larve, welche, wie jene, ſich in eine Fliege ee 

ee Linne ss will dieſen Wurm ſogar i in den Suͤmpfen und faulen Wurzeln ge⸗ f 5 

funden haben allein da dieſer große Gelehrte für erwieſen annahm, daß die Eingeweide? 

wuͤrmer, von außen in den thieriſchen Koͤrper hineinkommen; ſo hielt er es für uͤberfluͤßi gg 

beide mit einander genan zu vergleichen. Zeichnungen von dieſem Wurm finden wir ſowohl b 

9 natürlicher Geſtalt, als vergroͤßert beim Br 40) AR, 45 er von Aha " 

42): Blerk, Blanchy 2 und Re EI . 5 , 
5 er 


46) Obl. chir. med. 1 2. Obel. x oo a Hiſt. anim. ib. 3 de inſect. tab. 24: N DAR 

37 beim Pallas am angef. %. Hift. afcarid. tab. 1 fig. 3. 11, tab. 2. fig. 1. 400 
33 Von der Erzeugung der Würmer, 0 49) Hiſt. Jumbr. lat. tab. 3. fig. 5.1 e 
399 am angef. O. : RR 44) Hift. morb, tab. 2. fg. a RE 3 
eh be animalbus, ib. 6. b ' e Oper, vel. 1 cb. e „ 


Cee 
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323 Eiter Abſchnitk. I. Runde Würmer. 
| Der Warzenwurm. (Afcaris papiliaſuti ), 
0 Ilu.ab. IX. fig. 126. ni 


0 


— dier Spultourm unterſcheidet fich von den vorhergehenden durch feine vier Warzen 
4. am Unterleibe. Er iſt ſo duͤnn wie ein Pferdhaar und nicht uͤber ſechs bis acht Linien lang. x 


nos 


Der Warzen (fig. 1.4) Unter dem Compoſito habe ich in ihm ebenfalls Eierſchlaͤuche wahrgenommen (ig. Ye 


wurm. 2. a.), welche, als ich denſelben unter den Preßſchieber brachte, mit ihm zugleich zerplazten 
und mit den Eiern zum Vorſchein kamen (lig. 5. c.). Das Schwanzende laͤuft bei einigen 
in eine, bei andern in drei Borſtenförmige Spitzen aus (fig. 2. und 6.). Ich habe zweie rler 

Arten von dieſen Würmern bemerkf; die eine hatte nur vier Warzen unter dem Leibe; (lig. 2.) 

die andere Art aber außer denſelben noch eine unter dem Leibe fig. 4. 5.) und über- 
dies am Schwanzende drei kleine auf jeder Seite (lig. 3. b. b). Wenn der Wurm auf 
der Seite lag, ſo nahm ich am Schwanzeude eine lange ſpitzige Stachel wahr, und über 
demſelben eine dergleichen kürzere (fig. 6.) Ob die mit der Warze verſehene Weibchen und 
die Stacheln die Eierleiter, die glatten Würmer aber die Männchen, oder ob es gar ver⸗ 
ſchiedene Gattungen ſind? laſſe ich jezt noch unentſchieden. Ich traf ſie in zahlreicher Men⸗ 

ge in dem Maſt⸗ und Blinddarme der Trappen an; davon verſchiedene ſich in einer geraden, 


5 andere in einer ſpiralfdemigen Lage befanden. Bei allen bemer te ich am Kopfe bei einer 
ſtarken Vergroͤßerung drei kleine Warzen (ig 39. N re 
man, Siebentes Geſchlecht. 

Der Schwanzwurm. (Trichuris) 
5 Der Körper breit, der Schwanz rund und fadenfdrmig. 5 ö 
Trichuris. Wagleri & Röderi. Wrisberg. de animalculis. infusor. p. 6. Are 1 


Der Schwauzwurm. Blumenbach, Handbuch der Naturgeſch. p. 40. 
e Der Schwanzw um. 

— Die groͤßte Breite dieſes Wurms beträgt eine halbe Linie, und die Lange zwei Zoll, da⸗ 
I. von der Koͤrper ein, und der Schwanz zwei Theile ausmacht. Am Ruͤcken erſcheint 
Der Schwanz⸗ derſelbe eingekerbt, am Bauche glatt und am Schwanze fein geſtreift. Er iſt mit einem 
wurm. Nuͤſſel verſehen (fig. 9. a.), welcher jedoch da ihnder Wurm zu Zeiten einzieht, nicht allezeit 
15 ſichtbar iſt. Innerhalb des Ruͤſſels ſieht man den Speiſekanal (fig. 9. b. b.) welcher 
laͤngſt dem Rüden bis an dem After (e) hinlaͤuft. Unter erſterm liegt ein geſchlaͤngelter mit 
Eiern angefuͤllter Schlauch (dd), welcher ſich, ſo wie jener Kanal, am After endigt. (fig. 
10. u.). Ich habe ihn einzig und allein in dem Blind darm des Menſchen, wo er bald in ei⸗ 

ner Spirallinie (Ag. 7.), bald in gerader Richtung (fig. 8.) erſchien, bemerkt. 25 
. Wagter und Röder entdekten dieſen Wurm zuerſt im Jahre 1760 in den Leichen 
Entdeckungs⸗ der franzoͤſtſchen Soldaten, welche damals an einer anſteckenden Krankheit ſtarben, und 
geſchichte. Herr Prof. Blumenbach traf ihn in der Folge haͤufig in den Leichen armer Leute Ach 
er 7 1 e ee tes 


* 


ce Gepe: | 
mern EP N 180 Br 


D* bene dieſes Geſchlechts ft nd fabenfBeiig, glatt, an beiden Enden auoh 1 
an der . BR 1288 5 oer aöfhewolfene Appen verſehen. 


Der Ended. Fadenwurm. 7 Gn iii de er 
n . an e ee absent fig. 8. 9. Hgg An ans en uf" (7 = woran 


MN Ju den Cingeweiden west Vögel! und Fische, gift man einen g an, —— 
1 eiß glatt, dkei bis vier Zoll lang, und meiſtenthei 16. ſpiralfbrnig gebunden % 
Gewöhnlich liegen ihrer mehrere an einer Stelle beiſammen. 5 Sie haben ein hartes Leben Der Einse⸗ 
und ich konnte fie verſchiedene Tage hindurch im W Waſſer erhalten. Vermuthlich gehoͤrt der Sumpf, weid⸗Faden⸗ 
fadenurm des Linne 8 N (Gordius lacuſtris) welchen er in der Hechtleber bemerkt hat, ne 
und der zugleich ein Bewohner der ſuͤſſen Waſſer ſein ſol, hieher: allein fi ſie unterſcheiden ſich . 
darin, daß dieſer Jadenwurme ein ſtumpfes, mit zwo aufgewerfelen Lippen verſehenes Kopf⸗ Bes 
ende 1 8. E 9 dahingegen die beipen Su, des e a 2 in eine Spitze 


ausgehen. INES & Er We g. Be ER Blase | . 8 4 2 | 
#2 25 et 9 ” 
Der lebendig gebabrende Sadenwurm, (Gordius viniparus, 35 a 
N = 


1 Der berühmte Camper fand in der Luftroͤhre des an der Seuche betrekten Viehes ft 
einander gewickelte ganze Klumpen dieſer Wuͤrmer, welche drei bis vier Zoll lang, und deren 2. 

bei vielen hunderten in einem einzigen Thiere vorhanden waren. Sie gehoͤren zu den leben⸗Der lebendig 
dig gebaͤhrenden Thieren, denn, wie mich eben dieſer Gelehrte verſichert, fo hat er es das de 


Compoſitum die Lebendigen im Leibe der Alten fh. bawiegen geſehen. 


ET | 
* 


j 2 
me RN 


Der Serum (Gordius Harangum b 
. Tab. VIII. fig. 7—10. 


In n dem Milch nn findet ſich zu Zeiten ein weißer, einen Zoll dati daben 
wurm, in der Stärke eines pferdshaares (fig. 7.)/ welcher in einer Spirallinie (Ag. 8.) 
und gewoͤhnlich i in Geſellſchaft mit mehreren en liegt. Bei einigen, welches vermuth⸗ 
lich die Weibchen waren, habe ich nach dem Schwanzende zu eine Warze unter dem Leibe 
wahrgenommen (Ag. 10.) Auch dieſer Wurm ſoll nach! dem Linné mit dem Seefaden⸗ . 
wurm (Gordius marinus No. 4.) nur eine Gattung ſehn. Wahrſcheinlich gehoͤrt auc ß 
hieher derjenige Seewurm, welchen Starius Hiller #7) und Suttun bg A außern . b 
N der ee e nn * . | 


Der . 
ade enwurm. 
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Der Nelken⸗ Ein e 


wurm. davon eini 10 der 6. „Taf. fg. 10 — 1 3, abgezeichnet ſind. Gewoͤhnlich iſt ſie ſo kraus, 
wie ein del eublatt, und der Wurm kann fü ch mit dieſem Theil ſehr feſt anſaugen. Sein 

te Schwanzende iſt rundlich; nach dem Tode deſſelben bildet das Kopfende, ein Knoͤpfchen 

(fig. 9.) Unter allen e en, die ich kenne, hat dieſer das zaͤheſte Leben. Die 

mehreſten derſelben e gaben na ch zwo Stunden, nachdem ſie aus dem Körper heraus⸗ 

enommen waren, kein zeichen d des Lebens mehr von ſich; nur der Nadelwurm, blieb drei 
age am Leben, det elkenwurm aber bewegte ſich am vierten Tage, als ich ihn in Wein⸗ 

geiſt ſetzte, noch recht lebhaft. Ich fand ihn im Darmkanal verſchiedener Weißfiſche, wohl 

allein, als auch in Geſellſchaft mit den Kratzern, wie z. B. beim Aland, (Cyprinus Jeſes) Bley, 

3 (C. bramà) und dem Schley, (C. tinca) und noch e 17 ih eine em . Ban 

R in einem e 71 wu 5 15 su 200 ae ne RR SUR ea 5 
* L e e e ar SE RER he 12 A 
ea,, 8 > ester . er 1 0 19 

A n diesen Wurm ift das . das Sort Run, und am 1 

unterwaͤrts eine runde ee ee e 2 0 
em ty star Do beni gebäbrende Boppanebe. (oel, beko, 55 

3 8 5 1 8 e e PEN . Y Fab. X. bs. 14 79 h N . fr . 
— Im ee Flußbarſches (Peres 1 bemerkte ich Würmer in der Dicke 
1. % eines, Pferdshaars, (ig, 1) male ech, 97 , vier Linien lang waren und ſich ſo feſt angeſogen 

Der lebendig hatten, daß ich fie, 127 mit s Mühe a iehem. konnte; einer davon ſogar ließ ſich eher ent 

a en en: reißen, ehe er loslaſſe wollte Al ich einen unter dem Compoſito durch den Tubus 

penwurm 5 150 
B und die Linſe No. 4, bein bell betrachtete, ſo erſtaunte ich, uͤber der entſezlichen 


Der Reltenmurm. 0 (Cha eee 


Ein 15 ii Mir! 


8 bogen wei, 
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2 lier 


el. 


A „del 4 0 


e fer dcn. u. Kunde 5 


sta, aun und die Mundbfnung weit Alk 


N Der Yelkenwuem.. { (eee 


We 15 einen halben Zoll Laͤnge, und iſt nicht ftärfer, als eine dicke Steine 
Seine Mundöfnung unterſcheidet ſich von allen mir bisher bekannt gewordenen 
„ durch | 


Neuntes Ges Hast. e 


Tab. VI. ig. 913. e an 15 


7 


ee: 


2 N 


die mannigfaltigen Geſtalten, die ſie bei der Bewegung annimt, 


Menge lebender Jungen, die fi ch ſehr lebhaft in geſchlaͤngelter Figur, „in dem Leibe der 


de ben der ganze Koͤrper war damit angefüllt, 


Sie ſind in einer Haut, in wel⸗ 


chet eiue Feuchtigkeit befindlich ift, eingeſchloſſen, und ſchwimmen darin wie in einem See; 


und dieſer Se u Sue di dis er der Mutter hin und her x gezogen. | Die n 5 


2 


erſter Abſchnitk. II. Runde Würmer. 33 


befindliche Enten ließen fich aber durch dieſe Bewegung nicht ſthten, ſondern ſie ſchlaͤn⸗ 
gelten ſich nach Willkühr hin und her. Es iſt eins der angenehmſten Schauſpiele, welche das SH 
Mikroſcop gewaͤhrt, in einem Thiere welches nicht ſtaͤrker als ein Pferdshaar iſt, noch ſo viele 
andere Geſchoͤpfe nach Willkuͤhr ſich bewegen ſehen. Der Speiſekanal lief mitten durch den 
Körper, er war oberwaͤrts durchſichtig, unten aber wegen des in ihm befindlichen ſchwarzen 
Unraths, undurchſichtig. Auf den Seiten lagen die Blutgefaͤße und Eyer, „aus welchen die 
Jungen ohne Zweifel im Mutterleibe ausſchluͤpfen. In erſteren wurde ein rother Saft vom 5 
Kopfe bis zum Schwanze, und nach einem kleinen Stillſtand wieder zuruck getrieben. Fer⸗ 

ner bemerkte ich an der Mundoͤfnung den Muskel, vermittelſt deſſen der Wurm ſich ſo feſt 
anfangen kann; imgleichen den After, der etwas Über der Mitte des Koͤrpers gelegen iſt. 

Der Herr Etatsrath Muͤller hat dieſes Geſchlecht zuerſt unter dem oben angeführten Namen 
beſchrieben, und bemerkt, daß es auch zweierlei Geſchlechter unter ihnen gäbe 18). Herr 
Rendant Ebel fand fie auch in der 1 5 eines En und Herr Paſtor Bye, in 

dem 5 7 0 des 1 Bier 5 : 


Jar Wee eee a ar ee e e e Br 405 . 
„ De kater OHREN ele eomoidens di u > 
g N n a N e Tab. Ber fig. 5 7. ie ca F Ba a er 1 ee 
ET Der Körper keilförmig. Ei 0 en le e 


Dior: Na e hat ein ſtumpfes Kopf⸗ und ein zus geſpiztes Schwoanede und der 5 
. iſt mitten am Bauche befindlich. (fig. 6.) . Ich bemerkte ihn zuerſt in den Gedaͤrmen 2 
einer zahmen Ente, wo ihrer vierzig beiſammen waren, die alle eine rothe Farbe hatten (fig. Der keilfoͤr⸗ 
5). Die Länge betrug ſechs, die Breite eine Linie; ſie ſaſſen alle mit der obern Oefnung mige K 1 
feſt. Die Ente war bereits vier und zwanzig Stunden todt, und die Wuͤrmer ſchienen gleich⸗ | 
falls abgeſtorben zu ſein; als ich ſie aber in warmes Waſſer legte, fiengen fie an ſich wieder 
zu bewegen, und ſtießen bald den Nuͤſſel hervor, bald zogen fie ihn wieder ein (lig 7). Bei e 
einem welchen ich unter dem Preßſchieber betrachtete, fah’ ich in der Mitte den Darmkanal 5 
mit irregulaͤren Koͤrperchen angefüllt (fig. 6. 6.), auf den Seiten aber ſehr viel regelmaͤßige ö 
gebildete Koͤrperchen oder Eier (b. b.). Von jeder Seite gieng ein Kanal oder Eierleiter, 
durch welchen die Eier ihren a e (e 5 In der 9 0 ur 1 dieſe Würmer 
e beim a BEN Eng las a N 


TE * 8 7 us ul Pas 


5 cuts Geflecht. a Een 
Se, Thierchen. (Chaos Inteftinalis) 
Dem bloſſen Auge unfi ichtbare Eingeweidethierchens „ 5 5 


D- Ritter von n Amme hat bekanntlich i in ſeinem Naturſyſtem die Infuſionsthierchen unter 
dem Namen Chaos aufgefuͤhrt ). Da ich nun im Darmkanal des Froſches eben⸗ 15 


* 


75 falt dem bloßen 8 7 5 bemerkt; Bw babe ich ignen obige Benennung 15 
* E 2 ; 7 35 ir 
Ä 48) Defeript. animal, P. 100. ne p 706 gen. 354 174 914 e N 


5 450 Beſchaͤft. Naturf. Fr. 3. B. S. 494. 
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Erſter Abſchnitt. U. Kunde Würmer. 


zulegen für ſchicklich gehalten. Wenn man ein wenig Darmſchleim, beſonders aus dem After: 
darm deſſelben, mit etwas Waſſer verduͤnntz fo wird man dieſe Thierchen wahrnehmen. Sie 
Find nicht nur in Nüͤckſicht der Geſtalt von den übrigen: Jufuſionsthieren unterſchieden, ſon 


ER N, 


dern auch in Anſehung der Bewegung, welche ſehr langſam iſt, und aus welchem Grunde 


man fie das Faulthier unter den Chaos nennen koͤnnte. Ich habe, zwo Gattungen gefunden, 


davon die eine laͤnglich die andere aber breit war. Beide hatten ein ſtumpfes und ein zuge- 


ſpitztes Ende, und da ſie jenes zuerſt bewegen ; ſo halte ich dieſes für den Kopf, um fo mehr, 


da ich ſie mit dem ſpitzen Ende ſowohl ſich begatten, als auch daraus Junge hervor kommen 
ſah. 5 ß An 11 ' 1 a t 13508 N s 10 f 1750 1 ** ik 5 1 17970 5 1 en 1 inn 
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Dex Eingeweideblutigel (ie 
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— Die Figur dieſes Thierchens kommt in Anſehung feiner Geftalt dem gemeinen Blutigel 


T% ziemlich nahe; jedoch ift der Körper, ſchmaͤler und das Kopfende breiter. Er iſt durchſichtig, 


Der Einger bis auf verſchiedene unregelmaͤ ige Züge (lig 10.) Der Herr Oberprediger Zerbſt, ſahe 


weideblutigel. in einer unſerer Verſammlungen, wo ich dieſe Thierchen vorzeigte, ſelbige mit ihren ſpitzigen 


Theilen ſich vereinigen (hg. 10.) : weil fie ſich aber dabei bewegten, und ſich daher dem Ge⸗ 
ſichte gar bald entzogen; ſo konnte er nicht beſtimmen, wie lange dieſe Vereinigung gedauert: 
wahrſcheinlich war dieſes eine Begattung. Herr von Gleichen, der dies bei den Jnfuſions⸗ 
thierchen beobachtet, erklart in feinem vortreflichen W erke von mikroſcopiſchen Entdeckungen, 


dieſe Erſcheinung für, feindliche Angriffe. Jenes erhellet nuch daraus, daß ich mit meinem 
Mahler, bei der folgenden Gattung, die Jungen aus dem ſpitzen Ende wirklich herauskom⸗ 


men geſehen. Da alſo an dem ſpitzigen Theile die Geburtsöfnung ſich befindet, jo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das entgegengeſezte Ende der Mund fein muͤßhe. 20 e e 


5 Das herzfoͤrmige In fuſtonsthierchen. (Chaos inteſtinnlis cordiformis : 
—ln Tart r y y orak az 
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— Die Geftalt dieſes lebendig gebaͤhrenden Infuſionsthierchen kommt der herzförmigen 


2 am naͤchſten und es iſt eben ſo wie das vorhergehende, bis auf einige wenige unregelmaͤßige 
Das herzför⸗ Züge, durchſichtig (fig. 1 .). Als ich dieſe Thierchen abzeichnen ließ, nahm ich mit meinem 
BE Mahler wahr, wie aus einem, welches ſich ganz ruhig hielt, eine Menge Junge nach einan⸗ 

der aun ede LBE ſo wie fie zur Welt kamen, ſogleich in lebhaften Vewegun⸗ 


gen ſich nach allen Seiten hin zerſtreuten. Die Mutter blieb, nachdem ſie ſich ihrer Jungen 


entledigt hatte unbeweglich, vermuthlich endigte ſie, ſo wie der Seidenwurm und andere In⸗ 


ſekten, ſogleich nach der Geburt, ihr Leben. Es iſt in der That keine geringe Belohnung 
für einen Beobachter, die Natur in ihren geheimen Werkſtaͤtten zu belauren, und ſie in Ge⸗ 
ſchöͤpfen, die nur erſt nach einer Vergrößerung von vielen Millionen, ſichtbar find, eben fo als in 


großen Kreaturen wuͤrken zuſehen. Wenn man ein Zuſchauer bei dergleichen Erſcheinungen iſtz 
wenn man die Menge der kleinen organiſirten Adergaͤnge, die zum Leben eines ſchon an ſich 
N ; e a 2 \ 155 , 5 i . 
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en de +. Eupen der Eilgeweidewürmer. 0 55 


21 5 bene bishero Lorgeragenen Thatſachen, werde ich, wie ich hoffe, ſicher ſchlußen { 
können, daß die Eingeweidewurmer den! Thieren angebohren ſind und daß ihre Beſtimmung 
es mit ſich bringe, nur in den Leibern anderer Thiere zu leben; daß ſie eh wie ich ae 
zeigen 3 im 1 eine eigene 1 5 e . | 


W * 


% ges Erſter Beweis. ee 25 aan 


Die abveſnbel dhe Würmer außer dem denen 1 5 1 5 


15 enn die Eingeweldewwüͤrmer in den thieriſchen Körper von außen hinein kommen ſollter⸗ 


ſo muͤſſen fie irgendwo außerhalb deſſelben anzutreffen fein: bishero aber hat man fie 

ſeit olelen Jahrhunderten nürgend anderswo gefunden, Dem Herrn Etatsrath Muller, 
der in der Naturgeſchichte der Wärter Epoche macht, und auch die kleinsten mit Lebensge⸗ 
fahr aus der Tiefe des wwillenden Meeres heraus zu holen tote, iſt niemals ein Wurm dieſer 
Art zu Geſicht gekommen. Die Linne⸗ ) und Unzerſche⸗ 35 Geſchichte der gefundenen 
Bandwürmer iſt bereits vom Klein 3) in Zweifel gezogen, und vom Herrn Profeſſor 
Pallas gruͤndlich widerlegt worden 7): der Bandwurm aber, den Roſenſtein im 
Fiſchkaſten angetroffen, iſt nichts anders, als, wie ich bereits oben bemerkt, ein Fiſch⸗ 
riemen gewe en „ elge den Fiſch verlaſſen: wahrſcheinlicherweiſe war der Linneiſche 


auch nichts anders. Da nun das Daſein der Eingeweidewürmer außer dem thier iſchen 
8 per wi wor 17775 if e wäre es angereimt, 5 ihre Ke zu fen 


eher Bi ns dee 
Die Got derselben! in nei: und ungebohrnen Kindern und jungen 
Thieren. 


DB“, in ge und bet chenden Thieren, welche und keine andere N zahrung als 
Dihre Muttermilch genoßen, ſich Wuͤrmer finden; sche muͤſſen fie wohl unſtreitig bereits 0 
in der lärken Bu RN und mit ihr zugleich, wenigſtens nicht viel e entwickele 


E 3 worden 
7) Amen. T. Ip 30 ene p. r n 
29 e, Magazin ster Band E. 313. 4) Disſert. deinf. vv. P. y. &Elench. Zoöph. b. 407 
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Banden Darm (Ileum) einer jungen Rage mir langen Spulwürme rn auge llt 


8 e waren, 
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worden eine N e fand einen ee Würmer in den duͤnnen G edaͤrmen einer noch 
unreifen Frucht; (foetus). Tech Mein gelehrter Freund der Herr Hofrath Seim in 
Spandow, verſichert mich, daß Ben Fall bekannt ſei, wo man in einem neugebohrnen 


Kinde einen Bandwurm geſehen habe, und Zartmann hat Leberwürmer bei einem noch in 


der Mutter (uterus) eingerblollenen. Lamme bemerkt). Zypokrates beobachtete oute 
auch Brendel, in einem neugebohrnen Kinde, einen Bandwurm. e ) fand in den Ger 
daͤrmen eines bald nach der Geb irt her e Kindes „ein vi re Würmer Ein 
gleiches hat auch der? Doctor de! lle y ſeinem eigenen Nnde e geſehen, welches eilf 
Wochen alt war, und noch nichts als Mutec genoſſen hatte ) epfer fand den 
und Dalisneri 
dergleichen in einem faugenden. Kalbe. Diejenigen Falle, wo man bei ſaugenden RU 
dern wohl Band⸗ als Spulwüͤrmer hat abgehen geſehen, will ich nicht anfuͤhren, weil die⸗ 
fr da ſie außer der Muttermilch auch andere Speiſen und Serränte, genießen, keinen voll⸗ 
kommenen Beweis abgeben mögten., Mein würdiger Freund Herr Prediger Soͤtze 


a Ä 
Quedlinburg meldet mir, daß er einen ſehr langen Bandwurm aus einem ſaugenden Lamme 


erhalten habe: eben dieſes verſichert Kaulin 11) und Dart tmann ?*) hat den Leberwurm in 
einem noch ungebohrnen Laͤmmchen wahrgenommen. Herr Profeſſor Blumenbach 13) 
hat den Darmkanal eines jungen Hundes, gleich nach der Geburt mit unzähligen Bandwuͤr⸗ 
mern augefüllt, geſehen und Roußeus D hat bei ungebohrnen Thieren Spulwürmer gefun⸗ 


den: Auch ich habe, wie ich bereits oben erwaͤhnt, in einem ſaugenden Lamme, einen f 


E gen langen Bandwurm, und in 1 andern Leberwuͤrmer angetroffen, welche wohl niche 
mit dem Getraͤnke hinein gekommen ſein konnten, da die Laͤmn er noch nicht aus dem Stall 


kein Waſſer en boten an, in ihren Magen, außer einem weißen 
rt e der Mi | K 
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e .. Aufentait der Würmer in den innern Thelen des Körpers. bar 
} Nenn. wir die Eingeweldewürmer auch! in ſolchen Theilen des chieriſhen Körpers antref⸗ 

fen, wozu ihnen von außen aller Zugang verſchloſſen iſt; und wenn wir ſo gar ſolche 
e finden, die man ſelbſt im Dar A 8 IE auge 5 fo. müßen fie 17 den 
Thieren angebohren fein, Hierher geh we u 


ber 1 8 nte en we oe m wur de Iich ie⸗ 
115 u we en je, mi 


; mals aber n Dau 
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2. Der Busen, eier bauch dem ee, woven er m Namen: fie 
m. ee treibt. 


er bandartige Sie e, der! nur . eh bebern der er Mu, von e 
Boe, Sele, Baller, Daubenton und Pallas beobachtet worden iſt. 1 


re Der Einſtedler, welchen Ch fo 1 Bartmann / Redi, Zarder / Wirbeln, peper - 
Seien. Linné und die Herren Pallas Boͤlpin, Walter und A in der Höhle 8 
Unterleibes und der Bruſt gefunden. „ 


5. Der- gefellige Blaſenwurm, den ich gleichfalls, wie die Herren von 1 80 Leske 
und Ser nur im Gehirn a Schaafe ee habe . 5. 


1 Muße Has Ze 12 ef 1 270 iR ER N 5 1 ag" 9 ch, 5 95 * ya 88 ; 
95 1 DR 0 , | Vierter 5 Beweis. 8 BR one, 
& Ausb der Bora an folchen Derten a wo o andere Sin verband 
auf ER 4 * b werden. x a 


Hype wir EDER bah die denten Thiere verzehrt 1 ing Klier e l 
ter, Wurzeln und Baumrinden im Darmkanal erweicht; daß ſelbſt Knochen, Mu⸗ 
ſcheln und andere harte Koͤrper zermalmet, und daß alle dieſe Speiſen durch die vorhandene 
Saͤfte (liquor geftricus & päncreaticus) und Bewegungen des Speiſekanals, (motus 
periftalticus) in einem Brey (chymus). und Nahrungsſaft (chylus) verwandelt werden: 
daß hingegen die Eingeweidewuͤrmer im Magen und Gedaͤrmen ihres Daſeins ſich freuen, 
ſich vermehren und ungehindert ihre Oekonomie forttreiben; ſo muͤſſen ſie ſich wohl hier an 
dem Orte ihrer eigentlichen Beſtimmung befinden. Ware ihr Bau nicht dergeſtalt ein⸗ 
gerichtet, daß die auftsſenden Saͤfte und das Reiben der Mus kelfaſern des Magens und 
der Gedaͤrme ihnen nichts abhaben könnte; fo würde der Bind⸗ und Bandwurm im Hecht 
eben fo gut, als die verſchlukten Fiſche und Froͤſche in dem Rachen deſſelben, der Bandwurm ö 
im Pferde eben ſo gut, wie die harte Gerſte und das trokne Hekſel erweicht, und der Band⸗ 
wurm im Hunde eben ſo wohl, als die aufgeſuchten Knochen in kleinen Stücken zermalmet, 
und der im Seefiſche eben ſo wie die verſpeißte Auſtern und Schnecken „oder andere weiche 
Seewurmer (molufca) aufgelöͤßt werden. A nun nicht hieraus e 8 ur 
a in den n keibern anderer Thiere z leben e e 
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| 1 5 il erfiheung lehret, daß wenn ein Thier, eine ihm Ganz ungewohnte Na run 
Ye „„betönmng, Oder "au, einer x alten) Gegend in eine warme verse wird, es 10 um⸗ 
. EN eme 


15) Nach dem Bonetus (in dem e üb. nen Feuchtigkeit eines pfedenuget einen wan 
Bi 19 hat Spigelius ſogar in der glaͤſer⸗ angetroffen. 
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% Bieter Abſchnt, We ern 


. oder wenigstens erkranke, vie aber ſo gut, als an ſeiner Geburtsorte und bei ſeiner 
gewoͤhnten Nahrung gedeihe. Waͤre den Eingeweldewürmern das Waſſer, oder die Erde 
zu ihrem Aufenthalte angewieſen; in, fo wurden ſie e ſie aus einem kalten in einen we 
Körper verſezt werden, in welch em ſie alle an e ne genießen, „ e 
kommen. Allein hier kehrt die Erfahrung de s lu ‚Denn fie gedeihen mi ti Ki 
e auch zu Zeiten ſo ſtark, daß fi nicht 9 Bde neo, 
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Das baldige bſterben derſelben außer dem cthieriſchen Körper. 
' Ps; daraus daß dieſe Thiere aüſerhalb des thierischen Körpers { bald umkommen, laßt fi ch 
auf ihre eigentliche Beſtimmung fuͤr denſelben ein ſicherer Schluß machen. Ich habe 
nicht ein ſondern viele hundertmal Ei dgeweldewärmer, wenn ich ſie in Waſſer oder Milch 
legte, bald darauf ſterben geſehen: einige . ausgenommen, die ſich vier, höchftens 
ſechs Tage be beim ac BI lie Mn 10 bie ze. ISO EN 4 N A 205 ee 

1 ei, 7 774 "N 257 
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Br Der Bau der Würmer eee 


De Schöpfer hat eine jede Gattung der Thiere gerade mit ſo vielen und ſolchen Merten 
gen begabt, als ihnen zu ihrer Erhaltung nothwendig ſind, und da ihre Lebensart 
verſchieden iſt; ſo finden wir auch ihren Bau derſelben gemaͤß eingerichtet. Bei der Be⸗ 
trachtung der Eingeweidewuͤrmer, faͤllt ſehr deutlich in die Augen, daß die Beſtimmung die⸗ 
ſer Thiere es mit ſich bringe, in den Leibern anderer Thiere zu leben. Ihnen fehlen die Au⸗ 
gen; weil ihnen kein Lichtſtrahl zu Theil wird 16); die Fuͤhlhoͤrner, weil ſie keiner Gefahr 
auszuweichen noͤthig haben; die Vertheidigungswerkzeuge, weil ſie von keinem andern Thiere 
a feindliche Angriffe zu befürchten haben; hingegen find die langen, als die Bandwuͤrmer, mit 
vielen Gliedern verſehen, um ſich nach den Kruͤmmungen der Gedaͤrme bequemen zu können, 
und damit auch ihr langer Koͤrper bei ihrem kleinen Kopf zureichende Nahrung erhalten moͤge; 
ſo find fie von der Natur, ſtatt eines einzigen Mundes, mit vier Mund⸗ oder Saugoͤfnungen 
verſehen worden. Viele haben auch Haken am Kopfe erhalten, um den ihnen angewieſenen 
Platz deſto ſicherer behaupten zu können: andere hingegen, wie die Bind⸗ und Kappenwuͤrmer, 
haben an ihrer Mundböfnung einen ſtarken Muskel, der bei ihnen die Stelle der Haken ver⸗ 

tritt. Wenn ferner genoſſene Gifte welche die Thiere getödtet, auf ihre Einwohner keinen 
ſchaͤdlichen Einfluß geäußert haben, fo muß nothwendig ihr innerer Bau von der Beſchaffen⸗ 
heit der Übrigen Thiere gar ſehr abweichen. So war das Eiſenhuͤttlein nach Wepfers “) 
Verſuch dem Bandwurm unſchaͤdlich; auch Herr Pallas, 1) welcher durch den gifti⸗ 
gen Stephans⸗ oder Laufefanıen (Delphium ftaphifagrial.) einen Hund toͤdtete, fand die Band⸗ 
und Spulwuͤrmer in feinen Gedaͤrmen noch lebendig, und ohngeachtet er nachhero dieſe Wuͤr⸗ 
mer mit dieſem Pulver beſtreute, ſo blieben ſie demohngeachtet beim Leben. Eben dieſes ber _ 
ſtaͤtigen auch die Verſuche des Doctors Zerbert, ) die er mit dem giftigen und den Thie⸗ 
ren toͤdtlichen Safte der en e en 57 5 gleichwohl den Spulpärsmern . 
lich 7 EN = ’ 
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aller air mann Neunter Beweis. | 
in Die Menge der Eier. 


denn wir das Innere der Eingeweidewürmer betrachten; ſo erblicken wir eine erſtaunliche N 
Menge kleiner Koͤrperchen, welche bei einigen eine runde, bei andern aber eine ovale 
Geſtalt haben. Wer dieſe Koͤrperchen öfters geſehen hat, der wird fie ohumoͤglich für etwas 
anders, ale Eier erklären: denn ihr regelmaͤßiger N die verſchiedene Größe und Dunkel 
: heit, 


10 Man hat zwar lunge den Würmern Abecheunt, mern, in feiner Bu der Natur, ſartſam auge⸗ 
aus dem Wahn, weil man fie für unvollkomme⸗ zeigt. 

ne Thiere hielt, einige Sinne worunter das Ger 17) De Cicuta. p, 235. 
ſicht gehoͤrt, abgeſprochen: allein Schwammer⸗ 18) Differt. de inf. viv. p. 43. 

dam bat das Daſein der Augen bei den Wär e der Geſellſch. 1. B. S. 363. 
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Von der Eniſtehung 


heit, nachdem fi e ihrer Entwickelung und Keiffe näher gekommen, oder nicht, der bloſſe um⸗ 
riß bey jenen, und die regelmaͤßigen Zuͤge bei dieſen, geben lauter überführende Beweiſe ab, 


daß es ſolche organiſche . ſeyn * e der Keim des ie en DEN ENTER 


En liegt. u 


05 Von dieſen Eiern hat ei ein n jeder . ſo betet Menge, daß 68 (heine, 
als waͤre fein Körper weiter nichts, als eine mit ihnen angefuͤllte Haut. Eben dieſe Millio⸗ 


nen von Eiern dienen zum Beweiſe, daß die Eingeweidewuͤrmer in den Koͤrpern anderer 


Thiere zu leben beſtimmt ſind. Dieſe Thiere können fie nicht, wie andere Gefchöpfe, „an ei⸗ 
nen ſichern Ort hinlegen, oder ankleben, ſondern fie müffen ſelbige da abſetzen, we ſie ſich 
ſelbſt befinden, und hier ſind ſie der Gefahr umzukommen, gar ſehr ausgeſetzt, indem ſie 191 1 
Unrath vermiſcht, aus dem thieriſchen Körper. meggeführt werden. Aus ahnlichen A ſichten 
begabte der Schöpfer die Fiſche mit fo vielen Eiern, wie ich ſolches i in den Schriften der de, 


ier ee e 1. En, S. er. und 284 gezeigt Babe: 8 11 
e Zehnter Beweis. e 
Die Vibhere Anzahl der Weibchen b eee m 


o viel mir beton er iſt, iſt das männliche. Geſchlecht in Nuͤckſicht auf die Anzahl, dem 

weiblichen, wenigſtens zur Zeit der Mannbarkeit, gleich; nur bei einigen 
Hönerartigen Voͤgeln, wie bei dem Faſan und Rebhuhn iſt die Menge der erſteren größer 
und dieſe Ungleichheit war zur Erhaltung der Art unumgaͤnglich nöchig: : denn da ſie dreiſter 
ſind, ſo kommen ſie leichter ii in die Gewalt der ihnen nachſtellenden Menſchen und Naubthiere 
als die fehlichternen. Weibchen, die ſich mehr verſteckt halten. Aus der Mehrheit der Weib⸗ 
chen bey dem Kratzer und Spulwurm laͤßt ſich ſchließen, daß ihnen der thieriſche Koͤrper zur 
f Wohnung angewieſen joy, weil wegen des ſtarken Verluſts der Eier, zur Erhaltung der Art, 
eine größere Anzahl von Weibchen noͤthig war. Dieſes ungleiche Verhaͤltniß der Weibchen 


gegen die Maͤnnchen hat der Herr Etatsrath Muller beim Kratzer im Hechte beobachtet 2 5 


und ich habe das naͤmliche beim Nieſenkratzer wahrgenommen: : auch glaube ich, daß man bei 
den uͤbrigen Eingeweidewuͤrmern eum alliches cake; wuͤrde, wenn man im Stande waͤre, 
beide een zu eh . 25 
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‚Die Einseiebentene laſſen ſich nicht aus einem 1 blen in ep andere 2 
| Kr 997 fortpflanzen. 25 ee f WI 
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| Siren den Ehigemeiberfener nicht die thier 

dem andern jener, zu ihrer Wohnung ange wieſen 1 fonvern kämen fe ie nur zu⸗ 
faͤlligerweiſe hinein; fo würden fie ſich auch wohl aus einem Thiere ius andere fortpflanzen 
laſſen: allein meine hierüber ae e u, dh N das m 
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cheil. Ich ließ mehrmals den Fiek oder Fiſchriemen und die Bandwürmer aus dem Hecht 
und Gaͤnſen, den Enten vorwerfen, welche fie auch lebendig verſchlangen; auch die Huͤhner 
geſellten ſich zu ihnen, zerriſſen und fraſſen einige: als ich aber die erwaͤhnten Vögel nachhers 
a verſchiedenen Zeiten, ſchlachten ließ, fand ich außer denen bei ihnen gewöhnlichen nicht die 

nindeſte Spur dieſer Wurmarten in deuſelben. Auch in den Bögeln, welche von den Fiſchen 
leben, habe ich nie Würmer, welche den Fiſchen eigen fü ud, wahrgenommen; dieſes gilt auch 


. von den Raubfiſchen, in welch en, ohnerachtet ſie alle Arten Fiſche, deren fie ſich bemaͤchtigen konnen, 


a „ich doch nie andere Wurmarten als die ihnen eigenthuͤmlichen, bemerkt 
habe. Man koͤnnte zwar einwenden, daß die Wuͤrmer zugleich mit den verſchluckten Fiſchen 
verdauet Würdeik und ſtuͤrben: allein ihre zurück gebliebene Eier muͤſten ſich doch wenigſtens 
mit dem Schleim vermiſchen, und warum werden dieſe nicht auch eben ſo gut, wie die Eier 
der * e ee eee in . nn . 2 
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oe Würmer veuſchen nicht jederzeit Keaufpeiten i in dem ehen 


1 7 K de Koͤrper. F 279 


er habe nicht nur bei einem, aden bei vielen hundert Vögeln, Fiſhen und auch bei 
5 ‚nehteen b ce me ns e ee 0 5 Ar i. e ee mit 
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— 9 Due A HT, 1 0 1 85 1 age a daß fie dem Thiere 
en noͤthigen Nahri gsſaft entziehen. Auch dem Menſchen fallen ſie nicht allezeit laͤſtig. 
Ich habe es ſehr 0 geſehen und andere Aerzte werden ohnſtreitig ein gleiches wahrgenommen 

haben, daß ſowohl von geſunden Perſonen, als auch von ſolchen, welche mit Pocken, Maſern 

oder andern hitzigen Krankheiten behaftet waren, Wuͤrmer abgegangen ſind, ohne daß man 

vorher die A , Kur, von e Wen W A 3 n . 
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Die Eingeneibenimer wachen eine eigene Klaſse im T Thierteche aus. 


A dem, was ich bishero geſagt habe, kann ich mit Recht behaupten, daß die Eingewes⸗ 
dewuͤrmer eine eigene Klaſſe unter den Wuͤrmern ausmachen, die im Linnéiſchen Syſtem 
nach den Schaalthieren aufzufuͤhren waͤren. Ich habe noch bei weitem nicht alle einlaͤndiſche 
vierfͤßige Thiere, Voͤgel und Fiſche unterſucht, und aus der Klaſſe der Amphybien nur eine 
einzige Froſchart geöfnet: demohngeachtet fand ich die Anzahl der Wuͤrmer bei ihnen ſchon 
betraͤchtlich und wie viele wird man nicht noch bei fernerm Nachſuchen entdecken? In 
den Fascikeln der vortreflichen Zoologia danica des Herrn Etatsraths Muͤller finde ich vier⸗ 
zehn Doppellöcher, acht Kratzer, acht Spulwuͤrmer, zwei Bandwürmer, eben ſo viele Kap⸗ 
penwuͤrmer und zwei neue Geſchlechter Strongy lus und Scolex angefuͤhrt. 


Die Eingeweidewürmer unterſcheiden ſich von den übrigen Thierarten in mehr als einer 
Betrachtung. Das Innere anderer Thiere iſt ihre Welt; fie leben da, wo andere 1 5 
N ; N F 2 er⸗ 
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Kerben und ſterben da, wo e e ihre Körper find gleichſam nur Eierſäcke die bei 
verſchledenen Arten in Gelenke abgetheilt find. Die Menge der Weibchen iſt, wenigſtens 


bei denen, wo ſich beide Geſchlechter unterſcheiden laſſen, ungleich großer, als die Anzahl i 


der Männchen ; verſchiedene haben mehr als eine Mundoͤfnung, und andere noch einmal ſo 
viel Geburtsoͤfnungen, oder Ausgaͤnge zu den Eiern, als Glieder; unter ihnen Fr 
nichts als Eintracht, daher keine Vertheidigungswerkzeuge an ihnen wahrzunehmen find, u. 
ſ. w. Indeſſen haben ſie auch verſchiedenes mit andern Thie: en gemein, beſonders mit den 
Inſekten. Unter letztern finden wir welche, die nur auf einem einzigen Thier oder einer ein⸗ 
zigen Pflanze, bisweilen auch nur auf einer einzigen Stelle derſelben, ihre ganze Lebenszeit a 
zubringen. Eben dieſe Bewandniß hat es mit den Eingeweidewuͤrmern. Wir dürfen. uns 
nur an den zottigen Bandwurm, an den Winkelbaken, und den geſelligen Blaſenwurm erin⸗ 
nern. Die Floh, die Ameiſe und verſchiedene Schmetterlinge, leben auf mehr als einer Thierart 
oder an mehr als einer Pflanze; eben ſo auch der Spul⸗Nadel⸗ und Blaſenwurm, der ſaͤgeformige 
Bandwurm und der Kratzer, in mehr als in einem einzigen Thiere. Nicht ſelten finden ſich mehrere 
Inſektenarten, auf einem, und eben ſo mehrere Eingeweidewuͤrmer, in einem einzigen Thiere. 


Der Menſch, das Schaaf, die Trappe, der Hecht und der Froſch koͤnnen hier zu Beiſpielen a 


dienen. Auch treffen wir bei den Eingeweidewuͤrmern, eben ſo wie bei den Inſekten, ſowohl 
eierlegende als lebendig gebaͤhrende an, u. ſ. w. Dies ſey genug um darzuthun, daß die 
Eingeweidewuͤrmer i im Thierreich eine eigene Klaſſe ausmachen. Sie gehören mit zur beſten 
Welt, und wenn es uns verſtattet wäre, in den Plan des Urhebers aller Dinge tiefer einzu⸗ 
ringen; ſo wuͤrden wir auch einſehen, daß die inneren Bewohner eben ſowohl zur Erhaltung 
der Thiere das ihrige mit beitragen, als die ihnen aͤußerlich zugeſellten Inſekten. Denn, 
würden die Menſchen wohl fo geſund bleiben, wenn ſie ſich nicht durch die Flöhe, Kopf⸗ und 
Wandläufe, genöthiget fanden, ihren Körper, ihre Zimmer, Betten und Waͤſche rein zu hal⸗ 
ten? Welche zaͤrtliche Mutter wuͤrde nicht von dem Weinen der Kinder beim Auskaͤmmen 
der Haare ſich erweichen laſſen, wenn ſie ſich nicht vor den allzu ſtarken Volkerſchaften au 
dem Kopfe deſſelben fuͤrchtete? Befoͤrdert aber nicht das Kaͤmmen die Ausduͤnſtung? Glei 
che Vortheile erwachſen uns auch ohnſtreitig aus dem Daſein der Eingeweidewurmer. f Ich 
bin bereits auf verſchiedene Spuren gerathen; welche aber noch nicht reif genug find, um ſie der 
Publikum vorlegen zu koͤnnen. Was fuͤr einen herrlichen Stoff geben ſie nicht uͤberdies zur 
Bewunderung des allweiſeſten Schöpfers, der auch die verborgenſten Oert der Thiere mit 
ſo wunderbaren Geſchoͤpfen, welche ſich auch hier ihres Daſeins freuen, M beleben wuſte. 
Ich hätte noch verſchiede nes uͤber den Nutzen der Theile bei den Eingeweidewuͤrmern, übe 
ihre Entwickelung, ihre Ernahrung, u. f. W. zu ſagen; allein un nicht die vorgeſchriebene 
Graͤnze zu überk chreiten, will ich dieſes bis zu einer andern Gelegenheit verſparen. Es ſcheint 
1 als haͤtte ich dieſelbe bereits bis zum! Un; zebuͤhr uͤbertreten: da aber auf der einen 11 05 die 
aterte an ſich ſehr reichhaltig iſt, und auf der andern ich dadurch in den Stand ge ezt wor⸗ 
en bin, bei der eigentlichen Beantwortung der Frage, Le deſto kürzer faſſen z ve 
ſe befürchte ie ee keinen ie g 
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Ob der Saame der Eingeweidewürmer den Thieren en: el, e oben ob Aufgabe. 
. von außen hinein komme, dargethan und in jenem Falle Mittel darwider ange⸗ 
Br zeigt werden? (an ſeminium vermium inteſtinalium animalibus connatum, an 
ab extus intromiſſum . & br ine a Femediaque in 
illo cafu notare.) BETTEN 


Ich glaube überzeugt zu fun, daß nur das . ſtatt finde, 125 ic darf holen, auch 

diese Ueberzeugung bei einer erleuchteten Societaͤt zu erwecken, ſo bald ſie die Gruͤnde der 

. ‚angeführten Beweiſe ihrer Aufmerkſamkeit wuͤrdigen wird. Daß der Saame der TR 
Ae den 1 ee 9 0 aus folgenden e . 


= . Erſter Beweis. 3 N ME 


a Di Eier werden jederzeit da een wo die Brut ie Rarung 


Ade enn wir das a Tbierreich durchgehen; ſo finden wir jederzeit, daß die Alten ihre 15 

Nachkommenſchaft da abſetzen, wo das kuͤnftige Thier, oder die künftige Brut ſogleich 
die nöͤthige Nahrung findet. Sollte wohl die Natur bei den Eingeweidewuͤrmern nach an⸗ 
dern Geſetzen verfahren; ſollte es der Allweisheit des Schoͤpfers, der das Daſein dieſer 
Wuͤrmer i im thieriſchen Körper gewollt hat, gemaͤß ſein, ihre Eier lieber der Luft, der Spei⸗ 
ſe und dem Getraͤnke, als einem weitern und PEN, Weg, als den er N. als den 
Agen a a Endgwed PR REN ' 
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Zweeter Beweis. 


Thiere, welche 1 4 Rabeung ‚genießen, Haben: berſhiedene Würmer. 


enen die Eier durch Luft, Speiſe und Trank it in die thieriſche Körper; ſo müͤſte daraus 
folgen, daß diejenigen Thierarten, welche in einerlei Gegend leben, und eben dieſelbe 
Nahrung genießen, auch eben dieſelben Wuͤrmer haben muͤßten: allein die Erfahrung lehret 

das Gegentheil. Kein einziger Ackervogel zeigt den zottigten Bandwurm der Trappe auf; 
keins unſerer zahmen Thiere, das mit dem Schaafe gleiche Nahrung genießt, wird vom ge⸗ 
ſelligen Blaſenwurm geplagt. Wird wohl bei a aden Haage e als hehn Ren⸗ 5 
ſchen der Schwanzwurm gefunden? uf en een REN U 


rn a * 


Es wäre liberfluͤßig, mehrere Beweiſe aaf Da ic hoe kam, durch die an⸗ 
gefuhrten Beobachtungen und Gruͤnde dem Verlangen der erleuchteten Societaͤt gemäß „hin⸗ 

reichend dargethan zu haben, daß der Saame der Eingeweidewuͤrmer den Thieren angeboh⸗ 
ren ſey; ſo will ich verſuchen, auch den zweiten Theil der Aufgabe: die Mittel darwider 
anzuzeigen, e ein Genuͤge zu leiſten, zuvor aber noch guet hieher gehörige Punt te . 
g 3 ir 
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Anfang gelegen, und nur unter di 
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re bewohnen: es fraͤgt ſich daher, ob die Eier in dem Theile wo wir fie leich 
ide | eee lde ütet, oder ob fie 
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Nachgeburt einen Spulwurm, und verſchiedene Aerzte haben den Afterwurm 


Darmkanal deſſelben aufzuhalten pflegt. Dumont ) fand zween Bandwuͤrmer, in der 
Hoͤhie des Unterleibes beim Kaninchen auf den e e liegen, und M. Marig⸗ 
nes 29 (a) einen dergleichen, der um die Leber dieſes ee ee e war (b). Daß 
indeſſen dieſe Eier höchſt zart find, und daher durch die feinſten Gefäße mit durchlaufen kön⸗ 
nen, davon überführen uns die Vergroͤßerungsglaͤſer. In dem Zofmannſchen Mikroſcop 
erſcheint der Gegenſtand mit der einſe No. X. durch die Nöhre B. funſzig Millionen, mal 
größer, als er würklch iſt, und demnoch habe ich nicht Kin Et dard Safe hee 
Mohnſaamen waren. Wie viel Millionen mal kleiner moͤgen 
wwickehen Zuftande ſehn? Da üibefen in Abſeche der Hei 
lung der Würmer er gleichgäftig ic, ob ihre Eier da ivo man jene findet, durch die Cisfulas 
| 1 1 gerachen, oder ob fie gleich von Anfang da gelegen; fo wil ich mich bei dieſer un- 
terſüchung nicht langer verweilen, und nur noch einem Einwurf begegnen, den man dem Va⸗ 
lisneriſchen Syſtem entgegen zu ſetzen pflegt. Es iſt dieſer: wenn der Wurmſaamen dem 
Mienſchen, und auch den Thieren angebohren waͤre; ſo muͤßten auch alle Menſchen und Thie⸗ 
re ohne Unterſchied mit dergleichen Wuͤrmern behaftet ſein. Allein, trift man denn bei allen 


nommen die nicht ſtärker als der 
0 nicht in ihrem noch gänzlich u 


Menſchen oder Thieren jederzeit die ihnen eigenen Inſekten lan; oder erſcheinen alle Jahre 
gleichviel Raußen, afer, Mehlthau „Heuſchrecken „ Amieiſen, Erdmaͤu „ u. ſ. w.? Eben 
den Einffuß welchen die warme Witterung, vernachläßigte Reinlichkeit zur Erzeugung der Ir⸗ 
ſekten, bei den Menſchen und Thieren, die trockne oder naffe Witterung, die Winde u. f. f. 
auf die Vermehrung oder Verminderung derselben aufden Pflanzen haben; hat auf die Ent 
wickelung der Eingeweidewüͤrmer, ein feuchter Boden, der Häufige Genuß ſolcher Nahrungs⸗ 
mittel, welche die Gedärme erſchlaffen, den Darmkanal mit Schleim anhäuffen, u. ſ. w. 
So beguͤnſtiget z B. die naſſe Weide, die Erzeugung des Leberwurms bei den Schaa⸗ 
fen, und das Einſperren des Schweines im Koben, die Entſtehung des Rieſenkratzers. Wir 
Sonnen die Eingeweidewürmer noch zu wenig, um alle hiebey vorkommende Erscheinungen, 
ö . u e e RER „ als 
2. p. 2% Der Naturforſch. ra. Stuck S. 18. 
1 tab. 18. ET Sr 10 i a 25) Rozier Journal de Phyfique ſept. 1778. p 229. 
22) Obl. varlor. cent, I. obl. 7. 40) 1. e. p. 230. Planch. 3. fig. 3. allwo bei a, am 
25 Lchthyel. S. 311. dlreiten Ende der Kopf angegeben wid. 
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8 als: warum ſie bes emem Geſchoͤpfe ſich häufiger, bey dem andern ſeltner ſich eiufinden, erklaͤren 
zu koͤnnen. Jene ſpitzfindige Einwuͤrfe und Fragen: daß wenn die Würmer dem Menſchen 
i angebohren waͤren, auch Adam den Bandwurm gehabt haben muͤße; wo der Dandwurm, 
da alle Thiere vor Adam erſchaffen worden, vor dem Daſein des erſten Menſchen geweſen ; 
ob der Bandwurm aus dem Milchgang Adams unmittelbar, weil er dichte an den Ribben in 
die Höhe ſteigt . in diejenige Ribbe woraus Eva erschaffen ward, verpflanzt worden; oder 
ob er durch den Umlauf der Säfte hinein gerathen; ob ferner der Bandwurm vor dem Fal⸗ 
le Adams, ſich ihm dadurch wohlthaͤtig bewieſen, daß er den Ueberfluß der Nahrung einge⸗ 

ſogen, und ihm nur erſt nach dem Falle ſchaͤdlich geworden? Dieſe und andere Spitzfindig⸗ 

keiten berdienen Ye m Rn. gezogen, noch eruſthaft e a werden. „ 


Dritter Abſchnitt. N 


Von den Mitteln wider bie Eingeweddewüͤrmer. | 


77 ich im erſten Abschnitte die verſchiedenen Gattungen, der von mir beobachteten 

Eingeweidewuͤrmer kurz beſchrieben, und im zweeten dargethan habe, daß ihr Saame 
den Thieren angebohren ſei; ſo liegt mir vermöge der Aufgabe noch ob, die Mittel darwider 
anzuzeigen, und dieſes fei der Vorwurf des gegenwaͤrtigen Abſchnitts. . f 


So lange der Saamen noch in Geſtalt höͤchſt zarter Teilchen in dem Kreißlauke der 
Saͤfte befindlich iſt, oder an dem Ort ſeiner Beſtimmung unbeweglich liegt; fo lange wer⸗ 
den alle unſere Bemuͤhungen, ihn zu zerſtöhren, oder gar zu vernichten, vergebens ſein. Man 

8 nehme uͤbrigens entweder das Leibnitzſche Syſtem det Entwickelung der Keime, oder die be⸗ 
weglichen Koͤrperchen (moleculae moventes) des Buͤffon, oder die Praͤeriſtenz der orga⸗ 
niſirten Keime, oder welches Syſtem man ſonſt will, an; ſc werden wir doch eben ſo we⸗ 
nig im Stande ſeyn, die Wurmkeime, als die Elemente der Körper zu zernichten. Da die 
ſes alſo ohnmöͤglich iſt, fo bleibt uns weiter nichts übrig, als entweder die Entwickelung der 
Keime zu verhindern, oder wenn bereits ihre Entwickelung vor ſich gegangen iſt, ſie aus dem 

Koͤrper fortzuſchaffen. Beides halte ich in fd weit möͤglich, als uns die Beobachtungen und 
Erfahrungen darzu Anleitung geben. Dergleichen Erfahrungen haben ı wir vor uns in An⸗ 
ſehung der Wi uͤrmer, welche man im Speiſckanal der e ae, und dererjenigen, 
welche ſich i in den Lebern der Schaafe befinden, " 2 


Wie wir ohen geſehen haben, fo verut ſachen die Würmer nüt often kan Sufäte und 
zwar ſind uns nur ‚diejenigen Krankheiten bekannt, welche fie beim Menſchen und den Schaa⸗ 
fen hervorbringen. Aus dieſem Grunde werde ich alſo bei den anzuzeigenden Mitteln nur 
auf dieſe N uckficht nehmen konnen. Wenn wir auf die Uunſtaͤnde, unter welchen die Einge⸗ 
weidewuͤrmer erſcheinen, Achtung geben; ſo nehmen wir wahr, daß diejenigen, f die im 
Darmkanal leben, bei Kindern und jungen Thieren weit häufiger, als bei erwachſenen 5 
bei Schwachen eher, als bei ſtarken Perſonen; ; bei eingefperrten oͤfters als 8 frei herum⸗ 
laufenden und bei den zahmen mehr als bei den wilden Thieren fich äußert, Bei allen dieſen 


Ee liegt, eine einzige Urſach ac Grunde: naͤmlich eine e e 
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krafft der Fiebern, und ein dadurch erzeugter zäher Schleim. Bey Kindern und fungen 
Thieren ſind die Faſern noch ſchlaff, ihre Koͤrper mit vieler Gallert begabt, and daher zur 


2 


Hervorbringung des Schleims geneigt. Eben dieſes findet auch bei ſchwachen und kraͤnkli⸗ 


chen Perſonen, deren V erdauungskraͤfte geſchwaͤcht find, ſtatt. Es begünſtigen daher die 
Entwickelung der Würmer, der Genuß vieler warmen Getraͤnke, ſchleimichter Speiſen, und 
eine jede bebensart, wehe die hlerichen Safezn erſhlu ftr. 
Eben diefen Einfluß hat die naffe X 


die Erfahrung lehrt, ſo trifft man denſelben bei ihnen mehr an, wenn ſie auf naſſer, als auf 


VVV 3 
eide auf den Leberwurm der Schaafe: denn, wie 


trockner Weide gehen; in feuchten Jahren mehr, als in dürren; im Herbſt eher, als in den 


uͤbrigen Jahreszeiten. 


Der Entwickelung des Wurmkeims wird demnach vorgebeugt: Ki: 


1) Durch Vermeidung des übermäßigen Genuſſes warmer Getraͤnke, ſchleimich⸗ 
ter, unperdaulicher Speiſen und der Säure: dieſe ſchwaͤcht die Galle, und jene 
den Magen, und die Gedaͤrme, und in beiden Fällen nimmt der Schleim leicht 

ee e,, 8 e e 


Es müffen aber hierzu weder heftig würkende (Draftica) gewaͤhlt, noch die gelin⸗ 


7 1 
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22 Durch Abfuͤhrungsmittel, wenn felbige von Zeit zu Zeit wiederholt werden. 


den zu oft wiederholt werden: weil beide die Gedaͤrme ſchwaͤchen, und eine gegen? 
3 BEL 


ſieitige Wirkung hervorbringen würden 


Im Fall aber die Verdauungswege bereits einmal geſchwaͤcht fein ſollten; ſo müßte 


man nach einer gelinden Abfuͤhrung, ſich ſolcher Mittel bedienen, welche dieſen Theilen die 


gehörige Spannung wieder zu geben vermögen. Dieſe Mittel aber namentlich anzuführen, 
wäre uͤberftuͤßig, weil man ſie in einem | 
fen gehören unſtreitig die Eifenfeilfpähne, die China und wenn dieſe zu koſtbar iſt, die Rinde 


der Brech⸗ und Lorbeerweide und die kalten Baͤder nebſt hinlaͤnglicher Bewegung des Koͤr⸗ 


pers mit unter die kraͤftigſten Gegenmittel. Da indeſſen das leztere bei Kindern nicht wohl 
anwendbar iſt; ſo kann das Waſchen des Unterleibes mit kaltem Waſſer die Stelle des Ba⸗ 
des einigermaßen vertreten. f 0 
und des daher überhand nehmenden Schleims her. Zu dieſer Abſicht wird ein Kunſtverſtaͤn⸗ 
diger aus der großen Anzahl von bittern und gewuͤrzhaften Mitteln die ſchicklichſten leicht zu 


Die ſchwache Verdauung ruͤhrt oft von einer waͤßrigten Galle, 


jeden Handbuche der Heilungskunſt antrifft. Indeſ⸗ 


I» 


wählen wiſſen. Ich meines Theils habe von den Pommcranzen, der Quaßia, oder der ver⸗ 


dickten Ochſengalle mit Zimmetwaſſer verſetzt, allezeit die beſten Wirkungen in dieſem Falle 


So weit haben uns unſere Erfahrungen und Beobachtungen, auf eine ſichere Vorbau⸗ 


ungsmethode in Nückficht der Würmer, die ſich im Darmkanal befinden geleitet: jeue ver⸗ 


laſſen uns aber dagegen gaͤnzlich, wenn es auf die Umſtaͤnde ankommt, unter welchen ſich die 


55 


Blaſenwͤrmer erzeugen, und wie ihnen daher zu begegnen ſey; ihre Naturgeſchichte iſt 
noch zu wenig bekannt, und ihr Daſein im Menſchen eine noch neue Entdeckung. Die Ent⸗ 


wickelung der Würmer in der Leber der Schaafe laßt ſich verhindern, wenn man dieſe ent N 


4 


weder gar nicht auf maſſe Weide treibt, oder doch zeitig mit einer troknen abwechſelt. Was 
5 4 aber / 


0 


worfen. Manu mu 


— 


ober den geselligen een im Gehirn derselben anbetrifft; ſo bermuthe ich daß die 
Sonnenſtrahlen, welche durch die noch zarte Hirnſchale dringen, zu feiner Entwickelung 
beitragen: denn nach den Beobachtungen der Herren Geutebruͤck ) und Haſtfer aa) 
ſind nur Laͤmmer und Jaͤhrlinge, hoͤchſt ſelten aber alte Schaafe, der Drehekrankheit unter⸗ 
gte demnach, wenn meine Vermuthung gegruͤndet wäre, die Lammer in 
den Stunden, in welchen die Hitze am ſtaͤrkſten iſt, an ſchattigte Orte treiben. 

So viel von dem Vorbeugungsmittel, um die Entwickelung des Wurmſaamens zu ver⸗ 
hindern. Wenn dieſer aber bereits entwickelt iſt, und im Darmſchleim ſich befindet, muß 


er durch Mittel, welche den Schleim verduͤnnen und abfuͤhren, aus dem Koͤrper geſchafft 
werden: allein da wir von der Gegenwart des Wurmſaamens nicht anders uͤberzeugt werden 


koͤnnen, als durch den Abgang der Wuͤrmer ſelbſt, oder durch die Zufaͤlle 9) welche ſie ver⸗ 
urſachen; ſo haben wir Alb nicht mehr mit ‚are Kreise fondern mit den Wuͤrmern 


| 1 felbſt zu kuͤmpfen. 


Ich würde ganze Seiten 9 1 mien, wenn 110 auch nur ein hto amepverzach 
niß aller dererjenigen Mittel liefern wollte, welche der Aberglaube, und die irrigen Begriffe, 
die man ſich von der Natur der Würmer, und von ihrer Eutſtehung gemacht, erdacht haben. 
Man begnuͤgte ſich nicht mit dem, was man auf und in der Erde fand, ſondern man nahm 
auch die Luft und den Mond mit zu Huͤlfe. Nicht etwa nur die guten und boͤſen Mütterchen be⸗ 
haupten, daß die Würmer, wenn von dieſem plenet, vermoͤge feines Sandes gegen die Erde, 
weniger Lichtſtrahlen auf leztere fallen, ſich alsdann mehr fuͤr die Wurmmittel ſcheuen, als in 
dem entgegengeſezten Falle; ſondern ſogar gelehrte Aerzte, worunter ein Roſenſtein ) iſt, 
pflichten dieſem bei. Haͤtten die Wuͤrmer Augen, oder waͤre das Mondlicht warm; ſo 
ließe ſich doch noch eine Möglichkeit des Einfluſſes deffelben auf dieſe Thiere, oder auf die 
Arzneymittel, oder auf den Kranken denken. Andere unzweckmaͤßige Mittel uͤbergehe ich 
ganz, aus Furcht die mir vorgeſchriebene Schranken zu uͤberſchreiten. Ich will vielmehr 
nur dererjenigen wuͤrkſamen Erwaͤhnung thun, deren ich mich mit gutem Erfolg bey meinen 
Kranken bedient habe. Die beſten Mittel ſind unſtreitig: | = 
100 1) Alle diejenigen welche den Schleim verduͤnnen. 

205 Welche die Würmer e . . 
350 Wovon ſie erſtarren und 


a 4) die ſtark abfuͤhrende (draſtica). 5 5 


2155 den erſten gehoͤren die Salze und das viele Waſſertrinken: 2 daher die ace 
Waſſer, weil man gewoͤhnlich viel auf einmal davon zu ſich nimmt, die Wuͤrmer abzufuͤhren 
pflegen. Da indeſſen nicht leicht ein jeder ſich dieſer Waſſer, wegen ihrer hohen Preiſe be⸗ 
dienen kaun, ſo laͤßt ſich ſtatt derſelben das Brunnenwaſſer, worin ein wenig Salz aufgeloͤſet 
iſt, gebrauchen: doch muß man es in eben der Menge wie jenes zu ſich nehmen. 


Am wuͤrkſamſten zeigt ſich das Ammoniakſalz, beſonders wenn es mit Rhabarber, oder: 


Tolappenwurzel 4 verſezt 1 nn rn d von W Salze ein Drittel 


a ee & i Quent⸗ 
= 27 ett Anerihtinn Safe. 8. 277. he ich hier der Kuͤrte halber, da ſie in jedem prak⸗ 
f 20 Untern. von 20 Zucht de Sie © 98, 5 5 Kin ne ungeieigt fi Wr 
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wider die Eingeweldewürmer. 4% | 
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chu wen den ein a 
Dune von den et ee aber nur ein Sechſtel Quentchen, Wbt zween Graa 


Ingber; eine ſolche Gabe laſſe ich alle zwo Stunden nehmen. Weil dieſe Zuſammenſetzung 
oft durchzuſchlagen pflegt; ſo darf ich wohl nicht erſt erinnern, daß man dabei auß das 
Alter, die Krafte und Menge des Schleims Rückficht nehmen muͤße. Da unter allen 
Salzen dieſes den Magen am meiſten ſchwächt; ſo wechſele ich, nachdem ſechs Pulver ver⸗ 


braucht worden, mit bittern Mitteln ab. 


Weil jedoch dieſe Methode bei Kindern und 


denenjenigen, die einen ſchtwachen Magen haben nicht anwendbar iſt; ſo laſſe ich, ſtatt des 
nach der Alſtonſchen Methode grannlirten? 1), das grob gefeilte engliſche, und wenn ich es 


habhaft werden kann, das malaiſche Zinn, mit Jalappenwurzel und eingemechten Noſen⸗ 
blättern zu einem Biſſen gemacht, oder mit Sprup verſetzt, nehmen. Da das engliſche Zinn die 
reizt; ſo kruͤmmen ſie ſich, verlaſſen den Ort 


Wuͤrmer durch ſeine Schwere und Nauhigk 


ihres Aufenthalts, ſuchen einen andern auf, und da es von einem Abfuͤhrungsmittel begleitet 


iſt; ſo werden fie dadurch mit fortgeſchafft. Von dieſem Zinn nehme ich fuͤr eine erwachſene 


Perſon zwei und von der Aare ein Sechſtel Quentchen, und zwar alle u Stunden eine 15 


a Gabe. 


A 


wiederholen, und ſo lange damit fortfahren, bis ich meinen Zweck erreicht habe. Erlange 
ich ihn dadurch nicht; ſo nehme ich das kalte Waſſer wieder zu Huͤlfe. Ich laſſe den Kran⸗ 
ken nuͤchtern ſo viel davon trinken, als er nur immer hinunter bringen mag, und bald dar⸗ 


auf das angefuͤhrte Abfuͤhrungsmittel oder ein aͤhnliches folgen, damit, durch die vermehrte 


Bewegung des Magens und der Gedaͤrme, das Waſſer kalt an den Ort, wo die laͤſtigen 
Gaͤſte ſich aufhalten, gelange, ſie erſtarre und mache, daß ſie deſto ſicherer von dem folgenden 
Abfuͤhrungsmittel weggeführet werden. Kinder finden nicht leicht Geſchmack am kalten Waſ⸗ 


ſer / und um ſie dazu zu noͤthigen, laſſe ich ihnen kurz vor dem Schlafengehen, ein Abende, 
brodt das aus Hering, oder aus einem ſtark Seſalzeuen Stuͤck Fiſch beſtehet, reichen, und 


a uf 50 5 0 

In der Folge laſſe ich wenn dene die angeführten. Mittel ach hinlänglich durchge⸗ a 
ſchlagen haben, eine ſtarke Abfuͤhrung nehmen, welche aus Jalappenwurzel und deſſen 
Harz mit verfügten: Quekſilber zuſammengeſezt iſt, alsdann aufs neue die erwoͤhnte 


zwar ohne ihne en 1 dabeg etwas zu trinken zu geben. Beim Erwachen empfinden fie alsdann 


einen dringenden Durſt, und jedes Getraͤnk iſt ihnen willkonnnen. Da indeſſen der Eigen 


ſiun des Kranken nicht ſelten ni beſten Plan des Arztes vereitelt; 0 muß man jederzeit 


nehrere Methoden in Bercitſchaft haben. Wenn daher die bisbero angefuhrten, ſich nicht 


anwenden laſſen; ſo bediene ich mich ber folgenden: 
rinde (teammomum) zu gleichen Theilen mit dem gereinigten Weinſteinſalz, eine viertel 


Stunde lang, in einem glaͤſernen Merſer reiben. 
und hat wegen ſeiner ſtarken Winerkeit vor udern Mitteln dieſer Art, einen Vorzug. Ge 


meiniglich fauge ich, nachdem ed mit Aue r vermischt iſt, wit zwei Gran au und vermehrk! 


vieſe Gabe täglich: Abends und Mot 


ich laſſe namlich das Harz der Purgier⸗ 


Hierdurch wird es ſeiffenartig, milder, 


ey 


le drüber, nach dem Befinden der Umſtaͤude. ER ee eee 

Dieſes waͤre ohngefaͤhr meine Art die Band⸗ und Spulwüͤrmer abzutreiben. Wenn 
10 „wie be geſchieht, bis nach dem Magen. herauf kommen, 0 a us 15 
Uebelkeiten, die auch b eim gehoͤrig gereinigten Magen fortdauern, erkennt; f kann 5 ſich 
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ihrer geht durch ein d Beichte ech ane, 


31) Medie. Eſlays. Vol. 5. pars L. p. 39% 


l 


c W e ee * 


Die Dhadenwirmenlafien, ich durch- ligte 


* 
Pr 


gend mit einem Gran, bis zum halben: Skrupel und auch A 
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Klyſtire und gelinde abfuͤhrende Mittel leicht bezwingen. Ich beſchließe allezeit die Eur wider 
die Wuͤrmer mit den oben angegebenen ſtaͤrkenden Mitteln: denn wenn nicht durch dieſe die 
. Spannung und Verdauungskraft gehdrig wiever hergeſt llt wird; ſo erzeugen fie ſich aufs neue. 
So viel von der Eur wider die Wuͤrmer welche ſich im Darmkanal befinden: was aber 
die Blaſenwürmer betrift; ſo wird mit Arzeneien wohl ſchwerlich etwas auszurichten ſehn 
Das einzige Mittel dawider beſtuͤnde wohl im Punktiren: allein alsdann muͤßten wir auch 
wuͤrklich verſichert ſein, daß fie ſich nahe an der berflaͤche des Koͤrpers befaͤnden. Sollte 
wohl ein harter Leib mik ungleichen Erhöhungen bei einer geſunden Geſichtsfarbe ein charak⸗ 
keriſtiſches Zeichen der Gegenwart dieſer Würmer abgeben? Wenigſtens verhielt es ſich ſo bel 
einem damit behafteten Krauten 9, Vom geſelligen Blaſenwurm werden die Schaafe, 
wenn die Blaſe ummitkelbar unker ber Hirnſchaale ſitzt, zu Zeiten durchs Trepaniren geheilt. 
Der Leberwurm bei den Schaafen verliert ſich, wenn anders die Krankheit nicht zu tief ein⸗ 
gewurzelt iſt, alsdann, wenn ſie auf hohe Triften getrieben werden. a 
Ehe ich dieſe Abhandlung ſchließe, will ich noch einige allgemeine Betrachtungen uber 
verſchiedene bekannte Wuürmmittel herſetzen. Ich habe oben erwieſen, daß die Eingewei⸗ 
dewurmer ſon ganz anderer Natur find, als die uͤbrigen Thiere, und daß daher die Gifte 
welche andche Thiere toͤdten, ihnen unſchaͤdlich wären. Hieraus erhellet die Truͤglichkeik 
des Schkufbs, daß, weil das Queckfülber, der Lauſeſaamen, das Oel und der Schwefel, die 
ſekten toten, fie auch den Wuͤrmern ſchaͤdlich fein muͤßen. Auch meine eigene Erfahrung 
hat die Unpuͤrkſamkeit dieſer Mittel genugſam beſtaͤtigt: denn ich habe das abgekochte Queck⸗ 
ſilberwaſſer, das mit Schwefel und Zucker abgeriebene Queckſilber lange vergebens wider 
die Würmer verordnet. Ich legte in erwaͤhntes Waſſer, einen lebendig abgegangenen Spulwurm, 
ſtellte iar mit demſelben an die Sonne, und er blieb am beben, ſo lange das Waſſer nicht erkaltete. 
| Eds: Das verſußte Queckſilber treibt zwar zu Zeiten die Wärmer ab: allein dieſe Wuͤrkung 
| HA Seh als Metall, ſondern als ein jedes anderes ſtarkes Abführungsmittel, Eben ſo ver⸗ 
aͤlt ſichs mit dem Sabadillſaamen, welcher jetzo in meiner Gegend haͤufig gebraucht wird. 
Er verurſacht viel Uebelkeiten, und nicht ſelten Erbrechen; die Kranken werden aber, wie ich 
aus der Verſicherung verſchiedener Patienten weiß, ohne Nutzen gequält, Wenn ja bei deſſen 
Gebrauch einmal ein Stuͤck von einem Baudwurm weggehet; fo iſt, wie geſagt, dieſer Erfolg 
der abfuͤhrenden Kraft zuzuſchreiben, die N aner peilen Außer 


4 


Eben fo verhaͤlt ſichs mit vielen andern für ſpecifiſch ausgegebenen Mitteln. Wir ſind 
in der Naturgeſchichte der Eingeweidewuͤrmer no ch zu weit zuruͤck, als daß wir wiſſen könn⸗ 
ten, welche Dinge ihnen behagen oder nachtheilig ſind. Vor der Hand wiſſen wir aus der 
Erfahrung nichts weiter als daß fie vom kalten Waſſer erſtarren und von ſtark abfuͤhren⸗ 
den Nuten mi den Sch eim kagleich weggefüßret werden; und in der ſtarken Abführung, 
welch das riaffeeicche, das Hercenſchwendſche das Wazlerſche Folder, die Wurmluhar 
der Markeſchreier“ und andere Mittel äußern, liegt, was ſelbige auch ſonſt für prahlende 
Zisel führen mögen, zuverlaßig das ganze Geheimniß. Es iſt daher meines Erachtens dis 
große Menge Pulver des mänulichen Farnkrauts beim Nuffertſchen Mittel eine ganz gleichguͤb⸗ 


tige Sache, womit jedoch die Kranken ohne Noth. gequält werden, 
30 Sch viften der Geſelſch. 1, B. S 349, N 8 5 serien? 0 250 
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Fig. A Die Lanzette. a. der Kopf. b. das Schwanzende. 


Fig. 7. Der Winkelhaken. a. das Kopfende. b. das Schwanz ende. 
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Fig. 3. Ein kleines Doppelloch, aus der Leber der Schaafe. 


Sig. 4. Doflelbe vergrößert. aa. die Saugdfnungen. bbb. bie Elerſchlüuch Pe, 3% 
Sig. 6 . Defien Kopfende mit der Linſe No. 2. vergrößert. a 4. die 2 8 en. | pb. bie x 
halbmondförmige Glieder. cee. die Nahrungskanale. N ie 45 e 


51g. 8. Ein Stuͤckchen vergrößert, aa. die Einſchnttte zwiſchen den Seien | 
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Jig. 1. Der b ede Büste a. der Kopf. b. der Same 


Fig. 2. Das Kopfende vergroͤßert. aa. zwo runde e ee | bb . ee, „ 


phalbmondfoͤrmige Wuͤllſte gebildet. 
Fig. 3. Die vordern Saugoͤfnungen oval. 19 | „ 
Fig. 4. Die vier Saugofaungen in runder Oeſtalt. | er „„ 
Fig. 5. Der FrangenBandwurm. a. der Kopf. b. der S a n 
Fig. 6. Das Kopfende vergrößert. a. der Nüßel. bb. die ovale Bet EN 
Fig. 7. Ein Stü aus der Mitte vergroͤßert. aa. die doppelte glich 1 54 ab die 080 

Fig. 8. Ein Stückchen nahe am Schwanzende Ferse RER URS 
Fig. 9. Das Schwanzende eben ſo vorgeſtellt. s EB 
Fig. 10. Ein Infuſi jonsthierchen, welches die Eier des nhpepehenten Bendwurme ebe. 
Sig. 11. e mit der 1 0 Hegau 5 
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Fig. 2. Deſſen Kopfende vergrößert. 1 es a 
51g. 3. Der Langhals. i RR 


Sig. 4 Deſſen Kopfende. aa. dle Saugöfnungen. b. der eingezo ene Sup en 0 N BB 
Fig. 5. Der Bandivurm mit eylinbeifchen Glledern. FE 9 ENTER 
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Fig. 0 Das Kopfende vergrößert. Wee Sag e 
519. 7. Ein einzelnes Glled eben ſo vorge, 857 a ban bb. Sie ages. 
ee. die Eier. ee 1 „„ e A 
Khacchiig NE ze ; 25 1 F 
. 5 HN 0 Vierte Keel ur ; Ri er je % 17 ER | 
Sig. t. Der ee BEN! e a a es 
Fig. 2. Der Kopf mit den Saugoͤfnungen und eingezogene m Nüſſel, vergrößert, 
88. 3 Ein Theil aus der Mitte ies ums, eben b wedelt 20 5 
ig. 4. 
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Fig. 4. 4.20 glatte Bandwurm. 
Fig. 5. Der Kopf mit den . und ft, „ e F 
Fig. 6. Ein Stück aus der Mitte dieſes Wurms, auf eben die Art vorgeſtellt R ; 
Sig. 7. Der Bandwurm mit dem abgeſtumpften Kopfe, a. das Kopfende. b. das Schwanzende. 
Fig. 8. Das Kopfende durch ein ſtark vergroͤßerndes Handglas von der Seite „ a. die 
Saugoͤfnungen. b. eine durchſichtige Stelle inter demſelben. "SR 
Fig. 9. Der Kopf von vorne vorgeſtellt. . 1 
Fig. 10. Ein Stuck aus der Mitte, nach eben dieſer Vergehen, 1 
Fig. 11. Der Bandwurm mit dem ſchwarzen Ringe. 1 
Fig. 12. Deſſen Kopfende durch die Linſe No. 2. betrachtet. „ 
89. 13. Ein a aus der N durch eben dieſe Linſe. e 
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Fig. 1. Ein Stuͤck vn der Manfcherte mit den Kopfe. 
Fig. 2. Der Kopf vergrößert. * 5 
Fig. 3. Desgleichen. as. die Mahrungskanile. bb. dle Warzen mit den Llerleitern. c. der 
a Ausfluß des milchigten Safts mit den darin befindlichen Eiern. a 
Fig. 4. Ein Stuck einer einzelnen Eliedes, init den darin 1 e 3 die e. 
Leinſe. a. die e SE on 
‚Sig..5. D Die Eier, 5 1 f ö 
88. 6. Der Gurkenwurm. x e 9 
5% 7. Deſſen Kopfende. . 4 s 
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Fig. 1. Der Wo 4. be wor 8 der Schwanz 
519.2. Das Kopfende. a. der doppelte Hakenkronz, b. dle . 
Fig. 3. Der Kopf von vorne, und mit der infe No. 3. vergrößert. 
Ftg. 4. Der Bandwurm aus dem Igel. 
Fig. 5. Deſſen Kopfende vergrößert. - 
Fig. 6. Der ſchmale Bandwurni aus den Hunte b. ber aan, b. der egen. 
big 7. Deſſen Kopf vergroͤßert. wer 
Fig. 8 Ein Haken, mit der Einfe No. I I 
Fig. 9. Der Nelkenwurm. : ar 9 8 a RE 
Fig. 10. Derfelbe- vergrößert. - eee 
819. 28. 12.13, Die lune Ertel be made, . 


e Siebente Tafel. 5 


509. *. Se Sieh. 4. ber Kopf, wie er im Darm ſteckt. b. der em 

Fig. 2. Derfeide. a. der Kopf, bb b. die Verengerungen. 

Fig. 3. Der Kopf vergroͤßert. a a. die Hakenkreiſe. b der Schere, 
Fig. 3. Der Scheitel von dorne vorgeſtellk. HR 95 

Jig F. Ein Männchen. a. der Kopf. b. die ng Bunde 

Fig. 6, Dieſelbe in runder Geſtalt. | SR | 
Fig. 7. Das männliche Glied vergrößert, SER RER 
Fig. 8. Die Eier, N 5 | 
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Fig. 10. Deſſen Kopfende agiben. 4, der Kauf. b. der Hale, ce. e beben eie. 5 8 
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a en achte Rufe BE 
Fig. 1. Der Sbulbürn aus dem e N ® RE Bea A 1 . 
Sig. 2. Der Kopf mit drei Warzen. 5 99 0 5 0 ee REN 1 55 0 A 
Fig. 3. Der Schwanz mit zween Stacheln. o 
Fig. 4. Der Spulwurm aus dem Pferde. a. fer PER b. Der . 2 
Tig. 5. Die dreieckigte Mundofnungen mit den drei Wuͤlſten vou vorne. 5 > 3 
Fig. 6. Der Schwanz, 8 D Se 
Fig: 7. Der Heringsfaden, in geſchlängelter Geſtalt. e . 
Fig. 8. Derſelbe in ſpiralförmiger Lage. San Ra . ö 5 
Fig. 9. Vergroͤßert. * in * | IR In | 
Fig. 10. Derſelbe, wo die Warze Age e . f = 25 g 8 
a Ann HD 91 DM 
Neunte een e ee 
Fig. 1. Der Warzenwurm. gar 0 a 5 J 
Fig. 2. Vergroͤßert. a. der geſchlaͤngelte Eero a en.. e 3 8 
Fig. 3. Das Kopfende, eben ſo vorgeſtellt. FCC 
Fig. 4. Der Warzenwurm mit den Warzen am Sa 1155 i 


Fig. 5. Derſelbe vergrößert. a. die groſſe Warze unterm Leibe. bb, die 10 dene am egen / 


ende. “. die Sur e nebſt den Eiern. 
Fig. 6. Deſſen Schwanzende 


den zwei Stacheln, vergrößert „ en 2 


Fig. 7. Der Schwanzwurm in fi ſpiralfoͤrmiger Lage. . 


Fig. 8. Derſelbe in gerader Richtung. a. der Kopf. b. der Schwanz. 


Fig. 9. Derſelbe vergrößert. a. der Füs. bbb. der Sl, c. der After. aa. der eins 


gelte Eierſchlauch. 


Fig. 10. Der Koͤrper deſſelben Wurms 955 ker ſtaͤrkern Wergröferüng, a. dus sen des 6 cis, 85 


ſchlauchs. b. das Ende des Darmkanals. 
Fig. 11. Ein Stuͤckchen vom Eierſchlauch mit der Linſe No. 3. vergrößert. 
7 12. = en 1 Sie, durch die Hirte 3 


| Zehnte Tafı el. 
Fig. t. Der lebendig gebährende Kappenwurm. i 
Fig. 2. Derſelbe durch die gewoͤhnliche Linſe und die Röhre B. a. die Mundöſſung 


Fig. 3. Ein Junges aus Mutterleibe mit der ſtaͤrkſten Linſe und der naͤmlichen seite % »- 


Fig. 4. Die Eier auf diefelbe Art vorgeſtellt. 

Fig. 5. Der keilfoͤrmige Kappenwurm. 1 ; % 

Fig. 6. Derfelbe vergrößert, a. der RE bbb. bie Eier. ce. is einge 

Fig. 7. Der Ruͤſſel, etwas ſtaͤrker vergroͤßert. % % BE ER 

Fig. 8. Der Eingeweide Fadenwurm. 1 115 F ; 
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a 10. Der Eingeweide⸗ ut ge vergt ert, wo zu ei 2 davon wie ſie ſich 6 atten vor e ef ind. 
Fig. 11. Das herzfoͤrmige uns ionsthierchen. Ye 5 4 8 na a f n sr f 
86. 12. Le e dem Saher mit der lurtte Beseirung Setracr, 
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